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Breslaue 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


Morgenblatt. 


Sonntag den 25. November 1855. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 24. November. Morning⸗Poſt meldet aufs Be⸗ 
ſtimmteſte, daß für jetzt keine Ausſicht auf Schwedens Allianz 
ſei. Canrobert habe blos den Auftrag gehabt, den Orden 
der Ehrenlegion an König Oskar zu überbringen. (S. unter 
Tel. Nachr,) 

Berliner Börſe vom 24. November. Staatsſchuldſch. 88 //. 4½pEt. 
Anleihe 101%. Prämien⸗Anleihe 105%. Bexbacher 160. Köln-Minde⸗ 
ner 169%, Freiburger I, 141. Freiburger II. 123. Mecklenburger 53%, 
Nordbahn 53½. Oberſchleſ. A. 221. B. 18744, Oderberger 198 u. 100. Rhei⸗ 
— — Bun: Metall. 67%, Looſe — Wien 2 Monat 39%, National 70%, 

inerva 105, 


Kelegraphiſche Nachricht. 


Paris, 23. Nov., 2 uhr Nachm. Der König von Sardinien wird noch 
in dieſer Stunde hier eintreffen. Der ihn begleitende Zug wird ſeinen Weg 
die Quais entlang und durch die Rivoli⸗Straße nehmen und der König über 
den Carouſſel⸗ Platz in die Juilerien einziehen. Allenthalben find große 
Maſſen 7 reite wit 5 
us Marfeille wird unterm geſtrigen Datum telegraphirt: „Der Köni 
von Sardinien iſt heute Früh 9% Uhr am Bord 2 5 — „Carlo Ab. 
berto“ angelangt, welche Geſchützſalven mit den Kanonen des Forts he 
ſelte. Die Truppen waren auf dem Quai zu feinem Empfange aufgeſtellt. 
Der Praͤfekt und der Diviſions⸗ General begrüßten den König am Bord der 
Fregatte. In Huſaren⸗Uniform, von einem zahlreichen Stabe gefolgt, hielt 
der König feinen Einzug in die Stadt, deren ganze Bevölkerung ſich in den 
Straßen befand und in lebhafte Vivatrufe ausbrach, als der König vorbei 
fuhr. Die hier wohnenden Sarden umgaben den Wagen des Königs. Gleich 
den Schiffen im Hafen waren auch die Häuſer der Straßen, durch die der 
Zug kam, mit Fahnen ꝛc. geſchmückt. Der König wird um Mittag nach 
Paris abreiſen, nachdem er ein Mahl eingenommen und in der Präfektur 
die Behörden empfangen haben wird.“ 
London, 22. Nov. Die Times meldet in ihrer heutigen zweiten Aus⸗ 
abe, daß General Canrobert in Stockholm eine Militär⸗Convention unter⸗ 
zeichnet hat, kraft welcher Schweden den Heeren und Flotten der Weſtmächte 
ein Kontingent an Truppen und Kanonenbooten ſtellen wird. Die Bedin⸗ 
ung, unter welcher Schweden ſich dem Beitritt zu dem Bünduiſſe mit den 
55 mächten bereit erklärt hätte, ſoll in der Rückgabe Finnlands beſtehen. 
Dem Vernehmen nach wird das engliſch⸗franzöſiſch⸗ſchwediſche Heer im näch⸗ 
ſten Frühling Kurland zum Kriegsſchauplatze machen. Die Morning Poſt 
rerſeits bezeichnet, gleichfalls in einer zweiten Ausgabe, das Gerücht, als 
ei ein Allianz⸗Vertrag mit Schweden abgeſchloſſen worden und als ſtehe 
dieſe Macht im Begriff, Rußland den ! zu erklären, als ein unge⸗ 
gründetes und ae Canro l fie während feines 
Schwedens zu Waffer und zu Lande zu prüfen militäriſchen Hilfsmittel 


Turin, 20, November. Das gg beantragt ein Anlehen 
von 30 Millionen Franken zur Deckung des Deſicits von 28 Millionen für 
das Jahr 1856. N j 

Die Sitzungen der Kammer wurden für einige Tage eingeſtellt. 


Breslau, 24. November. [Zur Situation.] Die Friedens⸗ 
gerüchte werden wieder ſehr laut, ohne in ſich begründeter zu erſcheinen. 
Von einer Seite heißt es: der König von Belgien ſei auf dem Wege 
nach London und Paris, um den Frieden zu vermitteln; von der an⸗ 
dern: Preußen habe ſich durch den Grafen Münſter von den Inten⸗ 
tionen Rußlands unterrichten laſſen und Vollmacht erhalten, darüber 
an die weſtmächtlichen Höfe Eröffnungen gelangen zu laſſen. Indeß 
abgeſehen davon, daß in der Gleichzeitigkeit dieſer Nachrichten ſchon 
ein Widerſpruch liegt, werden ſie auch einzeln von gut unterrichteten 
Korreſpondenten aus Paris und Berlin dementirt. 

Gleiche Konfufion herrſcht in den Meldungen über den Erfolg der 
Canrobert'ſchen Miſſion, welche unſer pariſer Korreſpondent wie früher 
unſer berliner, für geſcheitert erkärt, während andererſeits verſichert wird, 
daß ſie vollſtändig ihren Zweck erreicht habe. (S. oben London.) 

Wie der „Independance“ verſichert wird, ſeien die Verhandlungen 
in Stockholm bis zur Vertrags-Unterzeichnung gekommen; nur daß 
man nicht recht weiß: welchen Vertrages? Will nämlich Schweden 
aus ſeiner Neutralität heraustreten, ſo bedarf es einer vorhergängigen 
Verſtändigung mit Dänemark; oder deutlicher geſagt: auch Dänemark 
muß der Allianz beitreten, da beide Staaten einen Neutralitäts⸗Ver⸗ 
trag geſchloſſen haben — und man verſichert, daß es darauf eigentlich 
mit der Canrobert'ſchen Miſſion abgeſehen ſei, welche demnach erſt in 
Kopenhagen zum Ziele kommen werde. 

Inzwiſchen erhalten ſich die Gerüchie, daß in Betreff der Donau: 
Fürſtenthüm er Unterhandlungen obſchweben. Dieſelben ſcheinen 
voppeiter Natur zu fein, um einmal ſich mit der Reorganiſations-Frage 
welche algen. anderſeits die öſterreichiſche Okkupation ins Auge zu faſſen, 
die Allürte ſie drückend für die armen Fürſtenthümer, ſo unbequem für 

Patrie“ be 3 werden beginnt. Wir haben geſtern eine Note der 
0 das Mich der Verhaftung Türr's mitgetheilt, welche deutlich 
genug 5 vergnügen der Weſtmächte über die öſterreichiſche Herr⸗ 
Aa n, bah mer. ausdrückt und wir brauchen ir nicht 
7 ie { d über jenen 
Vorfall Bet und Slommen el der engliſchen Blätter i 

Leider erheben die armen Fürſtenthümer bis jetzt vergeblich den 
n das ie Regt. dach gen zu —.— und doc haben 
te dazu da wie ſie di i e hegen. 
en a a ta die konſervativſten Wünſche heg 

Die Differenzen zwiſchen Toskana und Sardinien ſind noch immer 
nit behoben, da man in Florenz ih. yur maggi cht ge: 
ſtimmt fühlt. ö f 1 

Veranlaſſung des Streites ſowie die Machtſtufe der Streitenden 
Affen dieſen Konflikt oft unterſchätzen; indeß darf man nicht vergeſſen, 

ab hinter den vorgeſchobenen Akteurs Oeſterreich und Frankreich ihre 
ven, meſſen und ihre Attraktionskraft auf die itafienifhen Staaten 


fab doch hier von jeher das Feld ihrer Rivalität und ſoll doch 
Nie 8 einer unſerer berliner Korreſpondenten bemerkt, das Kon⸗ 
e eſterreichs mit Rom öſterreichiſcherſeits hauptſächlich zu dem 
Zwecke abgeſchloſſen worden fein, um auch in der Eigenſchaft als 


zu halten. 

In England rumort noch immer die Flüchtlingsfrage, und man 
überläßt ſich hinſichtlich einer eventuellen Alien⸗Bill den übertrieben⸗ 
ſten Befürchtungen. 

Wie unſer londoner Privat-⸗Korreſpondent, deſſen heutige Mit- 
theilung von ganz beſonderem Intereſſe iſt, meldet, habe man aller⸗ 
dings eine Alienbill zu erwarten; doch würde ſie weder zu Gunſten 
der Kontinental⸗Mächte durchgeſetzt werden, noch zu einer beſonderen 
Beläſtigung der Flüchtlinge ausſchlagen; vielmehr habe Palmerſton nur 
den Zweck, mittelſt derſelben die Flüchtlinge gänzlich in ſeine Gewalt 
zu bekommen, um für den Fall, daß die weiteren Verwickelungen 
des Krieges die Nationalitäten⸗Frage in Anregung brächten, den dazu 
nöthigen Hebel nicht in fremde Hände kommen zu laſſen. 

Uebrigens verbreitet ſich unſer Correſpondent auch im Allgemeinen 
über die Stellung Palmerſtons, welche ſo vielfach, auch in England 
ſelbſt, falſch gedeutet wird, daß eine Aufklärung über die wahre Sach⸗ 
lage dem Leſer ſicherlich hoͤchſt erwünſcht kommen muß. 


Aus Berlin erfährt man wiederholt, daß Se. Maj. der König 
die Häuſer in Perſon eröffnen werde und daß der Eintritt der ehe⸗ 
mals Reichs unmittelbaren in das Herrenhaus wohl mit Zuverläßigkeit 


zu erwarten ſei. 
—ͤ— 3 ͤ ‚— ̃ — — — — — 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Die engl. Lager⸗Correſpondenzen gehen bis zum 6. November. Vom 
5. November ſchreibt der Spezial⸗Correſpondent von Daily News: Wieder 
bildet das Gerücht von einem bevorſtehenden ruſſiſchen Angriff das allge⸗ 
meine Geſpräch im Lager. Ein ungariſcher Offizier, der vom Feind zu uns 
deſertirt iſt, ſoll hinterbracht haben, daß die Ruſſen zwiſchen dem Eten und 
Sten dieſes einen Sturm auf unſere Poſition machen wollen; im Fall des 
Scheiterns würden fie wahrſcheinlich die Krim räumen und blos eine Anzahl 
Truppen zur Vertheidigung ihrer verſchanzten Stellungen zurücklaſſen. Es 
ſoll ihnen an hinlänglichen Winter⸗Vorrätheu wie an Transportmitteln feh⸗ 
len. Die große Feuersbrunſt, die wir vor etwa 10 Tagen auf den nörd⸗ 
lichen Höhen gegen Oſten zu wüthen ſahen, ſcheint einen großen Theil ihrer 
Vorräthe verzehrt zu haben, und wurde im ruſſiſchen Lager brandſtiftenden 
Emiſſären der Allürten in die Schuhe geſchoben. Am wahrſcheinlichſten 
dünkt uns, daß das Gerücht von einem iſchen gefliſſentlich 
ausgeſprengt iſt, um uns von der Abſendung irgend anſehnlicher pen⸗ 
mache abzuhalten. Die nördlichen Batterien und Forts bombardiren 
wir ſeit 14 Tagen unabläſſig fort, ohne anderes Reſultat, als daß ſie die 
Häuſertrümmer auf der Südſeite ein wenig vermehren; unſeren Arbeiten le⸗ 
gen ſie kein Hinderniß in den Weg, und der Verluſt an Menſchenleben iſt 
kaum der Rede werth. Vor einigen Tagen machten unſere Leute in einem 
zum Dockverd gehörigen Magazin einen hübſchen Fund: 30 Tons Weizen, 
die an Bord des Verpflegungs⸗Dampfers Bruiſer in Balaklawa ſofort in 
Mehl verwandelt wurden. Am 3. November war im Hauptquartier Kriegs⸗ 
rath, und zwar wurde der Witterung wegen beſchloſſen, alle weiteren Ope⸗ 
rationen gegen den Feind für den Winter einzuſtellen, eben fo wie die beab⸗ 
ſichtigte Expedition gegen Kaffa zu verſchieben, obgleich, wie es heißt, die 
Admiräle das Unternehmen ſehnlichſt wünſchten. Am ſelben Tage reiſte Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Sir Colin Campbell per Dampfer Calcutta nach Eng⸗ 
land ab. (Der tapfere Veteran zeigte ſich bereits vorigen Sonnabend in 
London im United Setvice⸗Elub, wo ihm ein enthuſiaſtiſcher Empfang zu 
Theil wurde.) Er muß ſeinen Entſchluß ſehr plötzlich gefaßt, oder die Ab⸗ 
ſicht der Heimkehr ſehr geheim gehalten haben, denn noch am Morgen der 
Abfahrt hatte keiner feiner Offiziere eine Ahnung davon, daß er die Divifion 
verlaſſen werde. Kurze Zeit vorher hatte man Sir Colin das Kommando 
in Malta angeboten, was er als ein consilium abeundi anſah und mit den 
derben Worten ablehnte: „Wenn ich ſtöre, ſo ſage man's gerade heraus, 
und ich werde gehen; allein fragt man mich, ob ich das Kommando über die 
Divifion aufgeben will, während ſie vor dem Feinde fteht, fo ſage ſch, Nein!“ 
Damals hatte General Simpſon Hal feine Entlaffung eingereicht. Als 
dieſelbe angenommen und an ſeine Stelle ein Offizier befördert ward, der 
jünger im Dienſt als Sir Colin iſt, ſuchte er ſofort einen Urlaub nach, er⸗ 
. ihn ohne Weiteres und wenige Stunden nachher befand er ſich, zum 
edauern der ganzen Armee auf dem Weg nach England. Seine Abweſen⸗ 
heit wird um ſo mehr beklagt, als man fürchtet, daß ſie von langer Dauer 
ſein wird. Er hatte in letzter Zeit mit gewohnter Energie die Beobdachung 
ſeiner Truppen für den Winter betrieben, ſo daß jeder Mann der Hochlän⸗ 
der-Divifion binnen 8 — 10 Tagen in dem neuen Lager hinter Kamara be⸗ 
quem untergebracht ſein wird. Sir Colin's Nachfolger iſt Oberſt Cameron, 
der unter ihm die 1. Brigade der Hochlaͤnder⸗Diviſton befehligt hat. Die 
letzte Abtheilung des 1. Regiments n hat ſich heute nach 
Scutari eingeſchifft. Die andern Kavallerie⸗Regimenter werden kaum ab⸗ 
liche bevor die Jahreszeit ſo weit vorgerückt iſt, daß eine bedeutende feind⸗ 
iche Bewegung nicht mehr zu erwarten ſteht. Dann dürften kaum mehr 
als 1, 2 Schwadronen hier bleiben. Die Huſaren⸗Brigade foll in dem mil⸗ 
den Klima von Ismid, an einem der tieferen Einschnitte des Marmora⸗ 
Meeres überwintern, Das warme und trockene Wetter, deſſen wir uns fo 
lange ee erfreuen hatten, kam uns beim Straßenbau und den anderen Win⸗ 
tervorkehrungen ſehr zu ſtatten. Viele Baracken find jetzt angekommen, 
und die Aufſtellung wird eifrig betrieben. — In einer Nachſchrift vom ten 
November Morgens ſagt der 


N erichterſtatter: Geſtern Abends begingen wir 
und die Franzoſen den Jahrestag von Inkerman mit Muſik und Freuden: 
3 Bi auf den Höhen drüben muß die Demonſtration gemerkt 
und verſtanden haben. “ 

ueber die bisherige Schonung Odeſſa's durch die Flotten der Weſtmächte laßt 
ſich der kürzlich von Kinburn nach Balaklawa zurückgekehrte Times⸗Korreſpon⸗ 
dent folgendermaßen vernehmen: Als die Flotte vor Odeſſa lag, frug der franzö⸗ 
ſiſche Admiral bei ſeinem Kaiſer an, ob die Stadt bombardirt werden ſolle. 
Die Antwort aus Paris ſoll nun in einem entſchiedenen Gegenbefehl (a ra- 
dical opposition) beſtanden haben, und auch der engliſche Admiral hatte von 
Hauſe die Weiſung, nur dann zu einem Angriff zu ſchreiten, wenn er ſeines 
Erfolges ſicher ſei. Beide Admirale haben bisher immer im vollſtändigſten 
Einvernehmen mit einander operirt; ihre Stellung aber ift infoweit ver⸗ 
ſchieden, daß der franzöſiſche unter Marſchall Peliſſier geftellt iſt, der feine 
Armee nicht durch vereinzelte Unternehmungen ſchwächen will, während Ad⸗ 
miral Lyons vom Chef der Landarmee ganz unabhängig iſt. Es war ein⸗ 
mal die Rede davon, dem Gouverneur von Odeſſa ſagen zu laſſen, daß er 
entweder ſeine Befeſtigungen ſchleifen und ſeine Kanonenboote herausgeben 
müſſe, wo dann Odeſſa als bloße Handelsſtadt geſchont werden würde, oder 
daß er ſich im Weſgerungsfalle auf eine Beſchießung der Stadt gefaßt mas 
chen müſſe. Dieſe Botſchaft wurde jedoch nie abgeſandt, da man wohl ein⸗ 
ſah, daß im Weigerungsfalle von Seiten des Gouverneurs die Flotten ſchon 
der 7 5 halber um jeden Preis zum Angriff hätten ſchreiten müſſen. Nun 
aber iſt es mehr als zweifelhaft, ob Odeſſa ohne Mitwirkung einer beträcht⸗ 
lichen Landmacht zerſtört werden kann. Die Straßen ſind weitläufig gebaut, 


lerie, um das 


Kenntniß gelange. 
Wenn England auf dem Punkte ſteht, ein bloßes Inſtrument des Bonapar⸗ 
tismus zu werden, ſo empfiehlt ſich ein 


je be 
lianzjubel hat längſt ſeinen Höhenpunkt gehabt. 


römiſche Konkordat, wodurch ſie der wiener Preßpolizei, 
mit ausſchließlicher Strenge auf dieſen Gegenſtand gerichtet ift, leicht 


Ni 552. 


die Hauſer aus Stein, und ſtehen überdies fo weit hinter den Uferbatterjen, daß fi 

nur durch Mörſer erreicht werden können; es wäre deshalb kaum möglich, von 
den Schiffen aus eine allgemeine Feuersbrunſt zu erzeugen, Um Odeſſa mit Hoff⸗ 
nung auf Erfolg anzugreifen, braucht man entweder eine erkleckliche Anzahl 
ſchwimmender Batterien, um die Forts zum Schweigen zu bringen, und hierauf 
den Linienſchiffen 1 zu geben, ihre Breitſeiten gegen die Stadt zu keh⸗ 
ren; oder eine gehe nzahl von Bombarden mit genügender Reſerve⸗Artil⸗ 

1 ombardement mehrere Tage lang ununterbrochen fortſetzen 
zu können; oder durch die Landung einer Landarmee, welche die Garnifon 
ſchlaͤgt, und die Stadt im Rücken angreift; oder endlich durch ein noch a 
enthuͤllendes Zerſtörungsgeheimniß wie es Admiral Dundonald befigen will. 
Von allen dieſen vier Methoden ſcheint die dritte allein zuverläſſig zu fein, 
Die Koſten an Material bei einem Bombardement find über alle Begriffe 

roß, ſelbſt wenn es verhaltnißmäßig geringen Kraftaufwand, wie bei Kin⸗ 
urn, koſtet. Es ſprangen dabei 2 nach Lancaſters Methode hergerichtete 
Kanonen; die Mörſerbettungen wurden ſtark mitgenommen, und die Anſicht, 
daß man mit 13zölligen Mörſern auf eine Diſtanz von 12000 Fuß gegen ein 
großes Objekt, z. B. ein Fort, ſicher zielen könne, hat ſich bei Kinburn auch 
nicht bewahrt. Für jede Bombe, die in ein Haus einſchlüge, würden bei 
einem Bombardement Odeſſa's 3 in Straßen und Hofen, d. h. ziemlich 
harmlos, niederfallen. — Dies ſind die Gründe, warum die Flotte nichts 
gegen Odeſſa unternommen hat. Sie hätte gewiß viel Schaden anrichten, 
die Zerſtörung der ganzen Stadt aber nimmermehr bewirken können. 

Die in Kinburn zurückgelaſſene Beſatzung — ſchreibt derſelbe Bexicht⸗ 
erſtatter — wird ein trauriges Leben während der Wintermonate führen, 
Das Meer friert an beiden Ufern der Landzunge zu, die Straße ſelbſt aber 
zwiſchen Kinburn und Otſchakoff war in den letzten vier Jahren, wie Gene⸗ 
ral⸗Major Kokonovich, der frühere Gouverneur von Kinburn, verſichert, nie 
vom Eiſe verſperrt. Sowie der erſte Froſt eintritt, wird wohl die Blokade 
des Bug und Dnieper aufgehoben werden. 

Mit Rückſicht auf das unterlaſſene Bombardement von Odeſſa gehen dem 
„Advertiſer“ noch folgende bemerkenswerthe Zeilen zu: „Wir finden in der 
weiten Ausgabe der geſtrigen „Times“ die Mittheilung, daß der Befehl, 

deſſa zu ſchonen, vom Kaiſer der Franzoſen ausgegangen ſei. „Die erſte 
Ausgabe der heutigen „Times“ unterläßt den ſonſt üblichen Wiederabdruck 
dieſer Notiz. Es geziemt ſich aber, daß dieſe Mittheilung zu allgemeiner 
s handelt ſich um die Lebensfrage: Krieg oder Frieden. 


ve mit Rußland als je eher, 
a 


ſſer.“ — Solche Auslaſſungen ſind kaum noch vereinzelt und der Al⸗ 


Preuſe n. 


m Berlin, 23. November. [Das Herrenhaus. — Die 
Rechte der ehemals] Reichsunmittelbaren und die beſte⸗ 
hende Juſtiz⸗Organiſation in Preußen. — Neue Hin⸗ 
deutungen auf einen europäiſchen Kongreß und die poli- 
tiſche Stellung der Donaufürſtenthümer. — Die An: 
ſichten über das öſterreichiſche Konkordat.] Die Zufammen: 
fegung des Herrenhauſes in dem von der Krone gewünſchten Um⸗ 
fange und Sinne wird bereits als geſichert angeſehen. Da daran 
ſchon ſeit längerer Zeit die Bedingung für den Umſtand geknüpft 
wurde, ob Se. Majeſtät der König die Kammern in Perſon eröffnen 
werde oder nicht, ſo kann man das Erſtere diesmal bereits als eine 
Gewißheit bezeichnen. Daß das Herrenhaus namentlich diejenigen 
Elemente, für deren Eintritt das Verfaſſungsleben Preußens kürzlich 
nicht unweſentliche Opfer gebracht hat, nunmehr vollzählig in ſich 
darſtellen werde, wird nicht mehr bezweifelt. Der Umfang der Rechte, 
welche den ehemals Reichsunmittelbaren wieder zurückgegeben werden 
ſollen, iſt zwar noch Gegenſtand vorbehaltener Verhandlungen, welche 
von Seiten des Staats durch den Staatsminiſter von Düesberg ge⸗ 
führt werden und bereits mit großer Thätigkeit eingeleitet worden ſind. 
Aber man glaubt, daß das Ziel dieſer Berhandlungen jedenfalls ſchon 
ſo weit normirt worden iſt, um durch die Wiederherſtellung jener 
Rechte und Vorzüge nicht in die neue Juſtiz⸗Organiſation, welche den 
gegenwärtigen Beſtand des preußiſchen Rechtsverfahrens bildet, hin⸗ 
überzugreifen. Man nimmt daher bereits mit Gewißheit an, daß von 
einer Wiederherſtellung der Patrimonialgerichtsbarkeit, für 
dieſe in Preußen mittelbar gewordenen ehemaligen Reichs-Souveräne⸗ 
täten keine Rede ſein werde. Wie man vernimmt, iſt die 
Staatsregierung überhaupt nach dieſer Seite hin nur auf der Grund⸗ 
lage längerer Vorbereitungen und Erwägungen vorgeſchritten. Namentlich 
ſoll ein eingefordertes Gutachten des hieſigen königl. Stadtgerichts 
über des Verhältniß der beſtehenden Gerichts-Organiſation zu den 
von Neuem in Anſpruch genommenen Privilegien dieſer Familien vor⸗ 
liegen, und in vielen Punkten maßgebend geworden ſein. 

Die Erwartung eines europäiſchen Kongreſſes iſt in den 
gegenwärtigen, wahrſcheinlich bis zum Frühjahr andauernden Pauſe 
der Kriegführung von Neuem ſowohl durch den letzten Rede-Akt des 
Kaiſers Napoleon als auch in den Sphären der Diplomatie angeregt 
worden. In den letzteren wird jetzt namentlich die Stellung der 
Donaufürſtenthümer als eine Angelegenheit bezeichnet, die nur 
auf dem Wege eines europäiſchen Kongreſſes zu ihrer Entſcheidung zu 
bringen fein werde. Je mehr die künftige politiſche Drganifation die⸗ 
fer Fürſtenthümer zugleich zu den fpezifiichen Garantiepunkten gerech⸗ 
net wird, welche die Friedensbürgſchaft zwiſchen Rußland und Europa 
in ſich tragen, um fo unabweislicher ſcheint die Aufgabe geworden, 
darüber ein umfaſſendes europäiſches Einvernehmen, durch das auch 
Rußland ſich gebunden erklärte, zu erzielen. Das peteröburger Kabi⸗ 
net ſoll darüber bereits beſtimmte Wünſche und Proteſte in Wien und 
Berlin angedeutet haben. Es liegt aber nichtsdeſtoweniger in der In⸗ 
tention der Weſtmächte, die Zuziehung Rußlands zu den Verhandlun⸗ 
gen über die fünftige Stellung der Moldau und Wallachei nur in 
dem Fall zu geftatten, daß Rußland überhaupt feine beſtimmte Ein⸗ 
willigung erklärte, auf Grundlage der vier Punkte in neue Friedens- 
verhandlungen einzutreten. ö 

Die hieſige Voſſiſche und Spenerſche Zeitung bringen heut 
gleichzeitig ſehr energiſch ausgedrückte Artikel gegen das oͤſterreichiſch— 
die jetzt 


* 


dung ſindet. 


* 


werbe ꝛc. beabſichtigt, über die Beſchaffenheit der bedeutenderen preußi⸗ 
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) Beſchreibung der ſeit früher und bis einſchließlich 1854 ausge: 


einen folgereichen Anſtoß gegeben haben könnten. Im Allgemeinen 
wird aber das Konkordat hier unter dem politiſchen Geſichtspunkt 
aufgefaßt, daß Oeſterreich, müde ſeiner vergeblichen Verſuche mit 
Deutſchland zu operiren, und ſeinen Einfluß nach dieſer Seite hin als 
einen ſecundairen in feinem Machtprogramm verzeichnend, ſich nun 
ausſchließlich als die katholiſche Schutzmacht und damit als die 
überlegene Konkurrenzmacht Frankreichs für Italien hingeſtellt habe. 
Man hält hier mit dieſem Ereigniß die Machtoperationen Oeſterreichs 
in Deutſchland für geſchloſſen, den künftigen Einfluß Oeſterreichs auf 
die europäiſchen Angelegenheiten aber auf eine unberechnenbare Weiſe 
geſteigert. 

- © Berlin, 23. November. Meine vor einigen Tagen gegebene 
Mittheilung, daß Se. Majeſtät der König die Häuſer bei ihrem 
Zuſammentritt in eigner Perſon eröffnen werde, ſindet immer mehr 
Beſtätigung. 

Zu den Vorlagen, welche von Seiten der Staatsregierung den 
Häuſern gemacht werden ſollen, gehört auch der Geſetz-Entwurf, 
betreffend die Regulirung der Geſetzgebung der ländlichen Polizei— 
Verwaltung. 

Der preußiſche Geſandte am Hofe zu Paris, Graf Hatzfeld, hat 
den Stern zum rothen Adlerorden erhalten. 

In den Zeitungen findet ſich an einigen Stellen das Gerücht, daß 
zwiſchen den Regierungen von Frankreich und Oeſterreich eine Mili⸗ 
tär⸗Convention abgeſchloſſen und unterzeichnet worden ſei. Dem 
Gerüchte geht jede Begründung ab, und wenn man die Verhält⸗ 
niſſe nur einigermaßen ins Auge faßt, ſo thut ſich ſofort die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer ſolchen Convention dar; denn gerade der Augenblick, 
wo Oeſterreich abermals ſein Heer um 20,000 Mann 
verringert, würde ſich zum Abſchluß einer Militär-Convention ge: 
wiß nicht eignen. 

Der preußiſche General v. Williſen ſoll nach einem weſtdeuk⸗ 
ſchen Blatte in geheimer Miſſion ſich in Paris befunden haben. Es 
kann jedoch die Verſicherung gegeben werden, daß geheime Miſſtonen 
von Preußen nach Paris oder nach der Hauptſtadt einer andern Groß⸗ 
macht von hier nicht abgegangen ſind. — Nach einer Verabredung 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſoll der Poſtverkehr an den 
beiderſeitigen Grenzen durch ſteueramtliche Unterſuchungen keine Unter⸗ 
brechung finden, ſondern es ſollen die Poſten, ſei es, daß fie mit 
Poſtwagen, ſei es, daß ſie mit der Eiſenbahn die Grenze paſſiren, 
nur inſofern einer Controle unterworfen werden, daß von dem Grenz⸗ 
Zollamte des Ausgangsſtaates bei der Ausgangsabfertigung der Ver⸗ 
ſchluß an den einzelnen Poſtfelleiſen geprüft und darauf vermerkt wird, 
ob der Verſchluß ein genügender geweſen iſt. Die Poſtgüter werden 
nur von den Zollämtern, wohin ſie adreſſirt ſind, unterſucht werden. 
— Der Finanzminiſter hat die Hauptzollämter davon unterrichtet, 
welche Landestheile Oeſterreichs vom Zollgebiete ausgeſchloſſen ſind, und 
auf welche deshalb der preußiſch⸗öſterreichiſche Zollvertrag keine Anwen⸗ 
Es ſind dies: das Königreich Dalmatien, der Freihafen 
Fiume im kroatiſchen Litorale, der Freihafen Venedig im venetianiſchen 
Königreiche, der Freihafen Trieſt im Küſtenlande am adriatiſchen 
Meere, die Handelsſtadt Brody in Galizien, die Küſten und Hafenorte 
Bukkary, Porto⸗Ré, Zengy und Carlopago in Croatien. Dieſer Aus⸗ 
ſchluß vom Zollgebiete bezieht ſich nicht allein auf die genaanten 
Städte und Freihafen, ſondern auch auf die dazu gehörigen zollfreien 
Umkreiſe. 


ältern Fälle, in welchen die ältere Geſetzgebung eine 
© ütern und Ge⸗ 


en nicht an⸗ 


Verordnung vom 12, d. M. eee 
ten vorhandene Geneigtheit, die Löſung dieſer 
lichen, haben erkennen laſſen. 


— Berlin, 23. Novbr. Der Herr Miniſter für Handel, Ge⸗ 
ſchen Ströme und die an ihnen vorgenommenen Korreklions⸗Arbeiten 
geeignete Nachrichten zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Zaunächſt ſollen dergleichen Nachrichten von den 6 Hauptſtrömen: 
Rhein, Weſer, Elbe, Oder, Weichſel und Memel gegeben werden. 

Um dieſe Nachrichten vollſtändig, Uberſichtlich und gleichmäßig zu 
halten, werden für jeden dieſer 6 Ströme vorbereitet: 

1) eine Karte des Stromes im preußiſchen Gebiet, nach dem Map: 

ſtabe von 1 zu 200,000; 

2) allgemeine und topographiſche Nachrichten des ganzen Stromes 
von ſeinem Urſprunge an, ſoweit dieſelben der königlichen Waſſer⸗ 
Bau⸗ Verwaltung jetzt bekannt find; f i 

3) ſpezielle Beſchreibung des Stroms im preußiſchen Gebiet, näm⸗ 
lich: Beſchreibung des Laufes nebſt den hauptſächlichen Hochufern, 
Niederungen, Ueberſchwemmungsſlächen nebſt Deichen, den beträcht⸗ 
lichſen Krümmungen, Spaltungen u. ſ. w.; für die einzelnen 
Strecken Angabe von Länge, Gefälle, Breite, Geſchwindigkeit, der 
Erdart des Bettes und der Ufer, vom etwanigen beſondern Ver. 

halten des Stroms, ferner Angabe der Fahrtiefen bei niedrigem 

Waſſer, der Flußgebiete und der Waſſermengen, ſoweit derglei⸗ 

cen bekannt; 
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5) Angabe der Strombauwerke, deren Anzahl, Länge, Höhe, Stärke, | Hauſes Gopeevich im ſchwarzen und azowſchen Meere kein Himberntg 


en Konſtruktionsart derſelben nebſt Motivirung und Beurthei⸗ 
ung. 
Die Bearbeitung der zu dieſem Zweck erforderlichen Berichte mit 
Hilfe der nach früheren Verfügungen bereits geſammelten Materialien 
iſt den betreffenden Bezirks⸗Regierungen übertragen. 

Oeſter teich. 

Wien, 22. November. Dem Vernehmen nach hat die Ab⸗ 
reiſe des k. k. Internuntius, Baron Prokeſch⸗Oſten, welche nach 
urſprünglichen Diſpoſitionen am 20. d. M. erfolgen ſollte, einen un⸗ 
beſtimmten Aufſchub erleiden müſſen. Mehrfachen Meinungen zufolge 
ſoll die Abreiſe des Internuntius deshalb verzögert werden, weil die 
während ſeiner Anweſenheit ſtattgefundenen Vorberathungen über die 
Verhältniſſe der Donaufürſtenthümer keineswegs noch beendigt, 
im Gegentheil weiter fortgeſezt werden ſollen, bis der neue engliſche 
Geſandke, Sir Hamilton Seymour, hier eintrifft. Ich biu geneigt, 
dieſer Verſton deshalb vollkommen entgegen zu treten, weil die Vorbe⸗⸗ 
rathungen, welche hier ſtattfanden, durchaus keinen offiziellen 
Charakter hatten, mithin nicht erſt die Ankunft des britiſchen Ge: 
fandten abgewartet zu werden braucht, um daß fie ihrem Ende zuge⸗ 
führt werden könnten. Die auf längere Zeit hinaus prolongirte An⸗ 
weſenheit des Baron Prokeſch dürfte weit eher auf den Grund redu— 
zirt werden, daß man in Wien vorher die Rückkehr des frühern otto⸗ 
maniſchen Geſandten, Aarif Effendi, oder was wahrſcheinlicher 
ift, die Ankunft eines neuen Pforten⸗Geſandten, welcher, dem Vernehmn nach, 
mit Botſchaftersrang in Ausſicht geſtellt ſein ſoll, abzuwarten geſonnen iſt, 
ehe der neue Internuntius ſich auf ſeinen Poſten begiebt. Daß Ba⸗ 
ron Prokeſch inzwiſchen an den weiter ſtattfindenden Berathungen über 
die Fürſtenthümer Theil nehmen wird, darf wohl nicht bezweifelt wer: 
den, da dieſer Gegenſtand im gegenwärtigen Augenblicke das ganze 
Intereſſe des wiener Kabinets in Anſpruch nimmt. Jene Meinung 
jedoch, welche in mehreren Journalen in den letzten Tagen ſo ſehr 
gäng und gebe iſt, daß Frankreich ſeinen Geſandten bei der Pforte, 
Herrn von Thouvenel, angewieſen habe, bei Verhandlung der Frage 
über die Fürſtenthümer, Oeſterreich energiſch gegenüber zu tre⸗ 
ten, kann ich mit vollſtem Grunde als irrig bezeichnen, da im Ge⸗ 
gentheile Herr v. Bourqueney bei ſeiner letzten Anweſenheit in Paris 
Inſtruktionen erhielt, auch in dieſer Frage mit dem wiener Kabinete 
ſo weit als möglich im Einvernehmen zu handeln. — Heute giebt der 
Verweſer der türkiſchen Geſandtſchaft, Iſam Bey, ein diplomaliſches 
Diner, zu welchem nebſt mehreren Miniſtern und Autoritäten, ein 
großer Theil des diplomatiſchen Corps geladen iſt. Morgen veran⸗ 
ſtaltet der päpſtliche Nuntius, Cardinal Viale Prela, dem hier anwe⸗ 
ſenden Cardinal, Primas von Ungarn, Fürſtbiſchof von Gran, Herrn 
Johann Seytowski, zu Ehren ein glänzendes Feſtdiner. 

* Wien, 23. November. Der Unterrichts- und Kultus-⸗Mini⸗ 
ſter Graf Thun mußte ſich am 22. einer Augenoperation unterwerfen, 
welche aber ſo glücklich ablief, daß nunmehr keine Gefahr für das ver⸗ 
letzte Auge mehr zu fürchten iſt. — Das Programm der neuen Kre⸗ 
dit⸗Anſtalt iſt erſchienen. Bereits entwickelt ſich eine ſehr lebhafte Spe⸗ 
kulation, vorläuſig für Interimsſcheine. — Fürſt Metternich empfing 
am 22. zahlreiche Beſuche des diplomaliſchen Korps und des hohen 
öſterreichiſchen Adels, welche den greifen Fürſten zu feinem Namensfeſte 
beglückwünſchten. Die Angelegenheit des in Bukareſt verhafteten 
öſterr. Deſerteurs Türr iſt bereits Gegenſtand diplomatiſcher Anfragen 


— ‚Seit einiger Zeit bemerkt man hier einen wieder ſtärkeren Verkehr 
der Vertreter der „Bamberger“ mit der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Die 
geſellſchaftlichen Beſprechungen dieſer Herren, welche während der Ab⸗ 
weſenheit des Herrn v. Köͤnneritz zum Theil ausgeſetzt waren, haben 
jetzt wieder in dieſen Cirkeln begonnen. 

y Wien, 23. November. Die Vorberathungen zur Bildung des 
Verwaltungsrathes der Kreditbank haben vor wenigen Tagen unter 
der direkten Einflußnahme des Hrn. Handelsminiſters v. Bruck begonnen, 
und es handelt ſich vorläufig darum, unter den nicht wenigen Kapa⸗ 
zitäten der hieſigen Finanz- und Handelswelt die geeignetſten auszu⸗ 
wählen. Wie wir vernehmen, find für den Verwaltungsrath die Groß: 
händler Stametz-Mayer, Königswarter, Gebrüder v. Haber, 
Eduard Wiener, Alexander Schöller in Vorſchlag. Für die Ober⸗ 
Direktion der Kreditbank hat man ſich noch nicht ausgeſprochen, doch 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß einer der Hauptdirektoren der frühere 
Handelsminiſter und ſeit einigen Jahren wieder in den Stand der 
Fabrikherren zurückgetretene Th. Hornboſtel werden wird. Sein 
Name, feine praktiſche Befähigung, jo wie feine edle, charakterfeſte Per⸗ 


„ſönlichkeit ſpricht für dieſen ausgezeichneten Mann. — Kaum daß die 
Nachricht von der im Jahre 1859 zu eröffnenden Induſtrie⸗Aus⸗ 


ſtellung in die Oeffentlichkeit gedrungen, beſchäftigt man ſich bereits 
mit der Wahl des Ausſtellungsgebäudes, und eine große Zahl der In⸗ 
tereſſenten ſpricht ſich für deſſen Verlegung in den Prater aus, wo 


deſſen reizende Umgebung und die breite Area den Reiz deſſelben er⸗ 


hohen würde. Andere wollen wieder, daß daſſelbe in die Mitte der 
Stadt, und zwar auf das geräumige Glacis verlegt werden ſoll. Noch 
iſt aber nicht einmal das Komite zuſammengetreten, dem die erſte Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer wichtigen Angelegenheit zufällt. — Der k. k. öͤſter⸗ 
reichiſchen Armee ſoll dem Vernehmen nach eine neue Veränderung be⸗ 


züglich der Uniformirung bevorſtehen; alle Regimenter ſollen nämlich 


gleiche und zwar rothe Aufſchläge erhalten und künftig nicht mehr 
mit dem Namen der Inhaber, ſondern gleichfoͤrmig mit Nummern ver⸗ 
ſehen werden. 

* Wien, 23. Nov. [Zur Tages⸗Cheonik.] Hr. Miniſte⸗ 
rialrath v. Brentano wird, wenn er die Reife nach München noch 
antritt, keineswegs lange von Wien entfernt bleiben, da ſicherem Ver⸗ 


nehmen nach, wenn nicht beſondere Hinderniſſe entgegentreten, der 


Wiederbeginn der Münzkonferenz noch im Laufe des Monats Dezem⸗ 


ber erwartet werden kann. — Der neu ernannte koͤniglich würtember⸗ 
giſche Geſandte für Wien wird am 24. d. hier erwartet. — Der 
königl. griechiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Hr. v. Skinas, wird in 


den nächſten Tagen auch eine Reiſe nach München, an deſſen Hofe 
derſelbe ebenfalls beglaubigt iſt, antreten. — Der Fürſt von Hohen⸗ 
lohe, welcher, wie man hört, in Angelegenheiten der darmſtädter Bank 
und der neugegründeten Kreditanſtalt ſich hier aufgehalten, hat bereits 
wieder die Rückreiſe nach Deutſchland angetreten. Der Zudrang zu 
den Subſkriptionen der neuen Kredit⸗Anſtalt dürfte ein fo bedeutender 
fein, daß namhafte Reduktionen vorauszusehen find. Die hieſige Jour⸗ 
naliſtit iſt einftimmig im Lobe der Vorirefflichkeit des ungeborenen 
Kindes; aber wie wir erfahren, dürften die Hoffnungen einiger Redak⸗ 
teure auf Stellen im Verwaltungsrathe wohl in anderer Weiſe ent⸗ 


in den Weg legen werde, wandte ſich der Herr Graf in der gleichen 
Angelegenheit an den k. ruſſiſchen Geſandten, Fürſten von Gortſcha⸗ 
koff, der auch nach erhaltener Ermächtigung des Grafen Neſſelrode 
eine „offene Ordre“ an die ruſſiſchen Behörden ausſtellke, worin dem 
Haufe Gopeevich der A ſeiner Getreidevorräthe geſtatlet wurde. 
Trotz der ernſtlichen Einſprache der öͤſterreichiſchen Konsulate wurde 
jedoch dieſe Ordre von den ruſſſſchen Behörden nicht reſpektitt. Fürſt 
Gortſchakoff telegraphirte nun, als der Bericht hierüber nach Wien ge⸗ 
langt war, direkt an das kaiſerliche Hofager, und der bl, dem 
Abzuge der Gopreoich'ſchen Getreldevorräthe kein Hinderniß in den 
Weg zu legen, erfloß nunmehr unverzüglich von Seſten des Kaiſers 


Alexander ſelbſt. 
Frankreich. 

Paris, 21. Nov. [Politik und Börſe. — Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz. — Hirtenbrief des Biſchofs von Poitiers. 
Man iſt hier nicht wenig erſtaunt über die kühle Aufnahme, welche die 
Rede vom 15. bei der deutſchen Journaliſtik gefunden. Die Nachrich⸗ 
ten, welche über die Wirkung der Rede an den verſchiedenen Höfen 
eintreffen, find wo möglich noch nlederſchlagender. Die Verwarnung 
Deutſchlands iſt ganz und gar mißrathen; derlei Evolutionen laſſen 
ſich in der unmittelbaren Nähe der erregbaren und leichtgläubigen 
franz. Nation gegenüber recht hübſch an, aber aus der Entfernung, 
der nüchternen Beobachtung gegenüber, iſt gerade das Gegenthell der 
Fall, und mit Recht. Die Nachrichten aus Stockholm bezeichnen 
nun allen Gerüchten zum Trotz die Sendung Canroberts als entſchle⸗ 
den mißlungen. Hern Granier tobt heute in einem feiner geweht. 
lichen Anfälle von ſtyliſtiſcher Epilepſie feinen Unmuth darüber aus 
und ſchilt die nordiſchen Mächte, welche einmal nicht „mitthun“ wol⸗ 
len, unbeſonnen und unklug, weil fie auf ihrer Rußland ſympathiſchen 
Neutralität bebarren wollen. Anderſeits fehlt es an friedlichen Ge⸗ 
rüchten aller Art nicht, welche die Rente ſteigen machen, daß 
es eine wahre Freude iſt. Die neueſte Auflage der Friedensmährchen 
kam uns heute mittelſt des Telegraphen aus London zu. Der Kö⸗ 
nig der Belgier ſoll in London definitive, ihm von Rußland über: 
machte Friedensanträge im Namen des petersburger Kabinets geſtellt 
haben. Dieſe Friedensanträge ſollen annehmbar befunden worden 
ſein u. ſ. w. Ich brauche nicht zu bemerken, daß die wohlunterrich⸗ 
tetſten Perſonen hier von der Sache nichts wiſſen und das Ganze 
für einen Börſenpuff halten. Wenn die Fonds ſeit drei Tagen merk: 
würdig ſteigen, ſo hat dies ſeinen Grund in der Thatſache, daß vier 
Wechſelagenten für 20 Millionen Renten und Aktien auf⸗ 
gekauft haben und daß eine ſolche enorme Nachfrage in ſo kurzer 
Zeit natürlich günſtig auf eine Stimmung wirken mußte, die ſich an 
jedem Strohhalm anklammert, um ſich emporzurichten. Außerdem ha⸗ 
ben mehrere engl. Kapitaliſten für mehrere Mill. Pfd. St. ihre Con⸗ 
ſols gegen ſranzoͤſiſche Papiere ausgetanſcht. Rußland kann in dieſem 
Augenblicke ſelbſt auf Grundlage der gemäßigtſten Auslegung der vier 
Garantiepunkte ſo wenig einen Frieden ſchließen, als Frankreich es 
könnte, wenn Toulon in den Händen des Feindes und Marſeille blo⸗ 
kirt wäre. Dieſe Anſicht höre ich von Männern ausſprechen, die eben 
nicht zu Rußlands Gegnern gehoͤren. 

Vom Kriegsſchauplatze treffen die Nachrichten ſehr ſpärlich ein, 
In der Krim haben die Operationen entſchieden ein Ende und an eine 
Initiative der Ruſſen iſt wohl nicht zu denken. Dem Zuge Omer 
Paſcha's nach Kutais legt man dagegen eine bobe Wichert bel, 
denn ein entſcheidender Erfolg in Mingrelien und Georgien wird als 
ein Ereigniß betrachtet, das dem Kriege eine ganz neue Geſtalt geben 
konnte. Es wäre dies der erſte Schritt zur Verwirklichung des Pro⸗ 
ektes, welches Rußlands Grenzen nicht allein hinter den Kaukaſus, 
ſondern hinter das kaſpiſche Meer zurückſchieben würde. Das Heer des 
Fürſten Murawieff hält man hier für verloren. 

Es ſcheint erwieſen, daß dec letzte Brand in den Militärmagazinen 
angelegt war. Man bat überdies mehrere Individuen verhaftet, 
welche während des Brandes die Verwirrung benutzten und in den 
Magazinen ſelbſt, ſowie in den umliegenden, von ihren erſchreckten Ein⸗ 
wohnern verlaſſenen Häuſern plünderten. = 

Ein Hirtenbrief des Migr. Pie, Biſchofs von Poitier, erregt in 
dieſem Augenblicke hier nicht geringes Aufſehen. Derſelbe wird heute 
im „Univers“ veröffentlicht und it ein Manifeſt gegen die Philoſophie. 
Der biſchöfliche Bannſtrahl wird herabgeſchleudert auf den unglückſeli⸗ 
gen Eklektiker Viktor Couſin und deſſen Werk: du Beau, du 
Bon et du Vrai, auf das von der Akademie gekrönte Werk von 
Jules Simon: über die Pflicht, auf den armen längſt vermoderten 
Verfaſſer des Geiſtes des Chriſtenthums, Chateaubriand, auf den 
Krieg im Orient, und auf das „Journal des Debats“, welches aus 
der Diozeſe von Poitiers förmlich ausgeſchloſſen iſt, weil es täglich 
gegen die erſte Majeftät blasphemirt. Der Biſchof von Poitiers ver⸗ 
bietet ſeinen Geiſtlichen formell, dieſes Ketzerblatt zu leſen, welches ſich 
ſchmeichelt, Ordnung und Erhaltung zu vertheidigen und mit den 
Adepten der Revolution und Demagogen Partei ergriff für Sardi⸗ 
nien gegen die Kirche. Schließlich donnert der fromme Biſchof gegen 
Sardinien und England, die loyalen Allürten Napoleon III., folgen: 
dermaßen: „Faſt möchte man ſagen, der Himmel zögere, nachdem er 
die Völker gegen den ſchismatiſchen Zar gewaffnet, ſelbſt denjenigen 
den Sieg zu verleihen, deren Schwert er für ſeine Sache gebraucht, 
da die Provokationen und Drohungen einiger derſelben gegen Rom, 
ihre Attentate gegen Religion und Kirche mit den Ausſchreitungen 
wetteifern, die zu bekämpfen ihre Sendung iſt.“ — Ich theſſe Ihnen 
dieſe charakteriſtiſche Stelle aus dem Hirtenbrieſe des Mſgr. Pie mit, 
welcher übrigens als Legitimiſt bekannt iſt. Würde eine france 
Zeitung zu ſagen wagen, was der Biſchof feierlich erklärt, fie würde 
nicht verwarnt, ſondern unterdrückt werden. 


Großbritannien. 


London, 21. Novbr. Die Wahl Sir Charles Napiers als Bet: 
treter für Southwark hat geſtern ftattgefunden, Nachdem Mr. Scowell 
zurückgetreten war, unterlag die Ernennung des alten Admirals keinem wei⸗ 
teren Zweifel. Die Rede, die letzterer bei dieſer Gelegenheit gehalten hat, 
beleuchtet in ſeemänniſcher Kürze die Tagesfrage: „Die Vorladung an die 
Wahler enthalte die Worte: fie ſollten einen diskreten Mann wählen. 
Der ſei er nun freilich nicht, oder werde wenigſtens nicht dafur gehalten; er 
wolle ſich aber zu beſſern ſuchen. Die Flotten in der Oſtſee und im ſchwar⸗ 
zen Meere hätten wenig gethan, aber ſie hätten trotzdem alles gethan, was 
möglich geweſen wäre. Tadeln 5 er es, daß ſo viele Krim⸗Offiziere um 
Urlaub nachſuchten; wer nicht wirklich krank ſei, der gehöre zu ſeinem Re⸗ 
giment und nicht nach London. Der billigſte Weg, den Krieg los zu 
werden, ſei der, ihn mit äußerfter Kraft zu führen. Er bedaure, 
daß fo viele Kinder, ftatt Männer, in die Armee einträten. Das käme, weil 
man dem Soldaten für feine Mühen fo wenig böte. Auch dem gemeinen 
Mann müßte die Möglichkeit gegeben ſein, ſich den Bathorden verdienen zu 
können und mit dieſem Orden, eine jährliche Penſion von 25 Pfd. Sterl. 
Er ſei für Abſtimmung durch's Ballot und für Erweiterung des Stimm 
rechts. Er freue ſich über die Ernennung Mr. Laboucheres, aber er be⸗ 
daure es, daß vorher dem Mr. Sidney Herbert Anträge gemacht w 
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ſchädigt werden. 


ſeien. Dieſer Gentleman würde dem Miniſterium eine Feiebene-Dispofktion | 
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dee verwendeten Koſien; Nachricht von den allgemeinen Ver“ Ueber die Erledigung der bekannten Gopervich ſchen Angelegen⸗ | gegeben und es dadurch geſtürzt haben. Mit Rußland dürfe nicht eder 
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erreichten Erfolgen; hatte, daß ihre Flotte dem Abzuge der Getreide vorräthe des triefter ach einer heute in den hieſigen Blättern veröffent 
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ſchen Depeſche aus Du 
9 in Kingstown den 0 
kerſuchung wegen Bibelverbrennens eingeleitet. 5 

Die Nachricht, da fürſt Konſtantin im vorigen Herbſt entſchloſ⸗ 
fein geweſen fei, die Reihe der zerſtreut zurückkehrenden Schiffe 
zu durchbrechen und an der Küſte von Norfolk zu landen, wird 
von den meiſten Blättern mit einem Ernſt diskutirt, der um fo komiſcher 
wirkt, je aufrichtiger er gemeint iſt. Andere ſind klug genug, die Sache als 
das zu nehmen, was ſie iſt, halten es aber für angemeſſen, daran zu glau⸗ 
ben und den beſten Gebrauch davon zu machen. ndem fie immer wieder 
auf die barbariſche Intention des Groß⸗Admirals: „London beim Frühſtück, 
Mittagbrodt, oder gar im Bett zu ſtören“, (dies ſind die Worte des M. 
Advertiſer) hinweiſen, haben fie bei ihren Leſern allgemach die gaſtlichſte 
Stimmung vorbereitet, um die Frage an ſie richten zu können: und warum 
wird Odeſſa geſchont? „Ruſſiſche Energie würde nicht Anſtand nehmen, das 

1 London zu verbrennen, aber britiſche Verräth erei — wir haben 
kein anderes Wort dafür — übt eine ſchmähliche Nachſicht mit jenem 
Liverpool am ſchwarzen Meere.“ (S. den Artikel: Vom Kriegsſchauplatz.) 
I. C. London, 21. November. Das geſtrige Kabinets⸗Kon⸗ 
ſeil, welchem Mr. Labouchere zum erſtenmal ſeit ſeiner Ernennung zum 
Kolonial⸗Miniſter beiwohnte, war vollzählig und dauerte 34 Stunde. 
Außer dem Konſeil im auswärtigen Amte hatte, wie üblich, eine Be: 
rathung im Kriegsminiſterium ſtattgefunden. 

Die kurze londoner Winter-Saiſon, die bis Weihnachten währt, 
kann als begonnen angeſehen werden. In Windſot beginnen heute 
oder morgen die üblichen Theater Vorſtellungen im Schloſſe und fait 
ſämmtliche auswärtige Geſandten ſind in der Stadt und bereiten Di⸗ 
ners vor (der franzöſiſche gab geſtern das erſte); die Ariſtokratie be— 
zieht zum Theil ihre Stadthäuſer; die Lords Palmerſton und Lans⸗ 
downe ſind geſtern auch angekommen und bleiben wohl bis Weih— 
nachten hier. 

„Morning Poſt“ meldet, daß der Herzog von Argyll die (durch 
den Abgang Viscount Cannings nach Indien erledigte) General-Poſt⸗ 
meiſter⸗Stelle übernimmt, ſeinen Poſten als Geheimſiegel Bewahrer 
einſtweilen aber noch beibehält. 

Die 3 Offiziere des 3. leichten Infanterie-Regiments der deutſchen 
Legion, deren Deſertirung und Verhaftung wir vor Kurzem meldeten, 
find vom Kriegs: Gericht zur infamen Kaſſirung verurtheilt worden, 
Das Urtheil wurde im Beiſein des Regiments und des Generals 
Stutterheim, der es mit einer Rede an die Truppen einleitete, im 
Lager von Shorneliffe vollzogen. Einer derſelben, der im Verdachte 
ſteht, überdies 60 Pfd. Sterl, erſchwindelt zu haben, kommt wahr: 
ſcheinlich noch dor die Civilgerichte. 

Die Kolonialwolle:Auftionen, die am 18. Oktober begannen, ſind 
geſtern geſchloſſen worden. Es waren bis zum Schluß eine gute An: 
zahl Kaufluſtiger anweſend, und die Preiſe ſtellten ſich auch einen Ge— 
danken höher, als bei der Eröffnung. Nur die allgemeine Geldklemme 
war Schuld, daß fie nicht fo hoch wie bei der Juli Auktion fliegen. 
In der City geht das Gerücht, die Bank ſei auf ihr Anſuchen 
25 der Regierung ermächtigt worden, 3 Millionen Pfd. Sterl. mehr 

toten, als ihr die Bantakte geſtattet, ausgeben zu dürfen. Selbſt 
wenn ſich dies beſtätigen ſollte, wird die Wirkung nicht beſonders groß 
ſein. er Geldmarkt iſt ſeit geſtern über alle Begriffe knapp. 

In Woolwich wurde geſtern der erſte praktiſche Verſuch mit einer 
aus Stahl gegoſſenen Kanone gemacht, welche von der Regierung aus 
der berühmten Gießerei von Krupp in Eſſen (Preußen) verſchrie⸗ 
ben worden war. Es war ein 68⸗pfünd. Geſchütz, das zwiſchen 60 
bis 80 Etr, wog und wohl eines des ſchwerſten, die je aus Gußſtahl 
angefertigt worden ſind. Die Chemiſe (äußere Ueberkleidung) war in Eng: 
land von der Firma Walker aus Gußeiſen angefertigt worden, wodurch 

das Gewicht der Kanone noch um ungefähr 60 Ctr. vermehrt wurde. 

FFÄ˙§⁵ÄU. a 

erer eine Art zeſchoſſe, beſtehend aus 
einer zwei Fuß langen, über zwe Gene schee cen Kugel. 

Trotzdem jedoch die Pulverladung um drei Pfund geringer war, als 

man gewohnlich bei Probeſchüſſen aus 68⸗Pfündern anzuwenden pflegt, 

ging doch leider ſchon beim erſten Schuß die Krupp'ſche Kanone in 

Trümmer, die Kugel flog richtig ihrem Ziele zu, riß aber den vor— 

deren Theil des Rohres mehrere Ellen mit ſich fort, während der 

Hintertheil in viele Stücke zerſprang. Die Kanone ſoll 1500 Pfd. 

Sterl. gekoſtet haben, und die Enttäuſchung der Offiziere war begreif- 

licher Weiſe eine große, nachdem man ſich von dem Krupp'ſchen Fa⸗ 

brikate werthvolle Leiſtungen verſprochen hatte. 
* Man ſcheint nun endlich dennoch entſchloſſen, den Vorſchlag 

Sir Ch. Napier's zu acceptiren und die Krimarmee durch die 

oſtindiſchen Regimenter zu verſtärken. „Morning Poſt“ 

wendet ſich heute mit Vorliebe dieſem Plane zu und proponirt fol⸗ 
genden Modus für die Ausführung. Es ſtünden in Oſtindien zwei: 
undzwanzig königliche Regimenter, jedes ca, tkauſend Mann ſtark. Man 
ſolle Fahnen, Muſik, Küche jedes Regiments an Ort und Stelle be: 
laſſen, aber ſieben⸗ bis achthundert Mann unter dem Namen eines 
erſten Bataillons in die Krim ſenden. Die zurückbleibenden zwei⸗ 
bis dreihundert Mann ſeien dann als der Stamm eines neu zu er⸗ 
richtenden zweiten Bataillons zu betrachten, das durch engliſche Me: 
kruten fo ſchnell wie moglich auf die frühere normale Stärke zu brin⸗ 
gen ſei. Natürlich könne dieſe bedeutende Reduktion der Regimenter, 
ſchon aus Gründen der Vorſicht, nicht mit einem Schlage ſtattfinden, 
und es würde ſich empfehlen, in 4 oder 5 Perioden damit vorzugehen. 

So möge man mit den ſchönen und ſchlagfertigen Garniſonen von 

Calcutta, Madras, Bombay und Mangalore beginnen und bei An⸗ 

kunft derſelben in Suez bereits drei bis viertauſend engliſche Rekru⸗ 
| zur Hand haben, um dieſe auf denſelben Schiffen, als Erſatz⸗ 

mannſchaften, nach Indien zu ſchaffen. Eine vorübergehende Reduktion 
von jedesmal drei⸗ bis viertauſend Mann werde die indiſche Armee 
m 1 70 und in Jahresfriſt würden auf dieſe eee 
verpflanzt flache Soldaten von Indien nach dem Kriegsſchauplatze 
„ Leden 20. November, [Die Abſicht Palmerfion’s 
mit der © r Sill Den Barſtellungen zufolge, die mir von 
wohluntetrichter Seife ber gemacht werden, befindet man ſich in einer 
SEN, 1 Mag \ e dab, die Alienbill, welche Lord 0 al: 
merſton ut vorlegen wi Frgebniß auswärtigen 
© Sue ei. Alles, was die Bohren: de Sei e 
deren eines geſtern Abend wieder einmal in London gehalten wurde — 
von der Sklaverei Palmerſton's unter Frankreich fagen, iſt demagogiſche 

Phrase. Man urtheilt nach dem Anſchein, und greift nach dem erſten 

ſtarken Wort, das ſich darbietet. Der alte Premier it viel zu ſchlau, 

als daß er ſich in die Hände des Kaiſers der Franzoſen geben ſollte; 
vielmehr liegt die Sache fo, daß Napoleon von Palmerſton abhängig 

. War es doch der engliſche Minifter, welcher durch feine mit dem 
enadtahen nach Paris beförderte Billigung des Staatsftveihes das 
eütſtehende Kaiſerthum zeitigte; indem er ſchon im 
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er war es, der, 
wahre 1852 den Gedanken der franzöſiſchen Allianz zu einem offziel⸗ 
war machte, dem Kaiſer den Weg in die legitime Welt öffnete; endlich 

er es, der die Reiſe der Königin Viktoria nach Paris veranlaßte. 
0 der Kaiſer in Betreff Palmerſton's Wünſche hegt, jo gehen dieſe 
15 ien Sol, den engliſchen Miniſter ſeinen Plänen unterjochen zu 
5 anal a dahin, ſich von dem Einfluß Palmerſton's 

manelpiren. Nicht einmal die Maßregeln wider die Flüchtlinge in 
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Jerſey find auf einen Zwang, der von Paris aus geübt wäre, zurück 
zuführen. Denn wie wäre der Umſtand, daß die Inſel Guernſey den 
Refugie's offen bleibt, mit einem ſolchen Zwange zu vereinigen? Hätte 
Napoleon etwas verlangt, ſo würde er doch auf die Verſchließung 
ſämmtlicher Kanalinſeln gegen die Flüchtlinge gedrungen haben. Nein, 
Palmerſton hat für eine Maßregel, die in ſeinem Intereſſe liegt, 
der er ſchon längſt nachſtrebt, und die nöthig iſt, um ſeine Herr⸗ 
ſchaft zu vervollſtändigen, die Wünſche Napoleons zum Vor⸗ 
wande genommen. Er hat das Odium eines Schrittes, der ih m 
vor allem nutzt, mit ſeiner gewohnten Geſchicklichkeit auf den ver⸗ 
bündeten Monarchen geſchoben. Lord palmerſton will ſich die Flücht⸗ 
linge unterwerfen, er will fit feine Gewalt fühlen laſſen, er will die 
Handhabe, die er ſtets zur Leitung der Flüchtlinge hatte, verſtärken; 
im Namen dieſes Zweckes ſchritt er gegen die Refugie's in Jerſeh ein, 
darum ſchlug er zu, darum erließ er Ordonnanzen, und darum wird 
er die Alienbill durchjegen. Bisher beſaß England vermittelt des 
Aſylrechtes die Verfügung über die Revolutonärs, jet wird es dieſelbe 
vermittelſt der Alienbill in noch höherem Grade erhalten. Je mehr 
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barer Staats⸗Vertrag geſchloſſen. Unſere Wünſche gehen nicht daraußf 
hinaus, das europäiſche Gleichgewicht zu erſchüttern oder die Karte von 
Europa zu ändern; wir wollen nur, daß der von Rußland ſeit⸗ 
her ausgeübte Schutz auf die europäiſchen Großmächte 
übergehe; daß das bisherige Wahlreich aufhöre und uns ein 1 
erblicher Fürſt aus einem regierenden Hauſe gegeben werde, wie in = 
Griechenland, mit einer angemeſſenen Konſtitution, und daß die Mol- 3 
dau und Wallachei ein zuſammenhängendes Reich bilden. Hier⸗ 
durch wäre zugleich zwiſchen den Panflavismus der Süd: und Nord: 
Slaven, zur Beruhigung Europas, ein mächtiger Keil geſchoben. Es 5 
iſt natürlich, daß die Verbündeten von uns auch etwas erwarten. Es verlau⸗ * 
tet demgemäß, daß ein Heer von 50,000 Moldau-Wallachen errichtet 
werden wird, wozu die Schutz⸗Mächte, wie einſt bei Griechenland, eine 
Anleihe machen und die Hälfte der Offiziere liefern werden. Es fehlt 
uns nicht an tapfern Männern; 50,000 Romanen können noch dieſen 
Winter auf die Beine gebracht werden, und Europa wird ſehen, daß 
es noch dieſelben Helden ſind, welche unter Michel dem Braven und 1 
Stephan dem Großen Wunder der Tapferkeit thaten, beſonders wenn 58 
nämlich die auswärtigen Verhältniſſe ſich verwickeln, deſto mehr wächſtf man uns erlaubt, zu dieſem Contingent 20,000 Reiter zu ſtellen. Man A 
die Wahrſcheinlichkeit, daß die vertriebene Demokratie verſuchen wird, | wird die alten daci chen Reiter wieder erſtanden glauben. . 
atio in die Ereignlſſe einzugreifen. Der durch den Krieg aufgelockerte ums — f 
Boden wird gar leicht für die Saat revolutionärer Projekte empfäng⸗ 
lich. Außerdem iſt es nicht unmöglich, daß eine der kriegführenden 
Parteien, am Ende ihrer Hilfsmittel angelangt, nach der Idee eines 
Bündniſſes mit den Nationalitäten greife. Schon längſt raunt man 
ſich in England zu, Mazzini erhalte das Kommandowort aus der 
Staatskanzlei von St. Petersburg; während der letzten Monate hat 
man auch angefangen Koſſuth einen Agenten Rußlands zu nennen. 
Beide Gerüchte mögen bis jetzt falſch ſein, aber fie können zugleich 
Votahnungen fein, Mit welchem Eifer Palmerſton den Bewegungen 
Koſſuth's nachſpürt, erfuhr man ja ſchon vor zwei Jahren, wo der 
Miniſter die Wohnung des Ungarn von Polizeibeamten durchſtöbern 
ließ. Palmerſton will ſich das Monopol, über das revolu⸗ 
tionäre Europa zu disponiren, nicht entreißen laſſen. 
Er bedarf aber von nun an eines Geſetzes, das ihn ermächtigt, eine 
ſchärfere Aufſicht über die Flüchtlinge zu üben und die Freiheit derſel— 
den, je nachdem ſie ſeiner Politik dienſtbar ſind, auszudehnen oder zu 
beſchränken. Et muß ſein Eigenthumsrecht auf die Emigration in 
eine ſttengere Formel als bisher bringen. Wir dürfen daher dreiſt 
ſagen, daß Höspitalität und Alienbill nur zibei Worte für dieſelbe 
Sache find. Mit Hilfe der eriteten legte England feine Hand Auf die 
verjagte Revolution, mit Hilfe der andern legt es der eingefangenen 
Macht den Zügel an, um ſie nach Gefallen zu lenken. € 
Die Alienbill wird nicht der Art ſein, wie es vielleicht die konti⸗ 
nentale Polizei wünſchen möchte. Sie wird den Flüchtlingen den Auf⸗ 
enthalt in England nicht ſehr erſchweren, aber ſie wird die Aufſichts⸗ 
und Gebrauchsbefugniß der britiſchen Regierung vergrößern. Sie 
wird nur dem engliſchen Kabinet zu Gute kommen. Aus⸗ 
geſchloſſen it damit nicht, daß ihr ſcheinbarer Anlaß die Forde⸗ 
zung europäiſcher ed ken fein wird, aber eben jo w'. t iſt, daß 
Palmerſton dieſe Forderung provocirt haben wird, um an ihr einen 
Hebel zu beſitzen, und daß die Alienbill blos feinen Berehnun- 
gen angemeſſen ſein wird. Ein vollendeter Diplomat wie er, thut 
nichts, als was in ſeine Pläne paßt, und läßt ſich in den Fällen allein 
zwingen, wo er es für richtig hält, den Gezwungenen zu ſpielen. So 
gut wie Rußland könnte wohl auch Napoleon einmal daran denken, 
die Emigration an den Wagen ſeiner Politik zu ſpannen. Iſt es nun 
nicht feiner Caleul, ihm ſolch ein Manöver im Voraus abzuſchneiden, 
indem man ibm in dem Lichte eines Drängers det Flüchtlinge, dem 
Aa nur aus bundesgenoſſenſchaftlicher Gefälligkeit nachgebe, 
zeichnet? 3 8 0 f y 
Die Hoffnung derjenigen engliſchen Patrioten, welche auf den Gin: 
fluß einer Agitation wider die Fremdenbill oder auf den Widerſtand 
des Unterhauſes rechnen, muß Lächeln erregen. Der Agitation fehlt 
Einheit, Maſſe, Prinzip. Im Parlament iſt Palmerſton allmächtig. 
So ſehr die Genies, welche im Kabinet keine Stelle finden konnten, 
über die Nullität der Kollegen Palmerſton's ſpotten mögen — eine 
Nullität, die durch die Berufung Laboucheres zum Kolonialminiſter 
auf's Neue illuſtrirt worden ſei —, ſo wenig moraliſche Kraft haben 
fie, nun wider den Premier einen ernſtlichen Sturm zu unternehmen. 
Sie fürchten ſich Opposition zu machen, weil ihr Widerſtand in den 
Augen des Volkes als Hinderung des kräftigen Krieges ausgelegt wer— 
den könnte. Sie beſorgen, den Anlaß zur Auflöſung zu bieten. Und 
wenn ſich das Unterhaus wirklich in einem fieberhaften Momente zur 
Verwerfung eines miniſteriellen Vorſchlages erheben ſollte, ſo werden 
die Neuwahlen, die Palmerſton dann unverzüglich anordnen wird, die 
Maſorität des Premiers zu einer ſtabilen machen. 


5 Osntaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Nov. [Ausfuhrverbot.] Der Erlaß 
des türkiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten an die diplo⸗ 
matiſchen Agenten der fremden Mächte über das bereits erwähnte Aus: 
fuhrverbot von Getreide lautet nach der B. ⸗H.“ vollſtändig: 

„Da die Getreide⸗Ernte in den kaiſerl. Staaten im Allgemeinen nur ſehr 
gering ausgefallen iſt, ſo zeigen ſich ſchon jetzt in der Hauptstadt Beſorg⸗ 
niſſe wegen einer übermäßigen Theuerung; eben fo zeigt ſich die Nothwen⸗ 
digkeit, en einigen e le den andern zu ſchaffen, 12 die 
Pforte i 7 zwungen, für das edürfni ae Rh nöthigen aßre⸗ 
geln zu er fen Da aber außerdem die Armeen un Fier, der erlauch⸗ 
ten Hilfsſtaaten ihren Bedarf an Getreide aus den kaiſerl. Staaten beziehen, 
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Breslau, 24. Nov. [Kirchliches.] Morgen werden die Amis: 
predigten gebälten werden von den Herren: Paſtor Dr. Rother, Su 
perintendeut Heinrich, Propſt Krauſe, Pred. Tuſche, Paſtor Letzner, Ober: 
Pred. Reitzenſtein, Pred. Kutta, Pred. Dondorff, Cand. Heuſer (bei 
Chriſtophori), Pred. David, Pred. Laffert, Conſ.-Rath Dr, Gaupp (u 
Bethanien), Nachmittags 5 Uhr ebenfalls zu Bethanien liturgiſcher 
man Diefen Sonntag findet Kollekte für Bekleidung armer 
inder ftatt, 


2 Breslau, 22, Nov. [Kirchenmuſik zum Gedächtniß der 
Verſtorbenen.] Seit drei Jahren, den nächſten Sonntag alſo zum 8 
viertenmale, kommt zum Gedächtniß der Verſtorbenen in der Elftau⸗ 80 
ſend Jungfrauen-Kirche eine Cantate, welche Kapellmeiſter Car! | 
Schnabel zu einem eigens von Paſtor Letzner gedichteten Texte kom⸗ 
ponirt bat, nach der Hauptpredigt zur Auffübrung leirca 10% Uhr 
Vormittags). ‚Sie, it für Männerſtimmen und Orgelbegleitung geſchrie⸗ 
ben und übt namentlich in der benannten Kirche, bei der 15 Ton; 
weiche der Orgel (ein Bauwerk Müller's) einen tiefergreifenden Eindruck 
5 Der Schluß der erſten Baß, der Tenor-Nummer und des Quar⸗ 
tetts, ſind Stücke von einer ins Herz dringenden Wirkung. Gedruckte 
Texte werden an den Thüren ausgegeben. Wir verfehlen nicht, Freunde 
gemüthvoller Tonkunſt auf den bereiteten Genuß aufmerkſam zun 


machen. 

8 Breslau, 24. November. (Verſchiedenes.] Nachdem berg 
Abend von 6 bis 7 Uhr die alljährlich am Schluſſe des Kirchenjahres 
ſtattfindende Gedächtnißfeier der Verftorbenen mit allen Glocken 
eingeläutet worden iſt, findet morgen die kirchliche Feier durch einen 
Traͤuergottesdienſt in allen Gotteshäuſern ſtatt. Luſtbarkeiten, wie Kon⸗ 
zerte, Tanz 20, find an dieſem ernſten Feſttage ſtreng verboten. 5 

Auch das hieſige Kreisblatt warnt vor den in jüngſter Zeit vielfach 
vorgekommenen een Sin en der Telegraphen-Anlagen und bringt die 
hohen, hierauf geſezten Strafen in Erinnerung. — Ferſer werden die 
betreffenden Behörden ermahnt, die Zuſammenſtellung der Flächen der 
Grundſtücke des Kreiſes mit der größten Genauigkeik anzufertigen und 
ſolche bis zum 20. Dezember einzureichen. 

Der Ausgaben werden immer mehr, iſt dies auch mit den Einnah⸗ 
men der Fall? — Wie ſehr dies fait bei allen zum Konſum und zur 
Hauswirthſchaft gehörenden Artikeln ſeine Anwendung findet, weiß jede 
Hausfrau und jeder Hausvater zu ſeiner größten Betrübniß und zum 
Schaden der Kaſſe. Nun kommt eine Innung nach der andern und 
macht bekannt, daß ſie ihre Fabrikate ebenfalls — 5 höheren 1100 


re 


ck 


verkaufen werde. So die Schuhmacher, Schloſſer, Schmiede, Kretſch⸗ 
mer und verſchiedene andere Wee — Merkwürdigerweſſe gehen 
diesmal die Gewerke in den Provinzia ſtädten denen der Hauptſtadt voran. 
(S. unter den „Notizen aus der Provinz“ den Artikel Liegnitz.) — Den 
e 1 Die es nicht, aber was ſoll die ungeheure Zahl von. 
Beamten aller Art machen, denen eine eigenmächtige Er ihres 
Gehaltes nicht zuſteht? l hüte Grp 
„Die Verwaltungsbehörden faſt aller Kommunen beſchäftigen ſich mit 
Löſung der Frage: wie iſt die ärmere Klaſſe bei Eintritt der ſtrengen 
Jahreszeit, welche tauſende von Händen plößlich in Unthätigkeit verſetzt, 
am zweckmäßigſten und an J zu unterſtützen. — Man akkommodirt 
dieſe Löſung an die lokalen? erpältuiie, Bedürfniſſe und Vermögens 
zuſtände, und ſie geſtaltet ſich hiernach verſchieden. Wir wollen uns 
heute mit dieſen perſchiedenen Anſtalten, das Drückende der herrſchenden 
Noth nach Kräften zu mildern, nicht beſchäftigen, da ſie uns faſt alle 
den in unſerer Stadt obwaltenden Verhältniſſen nicht entſprechend er⸗ 
ſcheinen, bleiben aber bei einer ſtehen, da fie nicht allein in vielen grö⸗ 1. 
ßeren Städten eingeführt worden iſt und eben eingeführt wird wie 8 
B. in Berlin), ſondern auch von den erfahrenſten und gewichtigſten 
Stimmen als wirklich zweckmäßig empfohlen wird. Wir meinen die 
Einrichtung einer großartigen Speiſe-Anſtalt, in welcher der f 
Aermere für einen Aubert billigen Preis eine geſunde und 
kräftige Nahrung und der vollſtändig Mittelloſe umſonſt dieſelbe 
als Almoſen erhalten kann. In 1 75 ſchleſiſchen Städten, beſonders 
aber in dem ſtrebſamen lauſitziſchen Görlitz, haben ſich dieſe Anſtalten 
auf's Glänzendſte bewährt; Breslau, der anerkannte Sitz der edelſten 
Wohlthätigkeit, bleibe nicht zurück! Sowie aber fait überall die ſtädtj : 
ſchen Verwaltungsbehörden ſich nicht allein an die Spitze eines beigen 1 
Unternehmens geitellt, ſondern daſſelbe auch unmittelbar angeregt und 
hervorgerufen haben, ſo möge man auch hier nicht auf die Thutglent 8 
der Privaten warten, ſondern mit ſicherer und raſcher Hand das Werk | 


fo ift es ihre wichtigſte Pflicht, dafür zu ſorgen, daß diefel inerlei Eng, beginnen. Wie man aus einem ſehr ausführlichen Artikel der geſtrigen 
ede e e Bud die ubſahf K se Bresl. Ztg. (Morgenbl. |. unter Feuilleton) über die „ 0 
die 8 ars 
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Auslande würden aber ſowo inwohner als die Truppen in die größte Speiſe Anſtalt zu emden bei Hannover, die eben jo vortt 

Noth verſetzt werden, und ei ift daher befchloffen worden, die Ausfuhe von a von der ſegenskeichſten Wirkung iſt, erſehen haben wird, etheiſcht 

Getreide aus den kaiſerl. Staaten gemeinen (mit Ausnahme für die orbereitungen, um etwas Aehnliches hier in's en . 
t 


es bedeutende 


Heere und Flotten der verbündeten Mächte) bis zum Einbringen der Ernte rufen, und ſchreitet man nicht ra 8 0 
des ae Jahtes u wee Zieh 8 iſt 0 0 wochen daß auch in 00 Wird ere mh ne ban de FR nere ießen, man: 
einige indern Aae ſich dieſes Jahr ein Ge eidebilefuig gezeigt hat, cher Hungrige vergebens nach L 255 d Sta En ch ſehnen. — 
ee e . ‚fi Icinm. == 
uten nicht nb dauert ein ſie har zunächſt für daß Hepürfniß ih⸗ -Wir kennen die finanzielle Lage der Stadt und wiſſen, daß das Armen 
Staaten 15 abhelfen könne; allein ſie hat z chſt für das Bedürfniß ih⸗ - 5 N 
rer Unterthanen und Staaten fo wie der Heere zu ſorgen. Um nun aber ſbudget mehr als 100,000 Thlr. verſchlingt, dennoch glauben wit, daß 
auch den auswärtigen Handelsſtand vor Schaden zu beſchützen, iſt beſchloſſen der Seckel der Stadt (beobachtet man nur im Uebrigen eine weiſe 
worden, daß obige Maßregel erſt je 20 Tage nach ihrer Bekanntmachung in Sparſamkeit) auch hierfftr noch et werden kann, zumal nicht 
Außerdem hat die Pforte zur Abwendung der Tauſende zur Herſtellung dieſer fo ungemein wohlthätigen 2 nitalt ge: 


Theuerung in der Hauptſtadt, welche immer mehr zunimmt, b en, das bören. Vielleicht auch ergreift die Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
in Konſtantinopel einanführenbe Getreide für die Zeit von 3 Be Ki Fiietcgve 280 aber 1 khEn ſoll, das gcc Bald „Can um 
10. (22.) November an gerechnet 1 Affen, unter der Bedingung,, Aus dem Kreiſe vernehmen wir abermals erfreuliche Züge von Wohl⸗ 
Pag But Hauptſtade gaga di ni. , dag zan thätigkeit. So hat die Erbſcholtiſeibeſtterin Schrever zu Kärewaßne der 

Bukareſt. Während die Weſtmächte in der Krim und im daſigen Schule 100. Thlr., und die Nittergutsbeſitzer zu Kleiu⸗Tinz, 
Kaukgſus die ruſſſche Macht beſchäftigen, ſcheint die untere Donan ganz oe und Gallowig, ſo wie die Bauerſchaſt des genannten Dorfes 
außerhalb ihres Operationsplanes zu liegen und mehr der diplomati⸗ 5 
ſchen Verhandlung überlaſſen zu ſein, da dies eine eurvpäiſche Frage 
ik. Wir erwarten hier, daß dieſer Winter dazu beſtimmt fein. wird, 


glei interrichts⸗Anſtalten Geldunterſtützungen übermacht. ’ 
dergleichen Unterrichts: | ee ch ünmermehe in geiverblicher Bi: 
Im Laufe dieſes Sommers ſind mehrere zu induſtriellen 


Zwecken dienende, Baulichkeiten vollendet worden oder find noch in de 


ſich mit den diesfallſigen Verhandlungen zu beſchäftigen und fürchten Ide N N 1 gen die Fabri f 1 
nich, daß man über uns ungehört verfügen werde. Wir hatten uns ae 29 1 an 111 e a den 5 * 3 
zwar dem Schutze der Pforte unterworfen, weil die christlichen Ritter en gaſſe und Nr. 14 der Roſenthalerſtraße einen Dampfteſel im 


nichts meht gegen den Halbmond ausrichten konnten; allein wir haben ie 
das Recht behalten ſelbſt in diplomatiſche Verbindungen zu treten. a 
Wir haben ein Sd d in eee und 
bi Moldau und die Sg 
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haben dort ihre Neptäfentanten. 
loch mit der Königin Eliſabet von England wine ein kante 


etriebe einer Dampfmaſchine von 3 Pferdekraft aufzuſtellen. 
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phat ihn in feiner ganzen Bedeutſamkeit erfaßt und in 


* ſeiner Wirkſamkeit noch in ungeſchwächter Kraft 


N a - — * 
* * * 


Summe aller in den genannten Kreiſen Erkrankten belief ſich nur auf 
99, von denen am Schluſſe des vorigen Monats ein Beſtand von 10 
Kranken blieb. Die mit beſonderer Sorgfalt ansgeführten Schutzmaß⸗ 
regeln haben ſich bier beſonders wohlthätig erwieſen und die weitere 
Ausbreitung der Epidemie gehindert. In Oberſchleſien ſcheint ſie noch 
nicht ganz erloſchen zu ſein, denn das hieſige (kath.) Schleſ. Kirchen⸗ 
blatt zeigt allen Prieſtern, welche beabſichtigen, zu den geiſtlichen Exer⸗ 
gitien auf den Annaberg zu gehen, an, daß dieſe Exereitien wegen der 
in der Nähe des Annaberges mit Heftigkeit ausgebrochenen Cholera 
nicht dort, ſondern im Kloſter der Barmherzigen Brüder zu Bres⸗ 
lau flattfinden werden; Pater Max Klinkowſtröm wird dieſelben 
Montag den 26. Novbr, Abends beginnen und Freitag den 30. Nov. 
ſchließen. 


Breslau, 24. November. [Eröffnungsfabrt auf der 
Schweidnitz Reichenbacher Eiſenbahn.] Heute Vormittag 
9% Ubr begab ſich das Direktorium und der Verwaltungsrath mit den 
geladenen Gaͤſten mittelſt Extrazuges der Freiburger Eiſenbahn nach 
Schweidnitz, um von dort die Einweihungsfahrt nach Reichenbach 
anzutreten. Nach glücklich beſtandener Probefahrt ſoll die neue Bahn: 
ſtrecke dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Die Rückkehr des 
Extrazuges wird heut Abend 9 Uhr erwartet. 


Breslau, 24. Noobr. [Zur Tages⸗Chronik.] An Stelle 
des morgen ausfallenden Sonnkaus⸗Konzerts wird im Wintergarten 
nächſten Montag eine größere muſikaliſche Aufführung ſtattfinden. Die 
Braun'ſche Kapelle wird ſich zu dieſem Behuf mit den Künſtlern des 
Quinlett⸗Konzerts vereinigen und unter angemeſſener Verwendung des 
Pianoforte's ein würdiges Enſemble herſtellen. Die Quintetts haben 
unter Teichgräber, der fie früher im Schweizerbauſe geleitet, wiederum 
viel gewonnen. Die Quintett s Konzerte werden mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Dinſtage, an welchen letztern die Elfer⸗Kapelle ſpielt, täglich 
fortgeſetzt. Für die bevorſtehende Weibnachts⸗Saiſon hat der Winter: 
garten nunmehr die Genehmigung zur Aufitellung eines Koloſſeum⸗ 
Spiels erhalten, welches bei dem Cbriſtmarkt im Wintergarten vom 
15, bis 23. Dezember zur Benutzung frei gegeben wird. Am 24. ſoll 
dann eine allgemeine Einbeſcheerung für breslauer Elegants veranſtal⸗ 
tet werden. - 

Der Erbauer des „Orcheſtrons“ auf Fürſtenſtein hat fid) mit einem 
neuen Inſtrument feiner Erfindung auf Reifen begeben, um demſel⸗ 
ben eine möͤglichſt vielſeitige Verbreitung zu verſchaffen. Gegenwär⸗ 
tig bält id) der Erfinder bier auf, um das Inſtrument bei verſchiede⸗ 
nen Konzerten hören zu laſſen. Wie wir bören, wird daſſelbe auch bei 
dem künſugen Mittwoch⸗Konzert des patriotiſchen Vereins (eonſt. 
Bürger Reſſource) im Liebichſchen Lokale mitwirken. Die Betheiligung 
für das Wohlthätigkeits⸗ Konzert der konſtitutionellen Reſſource (im 
Weißgarten) iſt eine ſo lebhafte, daß ſie dem Unternehmen einen ſehr 
günſtigen Erfolg verſpricht. Hoffentlich werden die Billets bis zum 
Dinſtag vollſtändig vergriffen ſein, zumal da ſie auch für das am 19. De⸗ 
ember ſtaufindende Einbeſcheerungs- Konzert bei Vertheilung der Ge: 
ſchente ihre Giltigkeit behalten. 

Am 19. d. Mis. wurde Hr. Kand. Hermann Fechner in der Aula 
Leopoldina hieſiger Univerfität zum Dr. phil. promovirt. Seine Dif: 
ſertationsſchrift handelte von dem „Gerechtigkeitsbegriff des Ariſtoteles.“ 
Die Diepulatton, an der außer den offiziellen Opponenten Herr Dr. 
phil. Ginsburg und Herr Profeſſor Dr. Röpell ſich betheiligten, 

wurde in deutſcher Sprache geführt. 

Vorgeſtern Mittag war in Grüneiche Feuer ausgebrochen, deſſen 
Entſtehungsurſache bis jetzt nicht ermittelt if. — Der in darauffolgen⸗ 
der Nacht entſtandene blinde Feuerlärm war jedoch lediglich durch den 
Fackelſchein der auf der Matthiasſtraße beſchaftigten Dammarbeiter vers 
anlaßt. 

Fur Morgen Nachmittag iſt durch Eckenanſchlag eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung des biejigen Geſundheits⸗Pflege⸗Vereins im Saale 
des Tempelgarten ausgeſchrieben. 


1 Breslau, 24. Noobr. [Große Lebensgefahr.] Das Haus 
Sandſtraße Nr. 2, wird in der Iten Etage von vier Damen bewohnt, 
welche ſich geſtern Abend gegen 9 Uhr in ihr gemeinſchaftliches Schlaf⸗ 
immer zur Ruhe begaben. Vorher war der Ofen in letzterm mit Koh⸗ 
en gehelzt worden; doch hatte man vorſichtiger Weiſe die Ofenklappe 

offen gelaſſen. Die Damen hatten bereits bis gegen 11 Uhr geſchlafen, 
als eine durch Stöhnen ihrer Schlafgefäbrtin geweckt wurde. Sie ſelbſt 
füblte ſich bei ibrem Erwachen wie betäubt, hatte aber Geilteögegen: 
wart genug, ſofort auf das Zimmerfenſter zuzuſtürzen und daſſelbe zu 
öffnen. Hierauf wurden die Nachbarn herbeigerufen, welche leider die 
andern Damen beſinnungslos in ihren Beiten liegen fanden. In der 
kürzeſten Zeit erſchienen drei Aerzte an Ort und Stelle; Aderläſſe wur⸗ 
den vorgenommen und gelang es den angeſtrengten bis 2 Uhr fortge⸗ 
ſetzten Bemühungen, ſämmtliche Damen dem drohenden Tode zu ent⸗ 
reißen. Dank dieſen ebrenwertben Herren! Wie ſehr wir auch den 
traurigen Vorfall bedauern: ſo halten wir denſelben doch für einen 
ernſten Fingerzeig, bei dem herannahenden Winter vor Schlafengehen 
auf die Oefen ſehr aufmerkſam zu fein; denn der vorliegende Fall bat 
Beweis dafür geliefert, daß ſelbſt beim Offenſtehen der Ofenklappen 
durch Rückſchlag des Dunſtes noch forrbrennender Kohlen große Lebens⸗ 
gefahr eniſſehen kann. Man wird ſich daher ſtets zu überzeugen baben, 
ob die Offenklappen offen ſtehen und dabei die Kohlen im Ofen völlig 
ausgebrannt find, 


Liegnitz, 23. Novbr. [Perfonalien.] Die Vokationen für den bis⸗ 
herigen Hilfslehrer Wilhelm Kadelbach zum Organiſten und Lehrer an der 
evang. Kirche und Schule in Hummel, Kreis Lüben, und für den bisherigen 
Adjudanten Robert Theodor Julius Kothe zum Kantor, Organiſten und 
Lehrer an der evangel. Kirche und Schule in Straupitz, Kreis Goldberg⸗ 
Hainau; ferner die Vokationen der bisherigen Hilfslehrer Ernſt Julius Fer⸗ 
dinand Hartmann zum Lehrer an der evangel. Schule zu Pfaffendorf unter 
der Landskrone, Kreis Görlitz; Karl Adolph Schmidt zum Lehrer an der 
neu gegründeten evangel. Schule zu Deutſch⸗Paulsdorf, Kreis Görlitz, und 
Joh. Heinrich Rother zum Lehrer an der evangel. Schule zu Kolbnitz, Kreis 
Jauer, find beftätigt, 


xX. Oels, 23. November. Am geſtrigen Tage feierte der bieſige prak⸗ 
tiſche Arzt Ur. Schiffer ſein füufundwanzigjänriges Amtsjubiläum. Schif⸗ 
ſer iſt ein Mann, der durch feine Biederkeilt, fein unermüdetes und erfolg ⸗ 
volles Streben als Arzt in unbeſchränkter Weiſe die Liebe und Hochachtun 
aller Bewohner des Ortes und der Umgegend genießt, welche ſich nun au 
bei diefer Gelegenheit kundgab. Schon am vorgeſtrigen Abend brachte die 
Liedertafel dem Jubilar ein n dar. Am geſtrigen Tage wurde 
ihm . die Kapelle des 4. HufarensRegiments wiederum eine Ovation zu 
heil. Bald darauf empfing der liebenswürdige Jubilar die Gratulationen 
ſeiner Freunde und Verehrer; zugleich wurden ihm mehrere Geſchenke als 


Andenken an den feſtlichen Tag überreicht. Mittags vereinigte ſich eine Ge⸗ 
ſellſchaft von nahe an 100 


Perſonen im blauen einem Diner, 
wobei die ungetrubteſte Heiterkeit 


irſch K 

errſchte. f * 5 Hofrath ld brachte den 
den Toaſt auf Se. Majeſtät den König aus, Dr. Fiſcher, 
welches . vor mehr als Jahresfriſt ſein goldenes Nine Rae 
hatte, wies in wenigen Worten auf die Berdienſte des Gefeierten als Menſch 
und als Arzt hin, und knüpfte daran den Toaſt auf den Jubilar. Letzterer 
felbſt ſprach ſeinen Dank dafür aus, und verwies auf Gott, dem die Ehre 
des Tages und feines bisherigen Wirkens gebühre. Herr Paſtor Loren 
aus Pontwitz gedachte der Gattin und 5 des Gefeierten, und endlich 
brachte der Jubilar im Hinblick auf die Wohlthaten, welche der hochſelige König ſei⸗ 
ner Familie erwieſen, ein zweites Hoch auf den Landes fürſten aus. Wie es in 
dem, zur Bde des Feſtes e geſagt iſt, 4 —. e 

ewiß ein ſehr ſchwerer, aber der Ehrenmann, von „ 
ie ae e . in Ausübung gebracht, 
der geſtern aus vielen 
jährige Erinnerungsfeſt 
nden möge, und daß er 


und wir ſchließen mit Wiederholung des Wunſches 
Aetblen AN fand, daß den Jubilar das fünfzie 


uns Allen Freund und Helfer bleibe wie bisher. 


„ m TGuRasn Bott Getting Sefülten- 
miſt e e ene an 4 Uhr befallen fh ade Nite 
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ben vorgetragenen Bericht zu vernehmen, und ſich anſprechender Reden 
ur Beförderung deſſelben zu erfreuen. Nach Choralgeſang begann Herr 

berlehrer Dr. Döring, als er den Begriff religiöſer und anderer eine 
erörtert hatte, über die bedingte Glaubenstoleranz der evangeliſchen Kirche 
zu ſprechen, welche es allein vermag, Andersgläubigen e die Würde 
des proteſtantiſchen Glaubens zu bewahren. Der Herr Redner unterſchied 
in ſeinem ſchön ausgearbeiteten Vortrage die ſtaatlich⸗kirchliche Toleranz von 
der individuellen; die erſtere als eine von politiſchem Zwange oft einge⸗ 
ſchränkte, die zweite als eine von jedem Individuum blos abhängige. Auch 
des durch die Geſchichte bleibenden Troſtes für die Zukunft der evangeliſchen 
Kirche wurde auf eine herzentſprechende Weiſe Erwähnung gethan. Herr 
Paſtor Wohlfahrt aus Tſchöplowitz hieſigen Kreiſes beſprach darauf das 
Verhältniß des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins der katholiſchen Kirche gegenüber, 
ohne irgendwie als Partei dadurch aufzutreten; er entwickelte nun auf ge⸗ 
ſchichtlichem Wege das Wirken des Proteſtantismus, Luthers feuriges Stre⸗ 
ben dabei erwähnend, und ermahnte zur echt evangeliſchen Liebe und Dul⸗ 
dung, wie fie der Erlöſer vorſchreibt. Nach ihm trug Herr Dr. Geisler die 
Kämpfe der Hugenotten vor, einen Blick auf Frankreich werfend, wel⸗ 
ches durch den Verluſt von 500,000 induſtriellen Einwohnern einen bis auf 
die heutige Zeit dauernden Schaden erlitt, da dieſelben in andere Länder 
Handel und Betriebſamkeit brachten. Der Vortrag war außerordentlich feſ⸗ 
ſelnd und erweckte in den Herzen der Zuhörer Intereffe für das kirchlich⸗pro⸗ 
teſtantiſche Streben. Zum Schluſſe legte Herr Pastor prim. Herzog in ſeiner 
herzgewinnenden Weiſe Rechnung über die Einnahme und Ausgabe des hie⸗ 
ſigen Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins, der vom verfloſſenen Jahre noch nicht 
60 Thlr. zur Unterſtützung armer proteſtantiſcher Gemeinden zu überweiſen 
vermag. Zwei Drittheile der Einnahme fallen, wie gewöhnlich, dem ſchleſi⸗ 
ſchen Hauptverein zu, und das eine übrig bleibende Drittheil derſelben wird 
dem Kirchenbau zu Ottmachau und der tarnowitzer Konfirmandenanſtalt zu⸗ 
fließen. Nach dieſem Berichte über das in alle Welttheile eindringende Wal⸗ 
ten der Guſtav⸗Adolf⸗ Vereine forderte der ſo beliebte Herr Seelſorger in 
kurzen und Fee ie zur innigen Feſthaltung des proteſtankiſchen 
Glaubens auf, der ja ſchon fo viele Kämpfe fiegreich beſtanden hat und de⸗ 
ren Früchte wir noch immer ernten. Begeiſtert fang die Verſammlung: 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ und dieſelbe trennte ſich in der freudigen 
Hoffnung, daß auch die zukünftige Zeit das ſegensreiche Wirken des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins durch Gottes Hilfe gedeihen laſſen wird. — Morgen wird die 
Jeſuiten⸗Miſſion beendet; wie wir vernehmen, werden die Jeſuitenväter ſich 
von hier nach Annaberg begeben. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Montag den 26ften 
d. M. wird unter Mitwirkung der Kapelle des Herrn Bilſe die Konzert⸗ 
und Opernſängerin M. Belke aus Königsberg im Logenſaale ein Kon⸗ 
zert veranftalten. — Gleich vielen anderen Innungen in unſeren Pro: 
vinzialſtädten macht auch die bieſige Schubmacher⸗In nung bekannt, 
daß fie ſich in Hinſicht der jetzt fo hoch geſtiegenen Lederpreiſe ver: 
anlaßt gefunden hat, für ihre gefertigten Arbeiten ebenfalls die Preiſe 
zu erhöhen. — Die Ortsvorſtände werden angewieſen, die ſtatiſtiſchen 
Nachrichten über die in ihrem Bezirk wohnenden Juden bis ſpäteſtens 
zum 10. Januar einzureichen. — In unſerem Regierungsbezirke ver⸗ 
nimmt man von mehreren Akten der Wohlthätigkeit. So hat der in 
Herzogswaldau verſtorbene Gedingebauer Florian Hanſch der dortigen 
Ortsarmenkaſſe ein Legat von 30 Thlr., und der in Hohenhelmsdorf, 
Kreis Bolkenhain, verſtorbene Bauerauszügler Emrich der Armenkaſſe 
des letzteren Orts ein Legat von 20 Thlr. zugewendet. Ein Mitglied 
der Gemeinde Neukirch hat 50 Thlr. mit der Beſtimmung deponirt, daß 
dieſer Betrag den Namen Weihnachtslegat führen, zu 4 Prozent ſicher 
ausgeliehen und die Zinſen jedesmal an Weihnachten unter ſechs bis 
acht Arme der Gemeinde zu Neukirch zu gleichen Theilen verausgabt 
werden ſollen. 

Goldberg. Der hieſige Männergeſangverein wird in Verbin⸗ 
dung mit dem Geſangs⸗Inſtitut für Damen und unter Mitwirkung der 
Müllerſchen Stadtkapelle, ſowie mehrerer geſchätzter Dilettanten Montag 
den 26. November im Saale des Gafthofes zum „Schwarzen Adler“ 
ein großes Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert zum Zwecke einer Weib: 
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r erg. m Laufe dieſes Jahres ſind nach amtlichen Be⸗ 
richten im biefi 50 Thale 20 5 > 


Pfund 13 Loth Maulbeer-Saamen aus⸗ 
geſäet, 43,020 Stück ein⸗ und mehrjährige Pflanzen, 103 Stück Hoch⸗ 
ſtämme und 84 Stück Lou angepflanzt worden. Die Pflanzen ſtehen 
ſämmtlich gut. Kokons ſind 7 Metzen gewonnen. Nur immer ſo vor⸗ 
wärts! — Wenn man lieſt, daß in dieſem Jahre unſere Gegend ſo 
manche Merkwürdigkeit in Bezug auf das lange Grünen und Blühen 
der Pflanzen aufzuweiſen hat, ſo möchte man glauben, daß wir etwas 
näher der ſüdlichen Zone gerückt ſind oder ſich vielleicht die Erdrinde 
durch Vorgänge in dem Innern des Erdballes (die mit den Erdbeben 
in anderen Ländern in Zuſammenhang ſtehen dürften) in außergewöhn⸗ 
licher Weiſe erwärmt und jene Erſcheinungen in der Pflanzenwelt her⸗ 
vorgerufen hat. So ſtand am 16. Nov. bei dem Gutsbeſitzer Hübner 
zu Süßenbach an einem Roſenſtock, der dieſes Jahr ſehr viele Knospen 
getrieben, eine volle duftende Roſe in der ſchönſten Blüthe. Ein ſchoͤnes 
Bouquet von einem wilden Roſenſtocke, gepflückt am Fuße der Hannig⸗ 
Höhe bei Herrmannswaldau, wurde der Expedition des Gebirgsboten 
zugeſendet; desgleichen von mehreren Orten her Wald⸗Erdbeeren, eben 
ſo lebende Maikäfer. — Nächſten Sonntag und Montag wird Herr 
Mechanikus Nazor im Saale zu Neu⸗Warſchau uns intereſſante elektri⸗ 
ſche Experimente vor Augen führen. Eben ſo wird ſich nächſtens Herr 
Experimental⸗Phyſiker und Mechaniker A. Böttcher aus Breslau hier 
einſtellen und uns mit ſeinen ſchönen Apparaten und Vorſtellungen von 
Chromatropen und Nebelbildern ergözen. — Montag den 26. d. Mis. 
wird die Suppenanſtalt hierſelbſt wieder in Wirkſamkeit treten. 

—Friedeberg a. Q. Dinstag den 27. Nopbr. wird der hieſige 
Geſangverein unter Leitung des Herrn Kantor Parke im Saale des 
Schießhauſes eine muſikaliſche Abendunterhaltung veranſtalten. 

= Landeshut. Hier in der Stadt und in Nieder⸗Zieder find 
mehrere Hunde von einem dergleichen tollen gebiſſen worden. Letzterer ſo 
wie erſtere ſind bereus getödtet, um aber weiteren Unglücksfällen vor⸗ 
zubeugen, ſind die üblichen ſtrengen Vorſichtsmaßregeln angeordnet. 

= Münfterberg. In den am 19. vollzogenen Ergänzungswahlen 
für die Stadtoerordneten-Verſammlung wurden zu Stadtverordneten 
gewählt: die Herren Kaufmann Werner, Apotheker Brier, Poſthalter 
Ebel, Hutmachermeiſter Neugebauer, Buch bindermeiſter Blühm. 


Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 

Der Winter hat außer der Unannehmlichkeit, daß man den „ver⸗ 
ſtoßenen“ Pelz wieder einzulöfen genöthigt wird, auch noch die Uebel⸗ 
ſtände der rothen Naſen und der Concerte im Gefolge. 

In Folge der orientaliſchen Frage, welche noch immer keinen Oedy⸗ 
pus gefunden hat, kommt noch ein dritter Uebelſtand dazu: die „Frie⸗ 
dens⸗ Gerüchte“, welche durchaus an Stelle der großen Unbekannten, 
nämlich der „Seeſchlange“ getreten ſind, auf welcher die Zeitungen 
herumzureiten pflegten, wenn fie mit ihren Neuigkeiten auf's Trockene 
gekommen waren. 

Indeß iſt der Friede ein gar zu ſehr — gefragter Artikel, als 
daß nicht wie bei den Colonial⸗Waaren in währendem Handel — auf: 
ern werden follte, bis eine der handelnden Parteien nichts mehr 
a agen. a 

Bis dabin folgt jede Nation ihrem nationalen Guſto; die Englän⸗ 
der, als Beefſteak⸗Eſſer, bemühen ſich, die ruſſiſchen Ichthyophagen durch 

erſtörung ihrer Fiſchereien zu ärgern; die Franzoſen tragen theatraliſche Bil⸗ 
dung in die Steppen der Tartarei; aber wenn ſie ſomit „Caviar für's 
Volk bereiten, fo iſt franzöſiſches Vaudeville doch kein Erfag für aſtra⸗ 
ene Caviar. 
ebrigens mögen die weſtmächtlichen Blätter noch fo feſt behaupten, 
daß Rußland nicht mehr im Stande ſei — große Sprünge zu machen, — 
die Pas der Nadejda Bagdanoff im berliner Opernbauſe beweiſen 
das Gegentheil, fo zwar, daß ſelbſt Ruſſenfreſſer ihre Natur nicht zu 
ändern brauchen, nur das Motiv ihres Appetits. 
Ich weiß nicht, ob auch Breslau Gelegenheit haben wird, ſich 
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balletmäßig zu ruffifieiren, vorläufig haben wir dem Opern⸗Hauſe eine 
muſikaliſche Schöpfung abgewonnen, die Dorn'ſche Oper: die Nibe⸗ 
lungen, welche nächſten Mittwoch bei uns zum erſtenmal zur Auf⸗ 
führung kommt, nachdem ſie in Berlin ſich bereits drei Winter hindurch 
ſiegreich auf dem Repertoir erhalten hat. Bei uns war die Aufführung 
früher nicht möglich, da die Oper zwei dramatiſche Sängerinnen (für 
die Partien der Brunhild und Chriemhild) verlangt, in deren glück⸗ 
lichen Beſitz wir uns erſt jetzt befinden. Indeß ſagt das Sprüchwort: 
Auf etwas Gutes wird nicht zu lange gewartet — und hier ſteht uns 
wirklich etwas Gutes bevor. Einem Publikum, welches für Wagner'ſche 
Muſik ſchwärmt, kann das Verſtändniß für dieſe Dorn'ſche Oper nicht 
fehlen, zumal ſie ihr durch ein unvergleichliches Enſemble trefflicher 
Kräfte — ohrrechtf und durch brillante Ausſtattung — augenfällig genug 
gemacht werden wird. Leider hat der zur erſten Aufführung eingeladene 
Componiſt, Herr Kapellmeiſter Dorn, die Einladung ablehnen müſſen, 
weil ihn die Vorbereitungen zum „Tannhäuſer,“ deſſen Aufführung nun⸗ 
mehr in Berlin zur Wahrheit werden ſoll, vollauf beſchäftigen. 

Für das Schauſpiel ſteht auch eine Novität in Ausſicht, das 
Prechtler'ſche Drama: Cäcilie, welches fo eben mit gutem Erfolg 
im wiener Hofburg⸗Theater zur Aufführung kam. 


W Berliner Feuilleton. 

Das Offizier⸗Corps der potsdamer Garniſon pflegt jeden Winter 
mehrere Feſtlichkeiten zu veranſtalten, die bei der Stille, welche in diefer 
Reſidenz zu berrſchen pflegt, wenn das Hoflager ſich nicht dort befindet, 
die ganze Einwohnerſchaft in Aufregung verſetzen; dieſe Bälle und 
Schlittenfahrten zeichnen ſich ſtets durch Pracht, Eleganz und Heiterkeit 
aus und eine Einladung zu ihnen, die natürlich nicht leicht zu erlangen 
iſt, gilt als eine beſondere Bevorzugung, da die Mitglieder der koͤnig⸗ 
lichen Familie meiſtens anweſend find. Früher als ſonſt hat man in 
dieſem Winter den Anfang mit einem Balle gemacht, der dadurch ein 
beſonderes Relief erhielt, daß er als Nachfeier des Namenstages Ihrer 
Majeſtät der Königin anzuſehen war. Der geſammte Hof und die er⸗ 
lauchten Gäſte deſſelben, der Großherzog von Heſſen und bei Rhein - 
und der Herzog von Braunſchweig ſo wie die Elite der Geſellſchaft 
nahmen an dem Feſte Theil, das die Saiſon in glänzendſter Weiſe er⸗ 
offnet hat. An demſelben Tage beging hier in Berlin eine Geſellſchaft 
ihr Stiftungsfeſt, das gleichfalls in ſeiner Art zu den angenehmſten 
und heiterſten Aeußerungen des guten Geſchmacks, froher Laune und 
künſtleriſchen Sinnes gerechnet werden muß. Die „Neue berliner 
Liedertafel“ iſt am 20. November 1852 gegründet, ſtand früher un⸗ 
ter der mufifalifhen Leitung des als Lieder⸗Komponiſten beliebten Muſik⸗ 
Direktors Hieronymus Truhn, von dem der Dirigentenſtab in die 
Hände des Kapellmeiſters Heinrich Dorn überging, der ihn jetzt in die 
eines jüngeren, ſehr talentvollen Muſikers, H. Kriegar, niedergelegt 
hat. Die freundlichen Räume der 3 hatten ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf den Namenstag der Königin feſtlich mit den baierſchen Farben 
geſchmückt und der große Saal mit ſeinen eleganten Bogen bot in der 
glänzenden Beleuchtung, mit den vielen hübſch arrangirten und wohl⸗ 
beſetzten Tafeln, den heitern, lachenden, fingenden, ET ri und aufs 
horchenden Gäſten einen beſonders freundlichen Anblick dar. Welche 
Erinnerungen knüpfen ſich nicht ſchon an die Lokalität ſelbſt; wer, der 
vor 7 Jahren in Berlin war, kennt nicht das Haus Leipziger⸗Straße 
48, das ehemalige Affen⸗Theater, damals der Verſammlungsort der po⸗ 
litiſchen Clubs! Jetzt iſt die Lokalität in einen ſtrahlenden Ballſaal ver⸗ 
wandelt, in dem ſich für gewöhnlich die demi monde Berlins zu er⸗ 
götzen pflegt. Für den 20. November hatte dieſe kokette, heuchleriſche, 
ſchoͤne Welt den Freunden der Muſik Platz machen müſſen. Viele bes 
kannte Geſichter erblickte man da. Dorn, den Componiſten der Ni: 
belungen, Jäll, den vortrefflichen Klavierſpieler mit den Elfenfingern, 
Theodor Formes, unſern prachtvollen Tenor, Böttcher, einſt eine 
ſchöne Zierde der kgl. Oper, eine 2 von Künſtlern aller Art, den 
großen Rellſtab, den geiſtvollen Koſſak, Rudolf Löwenſtein, den 
gemüth⸗ und witreichen ſchleſiſchen Poeten, die übrigen Gelehrten des 
„Kladderadatſch“ und noch viele, viele Andere, bekannt und unbekannt, 
aber alle bereit, der herrlichen Muſik und der guten Laune ihren Zoll 
zu entrichten. Zu Anfang der langen Sitzung, die ſich bis zum fpäten 
Morgen ausdehnte, gab es einen Akt der Gerechtigkeit, einen Urtheils⸗ 
ſpruch, der dahin lautete, daß dem Componiſten H. Kriegar, der von 
der Geſellſchaft ausgeſetzte Ehrenpreis, beſtehend in einem ſilbernen Takt⸗ 
Stab, für die Compoſition ſeines Quartetts zu ertbeilen ſei. Die Kunſt⸗ 
Richter, Dorn, Neithardt und Taubert, ſahen von der Verſammlung 
ſpäter ihre Entſcheidung mit Jubel ratificirt, denn das allerliebſte Muſik⸗ 
ſtück wurde mit lauten Acclamationen aufgenommen. Zwiſchen den ein 
zelnen Gängen eines guten Seupers folgte nun Lied auf Lied, Inſtru⸗ 
mental⸗Muſik, launige Declamationen, Toaſte, Reden — und ſchließlich 
eine ganze Komödie. Ein reiches und abwechſelndes Programm, unter⸗ 
miſcht mit mehr oder minder geiſtreichen Impromptu's und Im: 
proviſationen. Es iſt unmöglich, Alles aufzuzählen, was gut war, 
aber bei einzelnen Glanzſtellen muß man ein wenig länger ver⸗ 
weilen. Da war zuerſt der Vortrag Jaell's, der 1 5 Salon ⸗Piecen 
mit unnachahmlicher Feinheit und Grazie, wahrhaft poetiſch vortrug, 
dann Lieder von Taubert und Eſſer, von Theodor Formes mit ſeiner 
ſchoͤnen, ſompathiſchen Stimme meiſterhaft geſungen, die Arie Osmin's 
aus der Entführung, mit der Böttcher alle Anweſenden zum lauteſten 
Jubel hinriß; einen gleichen brillanten Erfolg hatte das Quartett aus 
Dorn's Nibelungen ), deſſen Melodie ſich bereits das Volk bemäch⸗ 
tigt bat, wie einſt der lieben und herzigen Weiſen Carl Maria v. We⸗ 
ber's. R. Löwenſtein trug ein ſchleſiſches Volkslied vor, voll Friſche 
und Humor; der Komiker Weirauch excellirte gleichfalls mit einem 
launigen Gedicht, das Schlag auf Schlag zündende Pointen ausſtreute. 
Auch berühmte Schauſpieler traten auf, todte und lebende, noch wir⸗ 
kende und ehemalige — Seidelmann, Rott, Gern, Louis Schneider — 
zwar nicht in Perſon, aber täuſchend nachgeahmt in den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten ihrer Redeweiſe von einem mit dieſer Gabe bis zum Erſchrecken 
ausgeſtatteten Gaſte, deſſen Meiſterſchaft ihm eine forgenfreie Exiſtenz 
bereitet hat, indem, wie es heißt, eine nun verſtorbene hohe Perfon für 
den damals noch ganz jungen Mann dieſes Talents wegen ein beſon⸗ 
deres Intereffe faßte und ihn in einem Minifterial-Bureau placirte. 
Den größten Jubel erregten indeß zwei Muſikſtücke des unſterblichen 
Mozart; zuerſt das komiſche Terzett: „Venerabilis barba Capuci- 
norum“, das im Kuſtüm mit Kutte und Bart vorgetragen wurde. 
Welcher Humor, welcher Geiſt — und welche Größe zugleich in dieſem 
Muſikſtück, das von einer unwiderſtehlichen Wirkung iſt! Man 
muß es hören, um das ganze Genie des Schoͤpfers des Don | 
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Juan und der Hochzeit des Figaro auch in dieſem Ausdruck der lebens: 
würdigſten Laune wieberzufinden. Die zweite Piece war das Dorfmu⸗ 
ſikanten⸗Sextett, das gleichfalls, und zwar im Rokoko⸗Koſtüm geſpielt 
wurde. Jede Ungeſchicktheit, deren ſich talentlofe Komponiſten und | 
Mufiter in Kompolition und Vortrag nur ſchuldig machen können, jede 
Spielerei, die ſich für Virtuoſität ausgeben möchte, jedes unglückliche 
Ungefähr, das eintreten kann, — Alles, Alles hat der herrliche Meifter 
mit heiterer Jovialität und dem reichſten Humor in dieſem Muſikſtücke 
angebracht, das merkwürdiger Weiſe nur wenig bekannt iſt. Ohne 
Zweifel iſt es ein Juwel von unſchätzbarem Werthe in dem reichen 
Kronenſchatze der Mozart'ſchen Werke, — fo wundervoll in feinem 
Genre, wie nur irgend etwas Anderes auf dem eſchwlerig muſikali⸗ 
ſchen Gebiete. Die Ausführung, die außerordentlich ſchwierig iſt, war 
exakt und ein Beweis der Vortrefflichkeit der ſechs Spieler. Das Ger 
lächter war unendlich und ſchien feinen Kulminationspunkt erreicht zu 
haben. Aber das erwies ſich fpäter als ein arger Irrthum. Bevor 
des Schluſſes gedacht wird, müſſen wir noch einzelner Toaſte Erwäh⸗ | 
nung thun, die in ziemlicher Anzahl ausgebracht wurden; wir heben 
zwei hervor, nämlich die Begrüßung der Gaͤſte durch Hrn. Aſher und 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


) Welche Oper dieſen Winter auch bei uns zur Aufführung kommt. D. R. 
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Gegind e ; 
die dankende Antwort, welche L. Rellſtab ertheilte. Beide ſprachen gut 
und witzig, und der große berliner Feuilletoniſt und Weihnachtswande⸗ 
rer würde nach dieſer Probe nicht übel thun, wenn er ſich in die 
Kammer wählen ließe: die Sitzungen würden an Intereſſe unfehl⸗ 
bar gewinnen. Jetzt zum Schluß der Scherze, zum pikanten Deſſert 
der Tafelfreuden. Ernſt Dohm, der witzige Redakteur des „Kladde⸗ 
radatſch“, hatte dazu einen dramatiſchen Scherz, „Tannhäuſer“, ges 
ſchrieben, der an übermüthiger Laune, treffenden, frappanten Anſpie⸗ 
lungen und draſtiſch⸗komiſchen Einzelheiten kaum feines Gleichen haben 
möchte. Er behandelt in ſchlagenden Wendungen die Geſchichte der 
Hinderniſſe, welche ſich bisber der Aufführung des Wagnerſchen Werkes 
in Berlin entgegengeftellt haben. Herr Weir auch gab den Tannhäuſer, 
Herr Knaak war Venus und Eliſabet in einer Perſon. Man ſpielte 
in Koſtüm und fo entwickelte fi eine Reihe von wirklich unbeſchreib⸗ 
lich lächerlichen Situationen, die allerdings hier und da an die Grenze 
des Moͤglichen ſtreiften, aber ſie doch nicht überſchritten. Man denke 
ſich dieſen langen, dürren Knaak und den kleinen, runden, ſchmunzeln⸗ 
den Weirauch, ſchon dieſe Venus, dieſer Tannhäuſer als Bilder wirkten 
unwiderſtehlich. Dazu dieſer Chor, dieſe Volksſcenen, die von einem 
einzigen Menſchen dargeſtellt wurden, der über die Bühne „mimmelte.“ 
Witzige, präkelnde Couplets würzten den Scherz, der mit einem Halloh, 
einem Jauchzen der Luft aufgenommen wurde, gegen den die lauteſten 
Beifalls⸗Exploſtonen im Theater Meeresſtille ſind. Die Erinnerung an 
dieſen Abend, oder vielmehr an dieſe Nacht wird bei den Anweſenden 
lange im Gedächtniß bleiben. — Im königlichen Opernhauſe hat es 
in der letzten Woche gleichfalls nicht an Enthuſiasmus gefehlt; die 
Zeiten Pepita's ſchienen wiedergekommen zu fein. Frln. Nadjes da 
Bagdanoff, deren Auftreten bereits annoneirt wurde, debütirte als 
Giſela in dem poetiſchen Ballet „die Willys“, und tanzt dieſe Rolle 
heute auf allerhöchſten Befebl zum drittenmale. Leider muß die reis 
zende Fremde nach Petersburg, wo ſie für die Winterſaiſon engagirt 
it; hoffentlich kommt fie dann zu uns zurück. Seit Fanny Elsler hat 
keine Tänzerin fo entzückt, wie Frln. Bagdanoff, die wirklich eine Künſt⸗ 
lerin iſt. Sie beſitzt nicht allein die vollendetſte Virtuoſität der moder⸗ 
nen pariſer Schule, und iſt in dieſer Hinſicht nur mit der Cerrito zu 
vergleichen, ſondern was mehr ift, Poeſie, dramatiſche Kraft, kurz ein fünft 
leriſches Naturell. Ihre Figur iſt fein und zierlich, das Antlitz, ohne 
gerade ſchön zu fein, hat einen eigenen Reiz in einer ſprechenden, fee: 
lenvollen Mimik, die jeden Affekt von dem einſachen, naiven Lächeln des 
Landmädchens bis zum bitterſten Leiden eines zum Tode getroffenen 
Herzens auszuprägen im Stande iſt. Der Erfolg des Gaſtes war 
außerordentlich und rief eine Reihe von böſen Vergleichen mit den 
Sternen unſers Ballettes hervor, die augenblicklich ſämmtlich in der 
Gunſt des Publikums erblaßt ſind. Natürlich fehlt es auch nicht an 
Kontreminen, und hinter den Couliſſen und in den Couloirs der Oper 
bat man ſeit langer Zeit nicht ſo viele boshafte, zornige und heftige 
Worte gehört, wie in dieſer Woche. Aber Frln. Bagdanoff iſt und 
bleibt Siegerin; wie reizend if ſchon der Name Nadſesda, der „Hoff: 
nung“ bedeutet und wie „Glaube“ und „Liebe“ zu den exkluſipſten 
Vornamen gehört, welche man in Rußland den Madchen zu geben 
liebt. Hoffen wir, daß Nadjesda die unſere werde. — In der theatra⸗ 
liſchen Welt macht ſonſt noch eine neue Zeitung, die „Theater⸗Reform“, 
unter Redaktion des Hrn. Touſſaint, viel von ſich reden. Das Blatt 
deckt die Schäden, an denen die deutſche Bühne krankt, ſchonungslos 
auf und ſucht nach Kräften eine Beſſerung anzubahnen. Neben leiten⸗ 
den Artikeln bringt die „Theater⸗Reform“ Original⸗Korreſpondenzen 
über die Leiſtungen der verſchiedenſten Bühnen, und unter dieſen Be⸗ 
ſprechungen zeichnen ſich einzelne in jeder Hinſicht durch l des 
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eine gebührende Beachtung geſchenkt. a die 
Abſichten, welche das Blatt verfolgt, ee ie ewöhnlichen 
Treiben der ſonſtigen Theaterzeitungen entfernt find und die beſte För⸗ 
derung und Anerkennung verdienen, ſo ſchien es paſſend, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Leſer der „Breslauer Ztg.“ auf das achtungswürdige Un⸗ 
ternehmen hinzulenken. — Der „Prinz von Armenien“ iſt, wenn auch 
nicht aus dem Geſpräch der Leute, jo doch aus den Spalten der Jour⸗ 
nale verſchwunden. Weder „Kladderadatſch“ noch die Gerichtszeitungen 
ziehen mehr über ihn los; das fällt auf; ſollte man ſich dennoch in 
ihm geirrt haben? — 


$ Breslan, 23. November. [Zur Miſſion des Sir Moſes 
Montefiore im Orient.] Nachdem wir bereits früher Gelegenheit 
hatten, die Mittheilungen der P. C. über Montefiore's Reifen im Orient 
durch Originalbriefe zu ergänzen, erhalten wir jetzt aus authentiſcher 
Quelle die Berichtigung eines weſentlichen l jener Korreſpon⸗ 
denz, wonach die orthodoxe Partei in Jeruſalem den würdigen Sir 
Moſes zum Lohne für ſeine kultivirenden Beſtrebungen mit dem Bann 
belegt hätte. — Es heißt in dem uns neuerdings zugegangenen 
ER: Die Eröffnung einer Mädchenſchule in Jeruſalem, und 
zwar in einem ſchoͤnen Haufe, verſehen mit fhönen Bänken, Schul: 
tiſchen, großen Tafeln, Wand⸗Fibeln und hohen Pulten für die Lehre⸗ 
rinnen, hatte einigen unſern Glaubensgenoſſen die Furcht eingejagt, 
man könnte mit der modernen Einrichtung auch die aus einem mo⸗ 
dernen Judenthum entliehenen Reformen hierher verpflanzen, ſie eilten 
daher in ihrem frommen Eifer in eine Synagoge, um dort den Be⸗ 
gründer in Bann zu thun. Die Vorſteher derſelben, an deren Spitze 
der würdige und gelehrte Rabbiner Jeſaſa Berdaki ſteht, haben aber 
ogleich ihre Mißbilligung darüber ausgeſprochen, und Allen die Ver⸗ 
cherung gegeben, daß in einem Inſtitute, deſſen Begründer unſerer 
eiligen Religion ſo viele Opfer gebracht hat, ſolche Prinzipe, wie ſie 
glauben, gewiß nicht aufgenommen würden. Die guten Leute gingen 
duch ruhig nach Hauſe, und kein Wort wurde mehr darüber geſprochen. 
Dr, Löwe zeigte ihnen auch in dem Buche, wo das Schulreglement 
eingetragen worden, die eigentliche Benennung dieſer Anflalt, fie lautet 
in deutſcher Ueberſetzung: „Umterrichts⸗Anſtalt für die Töchter iſraeliti⸗ 
de Einwohner der heiligen Stadt, um aus den Büchern beten und 
kanne der Väter mit Leib und Seele erkennen zu lernen.“ (Be⸗ 
defend können viele jüdiſche Bewohner des gelobten Landes und ins⸗ 
Moſes iA das jüngere Geſchlecht nicht einmal hebräiſch leſen). Sir 
10 5 ba ur fe, als Beweis feiner Anerkennung ihres religiöjen 
Eifers em Morgengebete einen Segen ſprechen und ſpendete 
reichlich für die Armen, ließ ihnen auch die Verſicherung geben, daß er 
ſie deshalb noch mehr liebe und bochſchätze. Sir Moses vertheilte 
dleſesmal bei feiner Ankunft in Jeruſalem kein Geld, gab den Armen 
vielmehr deutlich zu verſtehen, daß er etwas Beffered als Almoſen für 
fie habe, er ermangelte aber dennoch nicht, vor feiner Abreiſe, animirt 
durch feine unbegrenzte Wohlthätigkeitsliebe, aller Armen mit einer 
anftändigen Gabe zu gedenken. — Hiernach dürften alſo die bezglichen 
Angaben der P. C. von einer bereits fat ehabten Achtserklärung le⸗ 
diglich auf Mißverſtändniß beruhen. Wie Sir Moſes und Lady Mon⸗ 
tefore von allen Autoritäten hier aufgenommen wurden, haben wir 
f. 3. berichtet. Möge ihm und feiner würdigen edlen Gemahlin noch 
viele Jahre vergönnt fein, mit gleicher Aufopferungsfähl keit und liebe⸗ 
voller Hingabe die Zierde und Stütze ihrer unglücklichen Glaubens⸗ 
genoſſen zu bleiben. 


[Die erfte der Lüſtner'ſchen Quartett Sofreen] fand am 
23. im König von Ungarn vor einem gewählten Publikum 182 Ob⸗ 
gas Cüftner unfer alter, vieljähriger Freund ift, fo wollen wir uns 
ein dicht entblöden zu bekennen, daß wir mit einer gewiſſen Bangig⸗ 

en Saal betraten. Wir dachten bei uns: unſer armer Freund 


hatte im vorigen Winter das große Unglück, die Hand zu brechen; er 
hat uns im Laufe des Sommers oft geklagt, wie ſeine Finger immer 
noch geſchwollen und zur frühern Geſchmeidigkeit nicht zu bringen wären. 
Wir fürchteten deshalb, Lüſtner würde in der Quartett⸗Soiree die ſich 
geſtellten Aufgaben wohl kaum überwinden können und, durch ſo trübe 
Erfahrungen entmuthigt, die Energie nicht mehr befigen, die vorzutragenden 
Quartetten im Enſemble mit Beharrlichkeit und Eifer einzuüben. Dieſe 
Befürchtungen waren indeß alle grundlos. Recht freudig waren wir 
überraſcht, als wir unſern wackern Freund mit feinen drei Söhnen die 
Quartetten von Veit (G-moll) und Mendelsſohn (E- moll) exeku⸗ 
tiren hörten. Genaues Einſtudiren, geiſtiges Eingeben in die Kompo⸗ 
fitionen, reine Intonation und ſauberer, klarer Vortrag machten ſich 
auf eine ſehr erfreuliche Weiſe bei beiden Quartetten geltend. Daſſelbe 
kann man auch von Beethovens Klaviertrio in G-dur fagen, 
deſſen Hauptſtimme die großherzogl. mecklenburgiſche Hofpianiſtin Madame 
Schwemer übernommen hatte, und deſſen Vortrag, ſowie der der 
beiden Quartette mit reichem Beifall belohnt wurden. Wir wünſchen 
den Soireen von Herzen ferneres Gedeihen. Heſſe. 


[Die Arbeitseinftellung] der wiener Theaterkritik hinſicht⸗ 
lich der Leiſtungen der Mitglieder der k. k. Hofbühnen hat ſchon eine 
Ausnahme erlitten. Denn die offizielle Wiener Zeitung, welche bisher 
im Einklang mit den übrigen wiener Blättern gegen die k. k. Schau⸗ 
ſpieler und Sänger den Papageno mit dem Schloß vor'm Munde ge⸗ 
ſpielt, ſpricht bereits wieder über die Darſtellungen. Man ſagt in 
Wien: es ſei den Referenten jener öſterreichiſchen Staatszeitung zwar 
nicht der freie Eintritt in Natur wieder bewilligt, aber dafür vom 
Oberſtkämmereramte der Redaktion die Geldmittel zur Verfügung geftellt 
worden, die Billets für die Berichterſtatter — zu kaufen! Ob dadurch 
das Prinzip gerettet iſt, daß die gerade nicht immer angenehme Pflicht 
der Zeitungen, das Recht des freien Eintritts nach ſich zieht, wie die 
Lokomotiven die Waggons? Schwerlich! Der Geldpunkt iſt gewiß 
nicht das punctum saliens in dieſer Sache, wenigſtens nicht bei poli⸗ 
tiſchen Zeitungen, deren Redaktions⸗Büreau nicht zugleich Theater⸗Ge⸗ 
ſchäftsbüreaus find. Papier, Satz, Druck, Stempelſteuer und Honorar 
der Theater⸗Kritiken koſten jedenfalls mehr, als die fraglichen Billets 
ins Theater. Und ein Theaterkritiker, vorausgeſetzt, daß er überhaupt 
ein Schriftſteller und nicht etwa blos ein journaliſtiſcher Bummler ıft, 
würde, wenn blos der Geldpunkt maßgebend fein ſollte, in den Abend⸗ 
ſtunden, die er tm Theater zubringen muß, vor feiner Lampe am 
Schreibtiſch mehr verdienen, als ein Billet ſelbſt bei erhöhten Preiſen 
auf den erſten Platz zum Lampenlicht koſtet. Demnach, wenn jene wie⸗ 
ner Streitſache zwiſchen den Redaktionen und den k. k. Theater⸗Direk⸗ 
tionen blos den Geldpunkt zum Geſichtspunkt nimmt, hört in dieſer 
Geldſache nichts blos die 5 Gemüthlichkeit, ſondern auch 
das literariſche Prinzip auf. (N. Pr. 3.) 


»In Kamieſch beginnt man ſich ganz behaglich für den Winter 
einzurichten. Die Franzoſen, welche nirgend ohne Theater ſein können, 
bauen ſich jetzt ſchon ein ſolches, und der Impreſſario Maynadier, wel⸗ 
cher in Konftantinopel ein franzöſiſches Vaudeville leiten wird, 
hat bereits die Direktion des Theaters in Kamieſch übernommen. Den 
Franzoſen iſt nun eine große Freude damit verdorben worden, daß ſie 
nicht das ſchoͤne, wenn auch etwas beſchädigte Theater in Sebaſtopol 
ſelbſt, benützen können, aber die Nähe der ruſſiſchen Kugeln macht ſich 
etwas unangenehm. Die 26 großen Batterien zur Beſchießung der 
Nordforts ſtehen nun fertig — aber außer den Generalen weiß Nie⸗ 
mand noch ſicher, wann das neue Bombardement beginnen wird. Man 
will zwar im Lager wiſſen, daß der 2. Dezember dazu beſtimmt ſei, 
aber die ſogenannten prädeſtinirten Tage haben bisher uch nicht immer 
als glückliche Tage bewährt. 


Kaiſer Nikolaus und ſeine Tochter. 

Vor einigen Jahren lebte in St. Petersburg eine junge Dame, ſo 
ſchön und fo liebenswürdig, daß der größte Fürſt Europas, wenn er 
ihr in einer Bauernhütte begegnet wäre, Prinzeſſinnen den Rücken ge: 
wendet haben würde, um ihr ſeine Hand und ſeinen Thron anzubieten. 
Weit entfernt aber, das Licht der Welt in einer Bauernhütte erblickt zu 
haben, war fie im Schatten des ſtolzeſten Thrones der Erde geboren, denn dieſe 
ſunge Dame war keine andere, als Maria Nikolaſewna, die Toch⸗ 
ter des Kaiſers von Rußland. Als ihr Vater fie blühen ſah, wie die 
Blumen des Mai, und bemerkte, wie mehrere Thronerben die Abſicht 
hatten, ſich um ihre Hand zu bewerben, warf er ſeine Augen auf den 
ſchönſten, reichſten und mächtigſten derſelben, und ſagte mit dem Lächeln 
eines Vaters und Kalſers zu ihr: „Mein Kind, Du biſt nun alt ge⸗ 
nug, um Dich zu vermahlen und ich habe für Dich einen Prinzen ge: 
wählt, der Dich zu einer Königin, und einen Mann, der Dich glücklich 
machen wird!“ — „Einen Mann, der mich glücklich machen wird!“ 
ſtammelte die erröthende Prinzeſſin ſeufzend, und dies war der einzige 
Einwurf, den ihr Herz auszuſprechen wagte. „Sprich Vater!“ ſagte 
fie, als fie die Stirne des Zaren ſich umdüſtern ſah, „ſprich, und ich 
werde dir gehorchen.“ — „Geborchen!“ rief der Kaiſer, zum erſtenmale 
in feinem Leben zitternd. „Willſt du blos aus Gehorſam einen Gat⸗ 
ten aus meinen Händen empfangen?“ — Das junge Mädchen ſchwieg 
und ſuchte eine hervorquellende Thräne zu verbergen. „Haſt Du ſchon 
einem Andern Treue gelobt?“ Die Prinzeſſin ſchwieg noch immer. 
„Erkläre Dich, Marie! ich befehle es Dir.“ — Bei dieſen Worten, 
welchen 60 Millionen menſchlicher Weſen gehorchen, ſank die Prinzeſſin 
dem Zaren zu Füßen. „Ja, Vater — wenn ich es Dir ſagen muß — 
mein Herz iſt nicht mehr mein; es gehort einem jungen Manne, der 
es nicht weiß und der es auch nie erfahren ſoll, wenn dies Dein 
Wunſch iſt. Er hat mich blos zwei⸗ oder dreimal von Weitem geſehen 
und wir werden niemals mit einander ſprechen, wenn Du es mir ver⸗ 
bieteſt.“ — Der Kaifer ſchwieg, er ward bleich; dreimal ging er in 
dem langen Zimmer auf und ab. Er getraute ſich nicht, nach dem 
Namen zu fragen. Er, der um einer Laune willen ſämmtlichen Mo⸗ 
narchen der Welt an der Spitze ihrer Heere getrotzt haben würde, er 
fürchtete in ſeiner menſchlichen Allmacht dieſen unbekannten jungen Mann, 
der ihm den Beſitz feines theuerften Kleinods ſtreitig machte. „II es 
ein König?” fragte er endlich — „Nein, Vater.“ — „Oder wenigſtens 
der Erbe eines Königs?“ — „Nein, Vater.“ — „Alſo kein Kronprinz?“ 
— „Nein, Vater.“ — Aber doch der Sohn einer regierenden Familie? 
— ‚Nein, Vater.“ — Bei jedem Schritte auf dieſer abwärts führende 
Leiter machte der Zar eine Pauſe, um Athem zu ſchoͤpfen. Ein 
Ausländer?“ — „Ja, Vater.“ — Der Kaiſer ſank auf ſeinen Seſſel 
zurück und bedeckte ſein Geſicht mit den Händen, wie Agamemnon bei 
dem Opfer Iphigeniens. „Iſt er in Rußland!“ hob er mit gewalti⸗ 
ger Anſtrengung wieder an. „Ja, Vater.“ — „In St. Petersburg?“ 
„Ja, Vater.“ Die Stimme der Zar sie ward immer ſchwächer. 
„Wo werde ich ihn ſehen?“ rief der Zar, indem er ſich mit drohender 
Miene erhob. — „Morgen bei der Revue.” — „Woran werde ich ihn 
erkennen?“ fragte der Zar, mit dem Fuße ſtampfend. „An feinem grü⸗ 
nen Federbuſch und feinem ſchwarzen Roſſe.“ — „Gut, gut; geh', meine 
Tochter.“ Die Prinzeſſin entfernte ſich, einer Ohnmacht nahe und der 
Kaiſer verſank in Nachdenken. „Eine kindliche Grille,“ ſagte er end⸗ 
lich; „ich bin ein Thor, daß ich mich dadurch beunruhigen laſſe! Sie 
wird fie wieder vergefien! Sie ſoll fie vergeſſen!“ Seine Lippen wag⸗ 
ten nicht auszuſprechen, was fein Herz hinzufügte. „Es muß geſchehen, 
denn all' meine Macht würde ſchwächer ſein, als ihre Thränen.“ Am 
folgenden Tage bei der Mufterung, [uöte und ſah der Zar, deſſen Ad⸗ 
lerauge Alles mit einem einzigen Blicke überflog, unter feinen Bataillo⸗ 
nen nichts weiter, als einen grünen Federbuſch und ein ſchwarzes Roß. 
In dem Mann, welcher den erſtern trug und das letztere ritt, erkannte 


er einen einfachen Oberſten der baieriſchen leichten Reiterei — Maxi⸗ 
milian Joſeph Eugen Auguſt Beauharnais, Herzog von 
Leuchtenberg, jüngſtes Kind des Sohnes von Joſephinen, die kurze 
Zeit Kaiſerin von Frankreich war, und Auguſtens Amaliens, der Toch⸗ 
ter von Maximilian Joſeph von Baiern, einen allgemein bewunderten 
Kavalier. „Iſt es möglich!” ſagte der Zar bei ſich ſelbſt, indem er 
den Oberſten rufen ließ, in der Abſicht ihn wieder nach München zu 
ſchicken. In dem Augenblick aber, als er im Begriff ſtand, ihn durch 
ein Wort zu vernichten, bemerkte er, daß feine Tochtee in ihrem Wagen 
ohnmächtig ward. „Es iſt kein Zweifel,“ dachte der Zar, „er iſt es wirklich“. 
Damit wandte er dem beſtürzten Fremdling den Rücken und kehrte dann 
mit ſeiner Tochter nach dem kaiſerlichen Palaſte zurück. Sechs Wochen 
lang ward Alles, was Klugheit im Bunde mit diebe und Strenge aus- 
richten können verſucht, um das Bild des Oberſten aus dem Herzen der 
Prinzeſſin wieder auszurotten. Am Ende der erſteu Woche war fie ges 
faßt, am Ende der zweiten weinte ſie im Stillen, am Ende der dritten 
wetnte ſie unverhohlen, am Ende der vierten wünſchte ſie ſich ihrem 
Vater zu opfern und am Ende der fünften war ſie dem Tode nabe. 
Mittlerweile bemerkte der Oberſt wohl, daß er am Hofe des Kaiſers 
in Ungnade gefallen war, und ohne zu wagen, ſich ſelbſt die Urſache 
davon zu geſtehen, wollte er doch nicht warten, bis ihm befohlen würde, 
zu ſeinem Regiment zurückzukehren. Er ſtand daher auf dem Punkte, 
die Rückreiſe nach Munchen anzutreten, als ihm ein Adjutant den Bes 
fehl brachte, im Palaſte zu erſcheinen. „Ich hätte mich geſtern ſchon 
anf den Weg machen ſollen,“ ſagte er bei ſich ſelbſt; „dadurch würde 
ich vermieden haben, was mich erwartet! Es iſt eine weiſe Regel, 


welche dem Menſchen beſiehlt, gleich bei dem erſten Wetterleuchten die 


Flucht zu ergreifen, wenn er nicht vom Blitz ereilt ſein will.“ Er trat 
in das Kabinet, in welches ſonſt nur Könige treten durften. Der Kaifer 
war bleich und ſein Auge feucht, ſeine Miene aber feſt und entſchloſſen. 
„Oberſt!“ ſagte er, indem er ſeinen durchbohrenden Blick auf ihn hef⸗ 
tete, „Sie ſind einer der ſchönſten Offiziere in Europa. Man ſagt auch 
— und ich glaube daß es wahr iſt — daß Sie einen gebildeten Geiſt, 
eine gründliche Erziehung, Geſchamck an den Künſten und Wiſſenſchaften, 
ein edles Herz und einen rechtſchaffenen Charakter beſizen. Was mei⸗ 


nen Sie zu der Großfürſtin, meiner Tochter, Maria Nikolajewna?“ 


Dieſe ſo unmittelbar geſtellte Frage verblüffte den jungen Mann. Schon 
längſt hatte er die Prinzeſſin bewundert und angebetet, ohne ſich deſſen 
ſelbſt recht bewußt zu ſein. Ein ſchlichter Sterblicher betet einen Engel 
des Paradieſes an, ſo wie ein Maler das Ideal der Schönheit. 
Prinzeſſin Marie, Sire!“ rief er endlich, in ſeinem eigenen Herzen leſend, 
ohne daß er zugleich gewagt hätte, in das des Zaren zu blicken: „Ihr 
Zorn würde mich zu Boden ſchmettern, wenn ich Ihnen ſagte, 
was ich von ihr denke und ich würde vor Freuden ſterben, wenn Sie 
mir erlaubten, es zu ſagen.“ „Sie lieben ſie — gut, pi bob der 
Zar mit wohlwollendem Lächeln wieder an, und die kaiſerliche Hand, 
von welcher der en df den vernichtenden Donnerſchlag erwartete, über⸗ 
reichte dem Oberſſen die Patente eines General⸗Adjutanten des Kaifers, 
eines Kommandanten der Gardekavallerie und eines Huſarenregiments, 
eines Chefs des Kadettenkorps, eines Präſtdenten der Akademie der 
Künſte und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Peters⸗ 
burg, Moskau, Kaſan ꝛc, Alles dies nebſt dem Titel kaiſerliche Hoheit 
und mehrere Millionen Einkünfte. „Nun,“ ſagte der Zar zu dem 
jungen Mann, der außer ſich vor Freude war, „wollen Sie nun den 
Dienſt des Königreichs Baiern verlaſſen und Gemahl der Prin⸗ 
zeſſin Marie werden?“ Der junge Offizier konnte nichts thun, 
als die Hand des Kaiſers mit Thränen benetzen. „Sie ſehen, 
daß ich meine Tochter auch liebe,“ Iagte der Vater, indem er 
feinen Schwiegerfohn in die Arme ſchloß. Am nächſtfolgenden 14. Juli 
ward die Großfürſtin der Geſundheit — dem Leben wiedergeſchenkt und 
der Herzog Beauharnais von Leuchtenberg mit ihr in Gegenwart der 
Vertreter fast ſämmtlicher Höfe Europas's vermählt. Ein folder Akt 
väterlicher Liebe verdient belohnt zu werden: der . aber, deſſen 
Rathſchlüſſe unerforſchlich find, hakte es anders beſchloſſen. Dinſtag den 
5. November 1852 ſtarb der Heeg. von Leuchtenburg in einem Alter 
von 35 Jahren, bis zu dem letzten Augenblicke feines glänzenden Looſes 
würdig und Marie Nikolajewna in Trauer und Verzweiflung verſenkt 
zurücklaſſend. Publ.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


*+ Breslau, 22, Novbr, dee ericht.] In geheimer Sitzung 
wurde vorgeſtern die 88 rneſtine Homuth aus Stroppen von der 
Anklage wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit freigeſprochen, der 

rer Blauhut aus Liebenthal aber mit 5 * Zuchthaus beſtraft. Geſtern 
wurde der Inwohner E. Hübner aus Kl,⸗Schottgau ve verſuchten ein⸗ 
1175 Diebſtahls unter Freiſprechung von der Anklage ſchweren Dieb! 
ſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, und die Arbeiterfrau Maria Schwierz 
geb. Gerlach von hier, wegen leichen Vergehens zu drei Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt, die Verhandlung gegen den Mitangeklagten Inwo 

E. Simon dagegen, wegen Abweſenheit des letztern, a eſetzt. Ferner 

zur Aburtelung eine ſehr weitläufige Anklage wider den Viehſchneider Joh. 
Karl Joſ. Tſcherner und Genoſſen wegen wiederholter Urkunden⸗ 
fälſchung, reſp. Gebrauchs falſcher Dokumente und Theilnahme an dieſen 
Verbrechen. Der ehem. Exekutor Neumann war befchuldigt, vier verſchie⸗ 
dene Urkunden über angebliche W und Geffionen angefertigt 
zu haben, welche mit gefälfchten Unterſchriften ſowie mit dorf⸗ und kreisge⸗ 
richtlicher Beglaubigung verſehen, von den Tſcherner' ſchen Eheleuten verwer⸗ 
thet worden ſind. Die amtlichen Siegel wurden von älteren Dokumenten 
abgeſchnitten und aufgeklebt; die Privatſiegel wurden von Tſcherner eigen⸗ 
mächtig hinzugefügt. Nachdem die Beweisaufnahme erſchöpft war, wurden 
Tſcherner und Neumann jeder zu vier Jahren, die verehel. Tſcherner zu drei 
Jahren Zuchthaus und jeder der drei Angeklagten zu einer Geldbuße von 
300 Thlr., event, ſechsmonatlicher Haftverlängerung verurtheilt, die Mit⸗ 
angeklagten Schicht er und Aßmann aber freigeſprochen. Wegen neuen 
ſchweren Diebſtahls ſind heute verurtheilt worden: 1) Knecht Friedri 
Gruſchke aus Rippin und Stellenpächter Karl Kuhnert, erſterer zu fü 
Jahren einen Monat, letzterer zu drei Jahren Zuchthaus nebſt Polizeiauf⸗ 
ſicht (der Mitangeklagte Schankwirth Berner war während der Vorunter⸗ 
ſuchung verſtorben); 2) unter Annahme mildernder Umſtände Dienſtknecht 
Karl Gottl. Konczog aus Sybillenort zu zwei Jahren Ochſenhirt Daniel 
Heitner, Pferdeknecht Ant. Joſ. Hummler und Ochſenknecht Anton 
Wuttke, jeder zu einem Jahr Freiheitsſtrafe, wegen Begünſtigung, reſp. 
Hehlerei, Hofwächter Karl Kutſche zu drei Monaten, und Tagearbeiter 
Gottlieb Heim zu einer Woche Gefängniß. . . 

Der dritte Anklagefall gegen den Kaufmann Julius Eiſenhart aus 
Frankenſtein wegen Theilnahme am betrüglichen Bankerutt mußte, nachdem 
die Verhandlung bereits bis zum Plaidoyer der Staatsanwalt vorgefi 
war, eines vom Präfidenten hervorgehobenen Incidenzpunktes wegen bis zur 
nächſten Seſſion vertagt werden. 


a — 
1 Breslau, 23. November, [Schwurgericht] In heutiger Si 
wurden wegen ſchweren Diebſtahls verurtheilt: ebe 2 — 
Beſtwie zu 2% Jahren Zuchthaus, unter — — 1 - m e, 
Fleiſcher K. Gerlach aus Zduny zu 1 Jahr Gefän niß, erwirth Laube 
aus Beſtwie wegen einfachen Diebftahls zu 4 Wochen Gefangniß 2) Ta⸗ 
earbeiter Jakob Konietzuy und deſſen Ehefrau uſtine geb. Duſch aus 
i u 5% Jahren Zuchthaus, Letztere wegen einfa 
Hehlerei zu 1 Woche Gefz niß. Die dritte Anklage lautete auf betrügs 
lichen Bankerutt, reſp. X eilnahme daran. Gegen den Hauptangeklagten 
Reinhold Lucas mußte die Verhandlung ausgeſetzt werden, weil derfelbe 
augenſcheinlich und nach gerichtsärztlichem Gutachten an einer Geiſteskrank⸗ 
eit leidet und ſich demnach in unzurechnungsfähigem Zustande befindet. Die 
terſuchung Er en die beiden Mitangeklagten währte bis 11 Uhr Abends, 
an deren ve 10 die ei as lug . von 
Milderungsgründen ausſprachen. Hierauf belegte das e 
aß den Sekretär Gd. © it 0 M. zen 


„Die 
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Garde mit 3 Monaten Gefängnifftrafe. Einen ausführlichen Bericht über | Monaten 2008 5.024 Pfd. St. im Seht. 1955 9052 650 Pd. St, in den] M , wo alsdann der Preis Am N 
1 ben Gang dieſes Prozeſſes müſſen wir uns vorbehalten. 10 ne een e m i Bir tt Pi Sept. i ni nn der Preis Anfang Nov. auf 24 Thlr. und Mitte 
5 : in: . PR und in den erften 9 Monaten 7,431 fd. St. weniger. Zieht man von Schl das, bei 3 Mili i 

©. Der Herr Miniſter des Innern hat in 1 auf die Kompetenz letzterer Summe, zur Ausgleichung für die Differenz ber 9 5 2,721,798 ne an 300,000 Ser Zucker den 8 Em 1— 45 on a 
der Kreiöftände, ihren Organen und Delegirten Entſchädigungen zu be⸗ Pfd. St. ab, fo 1 eine Abnahme von 4,709,289 Pfd. St, — 1849/50 aus 1,500,000 Etr. Rüben etwa 100,000 Str. Zu DE 
willigen, kürzlich in Uebereinſtimmung mit dem Finanzminiſterium auf Der „Economiſt“ ſchreibt dieſelbe lediglich der Abnahme des Handels nach 2.351866 . > „ tr. 2 
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83 der Kreisordnungen den Grundſatz gebilligt, daß die Koſten, welche Amerika und Auſtralien zu, ebenſo wie er die Abnahme der Einfuhren, ab⸗ 1851/52 3,184,411 = = = y = = 
darch die Beſtellung von Ausſchüſſen der Stände oder durch die Entfendung gefeben von Flachs, Hanf und Talg, allein aus ur ſchlechten Jude 2, 1557055 a 137500 — — Seren 
von Kommiſſarien entftehen, ſobald es ſich um die Erfüllung einer im In: Baumwollenernte, und der eigenen guten Getreideernte erklärt. 1853/54 2,152,047 143,500 
teereſſe der Kreiſe liegenden Pflicht handelt, der Kreiskorporation zur Laſt erzeugt, dies zeigt eine Abnahme der Produktion, 8 F 
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fallen. Auch ift den Kreisſtänden das Recht zugeſprochen, in den geſezlich“ lLandwirthſchaftliches] Wenn auch fü ; N Di 2 i i 
2 = e ; ochen liche s.] für den Augenblick der eingetre⸗ ie Total⸗Produktion an Zucker wird zu Anfang der 1840er Jahre 
— en Becchluſſe zu fan. Der Mühe debate ig u Fee wo tene Froſt der Ackerarbeit ein Ziel geſetzt hat, jo hält es Meſerent doch ficht 10,020,000 tr, angegeben, wobei der Zucker aud Naben mit 1240000 Err 
die Kreisftände das Uncle ſol er Aus Ba nicht übernehmen wollen für zu ſpät, die Landwirthe auf eine neue, erſt ſeit Kurzem hin und wieder bei konkurrirte. In dieſer Zeit wurde der Verbrauch im Zollverein auf etwas 
und Bel der Regi 0 90 bleiben, die weitere Beſtim⸗ uns eingeführte Vorrichtung an dem böͤhmiſchen Pfluge (Ruchadlo) aufmerkam über 5 Pfd. pro Kopf und Jahr berechnet; läßt man dieſen Sa auch für 
ehrungen egierung ohne Erfolg bleiben, die im⸗ zu machen. Es betrifft dieſe Vorrichtung ein an dem Pflugbaume (Grengel)] Schleſien gelten, fo hätte Schleſiens Einwohnerſchaft den 107, She vom 
mung vor. wine de . — an an derſelben Stelle, wo früherhin bei den ge- | Total⸗Quantum jährlich verbraucht. 
— Bi iſt hö i „wöhnlichen Pflügen das Sech fih befand. Der Zweck dieſes Vorſchars iſt, die 
ene — . ett rar Pt Oberfläche des Ackers auf etwa 17%, Son Tiefe aufhält und. — ca 
den durfte, wo dieſe erweislich bei Unzulänglichkeit des Nachlaſſes die Kur⸗, wachſenden Unkräutern in die vorhergehende tiefe Furche zu werfen, worauf 
Verpfle ungs⸗ und Beerdi ungs⸗Koſten des Verſtorbenen beſtritten hatten dann das Hauptſchar den reinen Boden heraufbringt und den Raſen, die 
3 Diele & ünſtigung iſt indeß von dem königlichen Kriegs⸗Miniſterium Stoppeln und Unkräuter ſo vollkommen mit lockerer Erde bedeckt, daß der auf 
Abtheilung filr das Invaliden⸗Weſen, zurückgenommen worden, da ein glei⸗ kdeſe Weiſe gepflügte Acker jo rein und verkrümelt ausfiebt, daß man glauben 
8 Verfahren in . der aus Civil⸗Penſions⸗Fonds zu zahlenden tönnte, es wären dem Acker mehrere Furchen, ja eine vollkommene Brachbearbei⸗ 
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© Breslau, 24. November. [Börſenbericht.] Das Aktiengeſchäft 
war in dieſer Woche mehrfachen, zum Theil nicht unweſentlichen, Schwankun⸗ 
gen unterworfen. In den erſten Tagen wurden ſowohl ſchwere als leichte 
Papiere unter dem Eindrucke verſchiedener Manövers merklich billiger begeben. 
Es waren dies namentlich Koln⸗Mindener, Oberſchleſiſche B. ꝛc., welche bei ges 
ringen Umfägen über 2 pCt. gefallen. Nur neue Oderberger, von denen man 
ſich eine Dividende von 15 bis 16 pet. verspricht, ſtanden im Vordergrunde 
des Verkehrs und nahmen, als nach eine auf 8810 Thlr. ſich belaufende Mehr⸗ 
Einnahme be annt wurde, einen Aufſchwung von ca. 3 pCt. — Die Mattig⸗ 
keit, welche durch die Steigerung des Getreides und wegen noch anderen noth⸗ 
wendigen Konſumtibilien hervorgerufen wurde, mußte im weiteren Verlaufe 
einer großen Feſtigkeit weichen, die ſich auf ſämmtliche Deviſen ausdehnte und 
manches zaghafte Gemüth zu erneuerter Thätigkeit anſpornte. Der Verkehr 
gewann daher ſehr an Lebhaftigkeit und die Courſe gingen raſch aufwärts. 
Was jedoch die Umfäge im Allgemeinen anbelangt, fo waren dieſelben, trotz 
ſehr hoher auswärtiger Notirungen, meiſt nur mäßige; wenn auch wiederum 
die ſchweren Effekten das Hauptgeſchäft bildeten, ſo blieben doch auch leichte 
Sachen nicht gerade vernachläſſiget. Letztere bewegten ſich mit den erſteren 
faſt gleichzeitig höher und genoſſen bisweilen eine ziemliche Beachtung. Wir 
bezeichnen hier vorzugsweiſe Nordbahn, welche über 1 pCt. Avance nahmen. 
Dieſes Papier ſpielt ſeit Kurzem auf allen deutſchen Börſen eine hervorragende 
Rolle und zwar deshalb, weil einestheils in die Geſammtverhältniſſe dieſer 
Schienenſtraße eine weſentliche Beſſerung eingetreten iſt und anderntheils die 
Inangriffnahme der vor längerer Zeit projektirten Werrabahn nun endlich be⸗ 
vorſteht. — Mecklenburger, die gegen den Schluß des Jahres aus bereits be⸗ 
kannten Gründen an Vertrauen verlieren, ſtiegen trotz einer abermaligen Minder⸗ 
einnahme ebenfalls üter 1 pCt. Sehr vorübergehend nahmen nur Neiſſer 
Fa veur. Von den ſchweren Sachen ftanden wiederum Oderberger in er 
Reihe, die in Folge enormer Gütertransporte, beſonders von Getreide aus Un⸗ 
garn nach Preußen, ſo wie auch wegen großen Kohlen⸗Transporten von Preu⸗ 
ßen nach Oeſterreich um 3 bis 5 pEt, beſſer bezahlt wurden. Oberſchleſiſche A. 
zu ſteigenden Preiſen ſtets geſucht, doch fehlten Abgeber. Lit. B. hoben ſich um 
ca. 3 pCt. Rheiniſche und Freiburger beider Emiſſionen behaupteten ſich feft 
und ſchwankten nur unbedeutend. Die günſtige Stimmung hatte ſich aber nicht 
bis zum Schluſſe zu behaupten vermocht. Bald nach dem Eintreffen matter 
Berliner Notirungen ꝛc. ſuchte ſich eine Flauheit geltend zu machen, welche noch 
durch die vageſten Gerüchte, Muthmaßungen und Anſichten genährt, die Courſe 
faſt durchgängig drückte und das Geſchäft verringerte. Nur auf beide Emiſſio⸗ 
nen Oderberger hatte die Muthloſigkeit vermöge ihrer brillanten Ausſichten kei⸗ 
nen Einfluß, da fie über 2 pEt. ſtiegen. 

Schließlich geſtatten wir uns noch, die Schluß⸗Courſe von heut und von 
vor acht Tagen nachſtehend folgen zu laſſen, da die diesmaligen Veränderungen 
nicht unintereſſant ſein dürften. Es ſtellten ſich: 

Oberſchleſ. K. 218%, Br. 221%), Br. 

dto. 3. . 186% Br. 187%, Br. 186%, Gd. 
Köln⸗Minden 5 170 ½ Br. 167%, Gld. 169%, Br. 
Oderberger (alte) . 103% Br. 201%, Br. 

dto. (neue) 155% Gd. 161% Gld. 
Freiburger (alte) 141% Br. 141Y, Br. 
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nen nicht beſteht und die Kommunen, vermöge der ihnen obliegenden kung zu Theil geworden. — Referent ſah vor einiger Zeit dieſen Pflug arbei- 
en Ko are lege zur Tragung ſolcher oſten — ſind. ten und es wurden auf einem Ackerſtücke abſichtlich ſolche Stellen ausgewählt, 
emzufolge iſt ſeitens der kgl. Regierung zu Breslau an ſämmtliche Kreis⸗ welche in Folge des zu dünnen Standes der Getreidefrüchte ſehr verunkrautet 
Steuer⸗Kaſſen des Bezirks die Weiſung erlaſſen, alle Anträge der Kommunen] waren; namentlich befand ſich wie ein Filz auf der Oberfläche das Saugras 
auf Zahlung der Gnadenmonats⸗Penſion verſtorbener Invaliden künftig ab. — Polygonum avieulare Lin. — verbreitet, ſo daß diejenigen Pflüge, welche 
zuweiſen. ohne dieſe Vorrichtung arbeiteten, die Maſſen dieſes und noch anderer Unkräu⸗ 
5 —= Sn einem Erlaſſe des königlichen Finanz-Minifterii vom 25. Okt. d. ter nicht bewältigen konnten, ſondern dieſelben größtentheils auf der Oberfläche 
iſt angeordnet, daß auch bei der in dieſem Jahre 1 e Volks⸗ liegen ließen, welcher Umſtand für die künftige Haſerbeſtellung, welche hier un⸗ 
ählung erforderlichen Falls Beamte der Verwaltung der indirekten mittelbar auf die Herbftfurdge erfolgt, hinderlich fein muß. Dieſen Uebelſtand 
zteuern, ſoweit es ohne Nachtheil für den Steuerdienſt 5 — kann, zur beſeitigte der neue Pflug ſo vollkommen, daß man glaubte, es wäre mit zwei 
Hilfsleiſtung aberwiefen werden dürfen. 5 Prlügen doppelt gepflügt worden. Uebrigens ſchien es, als wenn dieſe Vorrich⸗ 
Die reſp. Haupt⸗Steuer⸗Aemter find demgemäß bereits mit entſprechender] kung keine größere Kraſtanſtrengung des Zugviehes in Anſpruch nähme im Ver⸗ 
Anweiſung verſehen worden. ) hältniß zu den andern Pflügen, indem das nebengehende Zugvieh des erſteren 
Im Regierungsbezirk Breslau haben die kgl. Landraths⸗Aemter den Auf⸗ gleichen Schritt hielt. Zu berückſichtigen iſt hierbei, daß das Vorſchar nur 
trag erhalten, für den Fall, daß ein Bedürfniß ſolcher Hilfsleiſtung vorlie⸗ höchſtens 1½ Zoll tief arbeitet, denn bei tieferem Gange war ſichtlich eine ſtär⸗ 
gen ſollte, die Aufforderung zur Geſtellung von Beamten möglichſt bald an] kere Zugkraft erforderlich, im Ganzen arbeitete dieſer Pflug über ſechs Zoll tief. 
die betreffenden Haupt⸗Aemter gelangen zu laſſen, damit die deshalb nöthi- Welche unberechenbaren Vortheile dieſe Vorrichtung dem Landwirthe bei der 
gen Anordnungen rechtzeitig getroffen werden können. Ackerbeſtellung in Zukunft darbieken wird, ift leicht begreiflich, wenn man be⸗ 
82 ——ů— denkt, daß ein Kleeacker, wohl 2 — 3 Wochen ſpäter wie gewöhnlich zur Win⸗ 
b. C. Ein in einem Lazareth zur Heilung befindlicher Knabe wurde terung vorbereitet werden darf, als dort, wo derſelbe in längeren Zwiſchenräu⸗ 
von dem Lazareth⸗Inſpektor durch Schläge und Stöße gemißhandelt und men zwei Furchen erhalten muß; felbft etwas unreine Aecker können nun tadel- 
8 in eine dunkle Kammer eingeſperrt. Es wurde in der Unterſu⸗ los beſtellt werden, da durch die tiefe Bedeckung der verunkrauteten Oberfläche 
A der dent daß dies vorſätzlich, widerrechtlich und mit dem Bewußt⸗ keine Gefahr dadurch der folgenden Frucht bereitet wird, weil kein Auswachſen, 
ſein Rechtswidrigkeit geſchehen. Der wegen vorſätzlicher Mißhandlung ſondern ein vollkommnes Abfaulen der Unkräuter erfolgen muß. Ebenſo zweck⸗ 
und vorſätzlicher widerrechklicher Beraubung der Freiheit eines Menſchen an⸗ mäßig können Rapsſtoppel auf eine Furche beſtellt werden, wenn man den 
5 te Beamte wurde auf Grund der Vorſchriften 9 187 und 210 des] Raps⸗Ausfall zuvor aufkeimen läßt. Dem denkenden Landwirthe werden ſich 
trafgeſetzbuchs in erſter Inſtanz beider Vergehen ſchuldig befunden und zu noch viele Vortheile durch Anwendung dieſeh Pfluged darbieten, die ihm ſonſt 
Strafe verurtheilt. Das Appellationsgericht hielt jedoch nur wegen der von nicht durch den gewöhnlichen Pflug zu erreichen möglich find. 
dem Angeklagten in Veranlaſſung der Ausübung ſeines Amtes verübten vor⸗ So viel mir bekannt, hat der tüchtige Otto in ſeiner Acker⸗Maſchinen⸗ 
ſlaͤtzlichen Mi handlun eine Strafe auf Grund des § 316 des Strafgeſetz⸗ Werkſtatt zu Mertſchütz, liegnitzer Kreiſes, an feinen überall rühmlichſt verbreite⸗ 
buchs für zuläſſig und den § 210 ibid. um deswillen nicht für anwendbar, ten Preis-Pflügen dieſe Vorrichtung zuerſt in Anwendung gebracht, und daß dieſe 
wiel dieſes Strafgeſet ein völlig freies Verhältniß vorausſetze, während die | Erfindung von unendlichem Werthe iſt, beweiſet die große Anzahl von Beftel- 
in einem Lazarethe befindlichen Serfonen in der Wahl ihres Aufenthaltsortes] lungen, die gedachte Anftalt zur Zeit auszuführen bat, 
nicht völlig frei, vielmehr namentlich auch in ihrem Verhaͤltniſſe zu dem In⸗ In der londoner Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1851 fanden ſich ſchon 
ſpektor, gewiſſen Beſchränkungen unterworfen ſeien.“ Auf die von der Pflüge mit einem Schälmeſſer — Skim — vor, welche viele Aehnlichkeit mit 
75 Zeibunl e eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde hat das königl. Ober: dem Otto'ſchen hatten, ſonſt aber in verſchiedenen Formen vertreten waren, und es 


Tribunal ausgeführt, daß der § 210 auch den Fall, in welchem an ſich die iſt nur zu bedauern, daß bei uns erſt nach Verlauf von 4 Jahren dieſe zwed- 
Befugniß einer Beſchrankung der ee Freiheit Anderer vorhanden | mäßige Vorrichtung ſich erſt Bahn gebrochen hat. 
iſt, dieſe 3 aber vorſätzlich überſchritten wird, in ſich ſchließe, indem Liegnitz, im November 1855. Fiedler. 
E pe 10 IE 5 = 6 2 e ji die Entſtehungs⸗ Dr TE FR 

ge e dieſes Geſetzes unzweifelhaft ergebe, zugleich die Ueberſchreitung p. C. Je mehr die anhaltende Theuerung der Lebensmittel zur Förde⸗ 
der Befugniß,, die perſönliche Freiheit eines Andern zu beſchränken, mit ums . dt Bodenkultur ermahnt, um fo — Pen iſt es uns, Serke über 
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25 faſſe. Es iſt das Appellations⸗Urtheil demnach vernichtet worden. bie en 5 Meliorationswerkes berichten zu können, und zwar aus dto. (neue). . . 122% Br. 123 ½ Br 
5 er e der enz. x Rhei iſch N i 113% B 5 1127, B 5 
En 8 Das ſogenannte Gelmer Bruch bei Potsdam, hinter dem neue i Kacke. au 2 22 % OR. 
e Handel, Gewerbe und Ackerbau. bis an RR Havel belegen, ift der Gegenſtand des ubernehmen Das Hach . en ee LE, 2; 35 5 an, 3 
enthält circa 3240 orgen, wovon 64 Morgen in Ackerland, die übrigen * oben ar ae je @P: 557 Br. 345 Br. 
3176 Morgen in ſumpfigen Wieſen und Hutungen beſtehen. Zur Kultivi⸗ TE r. 55% Br. 54% Br. 


Schifffahrt Englands während des Monats September, und während 
der erſten 9 Monate dieſes Jahres in Vergleichung mit dem gleichen Zeit 
kaume im vergangenen Jahre geliefert worden. Dieſe Vergleichung kann 
aber nicht ee 3 geführt werden, da der vorjährige September vom 6. 
1 September bis 10. Oktober gerechnet wurde, mithin 5 Tage länger war als 
der diesjährige, welcher nach dem Kalenderjahre beſtimmt wurde, und die 3 
erſten Quartale gar 9 Werktage mehr zählten, als die diesjährigen, vom 6. 
Januar bia 30. September gerechneten. Der geſammte Tonnengehalt der 
eine und ausgehenden Schifffahrt betrug während des Auguſt 1854 im aus⸗ 
22 eh Handel 1,673,182 T., im Küſtenhandel 2,569,792 F., während des 
Mi a 855 im auswärt. Handel 1,010,234 T., im Küftenhandel 2,433,809 T.; en 
rend des Sept. 1854 im ausw. Handel 1,657,609 T., im Küſtenhandet 2,743,5 
S., während des September 1855 im auswärtigen Handel 1.463,388 F. 
iim Küſtenhandel 2,250,158 T. Es ſtellte ſich mithin für den Monat 1 f 
2 eine Abnahme heraus von 62,948. T. im auswärtigen Handel, für den Mo⸗ 
nat Septb. von 194,221 T. Sonach weiſt der Septbr. d. J. nicht blos im 
Besen zum Vorjahr — was vielleicht aus der oben erwähnten kürzeren 
Dauer ſich erklären ließe — ſondern auch im Vergleich zum Auguſt eine Ab⸗ 
nahme des inneren und des auswärtigen Handels nach. Letzterer rg 
die ein⸗ und ausgehende Shiftfahrt zuſammengerechnet, während der 9 Mo⸗ 
nate 1854 12,458,821 F., 1855 11,409,708 Tonnen, was eine Abnahme von 
1,043,033 F. oder — wenn man ein der Differenz von 9 Tagen entſprechen⸗ 
des Auantum abzieht — von 666,007 T. ergiebt. Der Küſtenhandel be⸗ 
wegte während der 9 Monate 1854 20,708,868 T., 1855 18,813,020 F., was 
mit der erforderlichen Ausgleichung, eine Abnahme von 1.274.713 F. ergiebt. 
m r den Geſammtbetrag der Importe iſt die eingehende Schifffahrt das befte 
triterium. Es gingen im Septbr. 1854 821,998 F., 1855 607,906 T. oder 
mit dem zur Ausgleichung nöthigen Zuſatz, 709,223 F., 1855 alſo weniger 
112775 T. unter den einzelnen Artikeln macht ſich die Verminderung be⸗ 
merkbar, bei Thieren, Aſche, Borke, Schwefel, Mehl, Früchten, Hanf, Kokos⸗ 
nußöl, Provifionen, Salpeter, Sämereien, Seide, Gewürze, Zink, (ftatt 
1,546, „ 693,304 Etr.), Talg, Thee, Bauholz und Wein (ftatt 
er Sal, — 519,723 Gall. ). „Ke haben die Importe in 
autſchuk, 7 Kaffee, in den meiſten Getreidearten (aber nur gering, in 
Mehl nicht), in Baumwolle, Natronſalpeter, Flachs, Jute, Häuten, Metallen, 
TPelen (außer Kokosnußöl), Ae Kartoffeln, Reis, Tabak und Wolle, — 
Wie das oben angegebene Geſammtreſultat ergiebt, iſt die Zunahme in den 
letzteren Artikeln dem Gewicht nach geringer als die Abnahme in den erſte⸗ 
ren. — ueber die Exporte fremder und Kolonialprodukte giebt folgende Ueber 
ſicht Auskunft: Es wurden ausgeführt an Kaffee im Jahre 1831 im Sept 
4,541,152 Pfd. in den erſten I Monaten 20,111,821 Pfd. im Jahre 1855 
im Sept. 4,822,748 Pfd., in den erſten 9 Monaten 22,344, 08 Pfd., an 
Baumwolle im Jahre 1854 im Sept. 137,570 Etr., in den erſten 9 Monaten 
855,413 Etr., im Jahre 1855 im Sept. 117,084 Etr., in den erſten 9 Mo⸗ 
naten 815,006 Etr., an roher Seide im Septbr. 1854 107,026 Pfd., in den 
erſten 9 Monaten 850,300 Pfd., im an 1555 212,668 Pfd., in den erſten 
9 Monaten 1,493,080 Pfd., an Abfallſeide im September 1854 142 Pfd., 
in den erſten 9 Monaten 632 Pfd, im Septhr. 1 18 pm, in den erſten 
9 Monaten 947 Pfd.; an gezwirnter Seide im Sept. 1854 28,198 Pfd., in 
den erſten 9 Monaten 484,545 Pfd., im Septbr. 1855 35,704 Pfd., 
erſten ) Monaten 295,136 Pfd., an Zucker im Septbr. 1854 55,115 Gtr., in 


5 Auf amtlichen Wege ift ein Nachweis über den Handel und die 2 2 
h Die Umfäge in Prioritäten und Fonds waren abermals von 1 Bedeu⸗ 


tung und ihre Courſe erfuhren meiſt geringe, aus Bruchtheilen beſtehende, 
änderungen. Staatsſchuldſcheine fielen von 86”, bie 88% Br, 3 ber. 
ſchleſiſche Pfandbriefe von 92 bis 91%, Br. Dagegen wurden 3 ¼ procentige 
Poſener Pfand: und ſchleſiſche Rentenbriefe um circa ½ pGt, höher feſtgeſtellt. 

Von Wechſeln hoben ſich Amſterdam, London und langes Hamburg; 
kurze Sicht unverändert. 0 

[Nachſchrift.] An heutiger Börſe trat wieder eine recht günſtige Stim⸗ 
mung hervor, doch wurden die meiſten Aktien etwas niedriger bezahlt als ge⸗ 
ſtern. Am begehrteſten waren Oberſchleſiſche B. Fonds offerirt. Prioritäten 
wenig verändert. 


rung dieſer beträchtlichen Fläche find ſchon unter der Regierung Köni 

iedrich des Großen einige Damm⸗ und Graben⸗Anlagen gemacht, jedo 
aſt ohne allen Erfolg. Noch jetzt befindet ſich das Bruch in einem trauri⸗ 
en Zuſtande wegen zu großer Näſſe. Die Wieſen geben nur 5 bis 8 Etr. 
chlechtes Heu pro Morgen, und der Ertrag iſt wegen des häufigen Hoch⸗ 
waſſers ſo unſicher, daß in den letzten 31 Jahren 20 Ernten ganz oder theil⸗ 
weiſe verloren gingen, alſo nur 5 Ernten in 31 ganz gewonnen worden ſind. 
Eine Verbeſſerung dieſes Zuſtandes iſt nur dadurch moglich, daß das Bruch 
durch Erhöhung und Vervollſtändigung der Damme waſſerfrei eingedeicht, 
und mittelſt einer Dampfſchöpfmaſchine entwaͤſſert wird. Zur Ausführung 
dieſer Melioration, deren Koſten einſchließlich der Dampfmaſchine auf circa 
25,000 Thl. veranſchlagt find, iſt aus den 1 Grundbeſitzern ein 
era r de a 1 le der dt ebildet 
worden. Bei der Wichtigkeit des Unternehmens ni os für die Bruchbe⸗ 4 . 
figer ſelbſt, ſondern 20 fen die königlichen Gärten ven Sansſouci, — 5 hatte ſich fowehl in London als Paris auch geftern Eingang zu verſchaffen 
jetzt theilweiſe vom Hochwaſſer litten, fo wie als Beiſpiel für die übrigen gewußt. Hier auf wachſende Hoffnungen geftügt, ſei es für den 
Havel⸗Niederungen hat Se. Majeſtät der König ae, den größten Theil eder für neue Allianzen! dort gehalten durch das Nichteintreten befürchte⸗ 
des Bautapitals halb aus der e e, gan halb aus der ker aeg dazu noch die Nachricht, daß die Regierungen von Frankreich 
Staatskaſſe zu gewähren. Mit Hilfe dieſes königlichen Gnadengeſchenkes iſt N 
der Bau fo kaſtig Neschen, daß geſtern — am Namenstage Ihrer Maje⸗ | ung der Lage ſich zu verſtändigen ſuchen. 
ſtät der Königin — die er CA ine in Betrieb geſetzt werden 
konnte. Der Regierungs⸗Vicepräſident Freiherr von Wintzingerode nebſt den 
übrigen ae ie Beamten der Regierung zu Potsdam, ſo wie der Kom⸗ 
miſſarius des Miniſteriums für die landwirtbſchaftlichen Angelegenheiten, Ge⸗ 
heime Ober⸗Regierungsrath Wehrmann, wohnten der Eröffnung bei. Dieſel⸗ 
ben überzeugten ſich, wie ruhig und tüchtig die vom Maſchinenbauer Schwarz⸗ 
kopf in Berlin gelieferte Dampfmaſchine von 630 Hferdekraft mit 2 großen 
Kreiſelpumpen arbeitet. Das Waſſer ſtrömte ſo lebhaft aus dem Polder, 
daß derſelbe wahrſcheinlich in 8 — 14 Tagen entleert ſein wird. Ob die 
Dämme das Drängwaſſer genügend abhalten werden, muß ſich nun in den 
nächften Wochen zeigen, u. kann vollftändig erſt beim nächſten Frühjahrshoch⸗ 
Ne werden. Denn haben ee Aemena . nach 
en beim Bau gemachten Beobachtungen die Zuverſicht, daß das Reſultat hi 4 1 2 

anz befriedigend 155 wird. Für krogene Jahre kann die Maschine a zur] der Regierung durch die Zuficherung bedeutender Getreidekäufe im Auslande 

ewäſſerung des Bruches benützt werden; denn mit Hilfe einer einfachen 
Vorrichtung läßt ſich das Waſier durch die Maſchine aus dem Vorlande in 
das e heben. ar a 1 e au ri 
ken in naffer, wie in trockner Zeit, und wir „daß bas Golmer⸗Bruch, 
welches bisher, unzugaͤnglich der Kultur, den Waſſervögeln und Sumpfge⸗ am 4 % Gold blieb 18%. B 
wächſen Preis gegeben war, bald zahlreichen fleißigen Händen eine ergiebige 
Thätigkeit gewähren, und einen nicht unerheblichen Beitrag zur Ernährung 
der ſtets wachſenden Bevölkerung liefern wird. 

FF 


P. C. Die Fiſcherei im Regierungsbezirk Stettin zeigte ſich in dieſem 
Herbſt faſt überall nicht beſonders ergiebig. Namentlich gilt dies auch vom 
Talfang, obwohl derſelbe bei der günſtigen Witterung bis gegen das Ende 
des Monats Oktober betrieben werden konnte. Eben ſo lieferte der Herings⸗ 
fang an der pommerſchen Küſte nicht ſo lohnende Ausbeute wie ſonſt. 


T Breslau, 24. November. [Kaufmänniſcher Verein.] In der 
eſtrigen E rn Verſammlung war zuvörderſt die vom 1. Januar 1850 
9 inſchraͤnkung für den Kurs fremden Papiergeldes 
Gegenſtand der Debatte, aus welcher der Beſchluß hervorging, daß der 
Verein das Publikum durch Anzeige in den öffentlichen Blättern darauf 
aufmerkſam mache, und die Handelskammer um ähnliche Maßregeln erſucht. 
Denn bisher ſcheint die Beftimmuug des Geſetzes, wonach ausländiſche 
Kaffenanmweifungen in Apoints unter 10 Thlr. mit dem gedachten 
Termine beinahe im ganzen preußiſchen Staate — bei Strafe — nicht mehr 
kurſiren dürfen, — entweder zu wenig bekannt, oder bei weitem nicht hin⸗ 
reichend gewürdigt zu ſein. Es bleibt daher Aufgabe der betheiligten Korpo⸗ 
9 rationen, durch wiederholte Bekanntmachungen, ſowohl die kaufmänniſche 
a f Welt, als auch das größere Publikum rechtzeitig zu warnen und vor Ver⸗ 
Monaten 1,391,968 Gall.; an Wolle im September 1854 720,919 Pfd., in] luſten zu ſchützen. 1117 
den Hierauf lieferte Hr. Julius Neugebauer in einem Vortrage intereffante 
Materialien zur Sac der Zuckerpreiſe, die jetzt auf dem Weltmarkte 
eine fo bedeutende Rolle ſpielen. Der Zucker, und zwar der Raffinade, 
Dom in Breslau feit 1799 folgende Preiſe: es koſtete im Jahre 1799 der 
tr. 72 Thlr. 1803: 48% Eylr., 1806: 63% Thlr., 1808: 92 Thlr., 
1810: 105 2 Thlr., 1812: 12% Thlr., 1816: 65% Thlr, 1820: 38% Thlr., 
1824: 30 Thlr., 1832; 26 Thlr., 1840: 23 27 b 1848: 20 Thlr., 1851: 
18 Thlr., 1852: 17 Thlr., 1854: 16% Tylr., bei dieſem Preiſe blieb es bis 


habe ſich dad 
beſtimmen laſſen, von der beabſichtigten weiteren Diet 1 


©. Breslau, 24. Novbr. [Produktenmarkt.] Das Angebot von 
Roggen und Weizen war heute ar lebhaft, doch bei feſten 1 R 
der Eigner bleibt der Umfag am 11 te ſehr beſchränkt. Hafer war ſtark 
begeht und 1 Sgr. pro Scheffel höher bezahlt. Kleeſaamen in matter 

altung. . 

Weizen, weißer und gelber ordin. 75.—115 Sgr., mittler 124140 Sgr. 
feiner und feinſter gelber 148.152 Sgr., beſte Sorte 153 —160 Sgr. Er 
fee ar je Br 1210 Sat. 1 — 8 Sgr., 

nſter bi 8 —72— = 5—4 . 
Gesten W100 ib de el, 50 are es 

Oelſamen: Win 5 r., Winterrübſen nicht offerirt, Som⸗ 
merrübfen 115—128 Sgr. pro Sche f. . fene en 

Kleeſamen: rother 15—19 Thlr., weißer 17—24% Thlr. pro Ctr. 

Spiritus bei mattem Geſchaͤft im Preiſe nachgebend, loro und November 
16% Thlr. Br., Dezember 15% Thlr. Br. — Zink ohne Handel. 

Breslau, 24. Novbr. Preiſe der Butter dom 22, bis 24. d. Mts. 

Beſte Butter 26 Rtl. pro Etr. 
Geringere = 4 = = = 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Nov. Oberpegel! 14 F. 9.3. Unterpegel: 2 F. 6 . 
Eisſtand oberhalb der Sandbrücke. 


4 Eiſenbahn⸗Zeitung. 

ofen, 21. N Di itung“ enthäl 1 

hier ae Verſach 12 25 eee eng, dee “ge 
wurde der beſte, an Brennſtoff reiche Hochmoortorf benutzt. Die verwendet 


den erſten 9 Monaten 10,720,720 Pfd.; an ausgeripptem Tabak im Septor. 
1854 1728 Pfd., in den erften 9 — 77,018 Pfd., im Septbr. 1855 
13084 Pfd., in den erſten 9 Monaten 215,521 Pfd.; an ganzen «Sabatblät- 

tern im Sept. 1854 625,010 Pfd., in den erſten 9 Monaten 8,850,120 Pfd. 


“ J ft 
halb nicht in den a Ae ei ei 8 Es betru 
* 4 ; 
deren deklatietee Fer im Sept, 1884 020,505 Pfd. St, in den erften 


Maſſe brachte bei dem Anheizen der Lokomotive ſehr bald den gewünſchten 
Dr frannungiged im Keſſel hervor. Als jedoch die Fahrt begann, wo⸗ 
dei bekanntlich von vorn die Luft in großer Menge und mit Heftigkeit an 
ftrömt, zeigte ſich wider Erwarten eine ſchnelle Abnahme der Dampffpan- 
nung, und in Rokietnica angekommen, wurde der Grund hierfür klar. Durch 
die angefachte heftige Gluth war die Aſche zu einer ſo feſten zähen Maſſe 
geſchmolzen, daß die ganze Roſtfläche damit bedeckt war, und jedes Eindrin⸗ 
gen von neuer Luft zum Unterhalten des Verbrennungsprozeſſes unmöglich 
wurde. Nach vorläufiger ſchwieriger Räumung des Roſtes wurde die Fahrt 
langſam bis Samter fortgeſetzt. Daſelbſt angelangt, fand ſich ein förmlicher 
Dom über dem Roſte, aus der zur Schlacke geſchmolzenen Aſche gebildet, 
vor, welche eine zaͤhe und dichte, jeden Luftzutritt hindernde gewölbte Dedebildete, 


BR eee ee eee ER ee eee e ee 


Nachdem die Gemüther ruhiger geworden, erſcheint es angemeſſen, 
die letzten Wahlen in das Abgeordnetenhaus noch einer unbefangenen 
Prüfung zu unterwerfen. Wir abſtrahiren von dem Parteiintereſſe ganz. 
Bei einer zufälligen Maſorität von 4 Stimmen für Herrn Grund, der, 
worin wohl alle einverſtanden ſind, nicht durch politiſche Bedeutung, 


— 3021 
ſondern durch viele gute Eigenſchaften eines achtbaren Bürgers die meb⸗ 
rern Stimmen gewonnen hat, wird wohl kein verſtändiger Mann zu 
entſcheiden wagen, ob die Verfaſſungstreuen oder die Conſervativ⸗Conſtitu⸗ 
tionellen in Wirklichkeit die Majorität in der Stadt haben. Wir wollen aber 
hierüber mit Niemand rechten, fondern nur die Frage in Erwägung neh: 
men, ob Herr Grund giltig gewählt iſt. — Der Wahlkommiſſar hat 
bekanntlich die Anſicht feſtgehalten, daß auch die Wahlen giltig ſeien, 
wo bei Stimmengleichheit der Wahlmann ſofort durch's Loos beſtimmt 
worden iſt, ohne daß eine engere Wahl ſtattgefunden. Wir geben zu, 
daß der hierüber beſtimmende § 13 des Wahlreglements vom 31. Mai 
1849 dieſe Auffaſſung zuläßt, und wir ſind auch der Anſicht, daß das 
Verfahren des Wahlkommiſſar, ſich im Falle des Zweifels für die Auf⸗ 
rechtbaltung der Wahlen zu entſcheiden, und dem Abgeordnetenhauſe 
das Weitere zu überlaſſen, von ſeinem Standpunkt aus gerechtfertigt iſt. 
Wir halten aber dafür, daß die richtige Auslegung des angeführten 
§ 13 dahin gebt, daß auch bei Stimmengleichheit nicht ſofort, ſondern 
erſt nach ſtattgefundener engern Wahl das Loos entſcheiden darf. — 
Iſt dieſe Anſicht richtig, ſo ſind folgende Wahlen ungiltig. In den 


[5400] Die Verlobung € 
unſerer älteften Tochter Aung mit Herrn 
Julins Haberkorn beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit anzuzeigen. 
Myslowitz, den 24. Nov. 1855. 
M. Juliusberg und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Juliusberg. 
Julius Haberkorn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nanny Drechsler. 
F. A. Heinrich. 
Lauban. 
(Statt beſonderen Meldung) 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden 
die heute glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 


Sophisten halten. 


aufführen. 


[5392] 


26. N 
dem Blücherplatz. 


Philologische Seetion. 
Dinstag den 27. d. M., Abends 6 Uhr, wird 
Herr Professor Dr. Wagner einen Vortrag 
über Inhalt und Tendenz des platonischen 


VVT 

Sonnabend den 1. Dezember, Abends 
um 6 Uhr, wird die hiesige Sing-Academie 
im Musiksaale der Universität das Oratorium: 
Israel in Egypten von Händel, mit 
Begleitung des Orchesters und der Orgel 


Die Vorsteherschaft der Sing-Academie. 


Breslauer Gewerbe: Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 
ovember, um 7 Uhr, in der Sn 


noch 
(3416) ra 
betreffende Mittheilungen ſchleunigſt zugehen zu laſſen. 

Breslau, den 24. November 1855. 


Kaſſen-Anweiſungen, tritt am 1. Januar 1856 

hierauf unſere Mitglieder, ſo wie deren Geſchäftsfreunde 

der fremden Kaſſen Scheine unter 10 Rthlr. zeitig 

N Schaden bewahren können. Breslau, den 2 
[ 


13414 


In 14 Tagen wird mit dem Druck der Kaufmanns⸗-Rolle pro 1856 begonnen. 
Wir fordern alle diejenigen Handel- und Gewerbetreibenden Lit. A, bei denen uns 
nicht gemeldete Aenderungen bezüglich der Firma, der Gefhäfts- Inhaber, der 
Geſchäftsbranche, des Geſchäfts⸗Lokals u. ſ. w. ſtattgefunden haben, hiermit auf, uns 


Die Handelskammer. 
Das Geſetz vom 14. Mai d. J., betreffend die Ausgabe ausländiſcher 


genug entledigen, und vor 


Der Borſtand des kaufmänniſchen Vereins. 


Dinstag den 27. November, Abends 7 Uhr, im kleinen Saale des 
Königs von Ungarn, Männerverſammlung des patriotiſchen Vereins der 


* 


Bezirken: 1 Nr. 23 des Doktor Schneider, 2 Nr. 41 des Kaufmann 
Jaͤſchke, 3 Nr. 48 des Kupferſchmied Schreiber, 4 Nr. 55 des Kom⸗ 
miſſionär 1 5 Nr. 3 des Kaufmann Heuberg, 6 Nr. 39 des Drechs⸗ 
ler König, 7 Nr. 49 des Referendar Hoffmann, 8 Nr. 75 des Kauf⸗ 
mann Doma, 9 Nr. 125 des Inſpektor Friſch. Ad 1—4 iſt bei je 
einer Stimme auf jeder Seite zum Loos geſchritten; ad 5 iſt unter 
3 Kandidaten, von denen jeder eine Stimme hatte, gelooſt; ad 6 u. 7 
haben die mehrern Urwähler nur zweien Kandidaten Stimmen gegeben, 
zwiſchen denen bei ftattgefundener Stimmengleichheit gelooſt iſt; “a 8,9 
haben außer den beiden Kandidaten, welche die meiſten und gleichviel 
Stimmen erhalten, noch einzelne andere Stimmen bekommen. — 
Die Zahl der im Wahltermin ſtimmenden Wahlmänner betrug für 
Herrn Grund 194; ad 1, 2, 3, 5, 6 u. 8, die für ihn geſtimmt, fiel⸗ 
len 6 als ungiltig fort; blieben 188. Für Herrn Ruthardt ſtimm⸗ 
ten 190; ad 4 u. 9, alſo 2 Stimmen, fiellen als ungiltig fort; blei⸗ 
ben 188. Hiernach hätten beide Kandidaten gleich viel giltige Stim⸗ 
men, und es dürfte, da gr Grund fomit nicht als gewählt betrachtet 
werden kann, eine neue Wahl in Ausſicht ſtehen. [3446] 


Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 
a. Im Kreiſe Coſel. 
J. Reallaſten⸗Ablöſung von Trawnig. 
b. Im Kreiſe . 

2. Dienſt⸗, Zins und Hutungs ⸗Ablöſung 

Bu der Gutsherrſchaft zu Deutſch⸗ 
ürbitz und der Gutsherrſchaft zu Gr. 

Deutſchen, ſowie den Ruſtikalſtellenbeſtz⸗ 

ern an letzterem Orte. 

Negulirung und Eigenthumsverleihung 

der Häuslerſtellen zu Koſtau. 

e. Im Kreiſe Ne 
Gemeinbeitötheilung von Klein⸗Schnellen⸗ 
dorf. 

Ablöſung der von den Bauern zu Lams⸗ 


3441 


in Kraft; — wir machen 
aufmerkſam, damit ſie ſich 


November 1855. 


ner lieben Frau Erneſtine, geb. Sachs, 

von einem munteren Knaben ergebenſt an. 
Ratibor, den 23. Nov. 1855. 

5357 Salomon Schleſinger. 


[4360] Todes⸗Anzeige. } 
Geſtern Abend 4% Uhr ftarb an Alters⸗ 
ſchwäche ruhig und gottergeben, verſehen mit 
den heil. Sterbeſakramenten, unfer guter Va⸗ 
ter, Groß⸗ und Schwiegervater, der Deſtilla⸗ 
teur Franz Seidel sen. Dieſe Anzeige 
widmen allen Bekannten und Verwandten, 


Mittwoch den 28. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im König von Ungarn: 
Soirée 
der Gesangs-Academie. 

Zur Aufführung kommen: Chorli eder 
von W. Niels Gade. Soli’s und Chöre 
aus Iphigenia auf Tauris, von Gluck. 

Billets, à 20 Sgr., sind zu haben in den 
Musikhandlungen der Herren Friedr. Sohn, 
Leuckart und Scheffler, 


conſtitutionellen Bürger-⸗Reſſource. 


Konſtitutionelle Reſſource im Weißg 


Das Kon 


Sonntag⸗Kränzchen in der Bör 


Sonntag den 25. November: keine Verſammlun 


5 
18 


Tagesordnung: Rückblicke auf Schleſiens Vorzeit. 
ſe. 
5380 


arten. 


dorf der Schmiede Nr. 14 daſelbſt zu lei⸗ 
ſtenden Kohlenfuhren. 
d. Im Kreiſe Grottkau. 
Reallajten = Ablöjung von den Stellen 
Hyp. Nr. 6. 29. 30 und 51 zu Matzwitz, 
gegenüber dem Königl. Fiskus. 
Reallaſten⸗Ablöſung von den Stellen 
Hyp. Nr. 1 und 19 zu Ogen, dem Kgl. 
Fiskus gegenüber. 
8. Ablöſung der Verpflichtungen zwiſchen 
der Stadtgemeinde Grottkau und den 


1 


um ftille Theilnahme bitten: 3400] 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 24. Nov. 1855. 


3434] Todes⸗Anzeige. 

Nach ſchweren Leiden ſtarb heute Nacht 
um 12 Uhr meine innig geliebte Schweſter, 
die verwittw. Frau Berg = Amts = Kalkulator 
Kuleſt, geb. Hamel, in einem Alter von 
61 Jahren 1 Monat 9 Tagen. Dies zeigt, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, erge⸗ 
benft an: Aurel. Hamel, 
königl. Berg⸗Amts⸗ Kalkulator, 

als einziger Bruder. 
Tarnowitz, den 22. Nov. 1855. 


3433] Todes⸗Anzeige. > 

Nach kurzem Leiden ſtarb heute unfer in: 
nig geliebter Gatte und Vater Julius 
v. Zerboni di Spoſetti. Mit tief betrüb⸗ 
tem Herzen zeigen dieſes entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt a 8 

5 e hinterbliebene Wittwe 
Sophie v. Jerboni, geb. v. Studnitz, 
und deren Kinder. 


hymne.) 


Sohrau O. S., den 23. Nov. 1855. 


mann. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 21. d. M., Morgens 9 Uhr, ſtarb 
nach langen ſchweren Leiden der Gaſt⸗ 
hofs⸗Beſitzer Rudolph Dittrich im 
52. Lebensjahre. — Fiefgebeugt wid⸗ 
men ſeinen entfernten Verwandten und 


haben. 


13520 


Julius Hirschberg. 


EEE TEEN BETEN 
2 Quartett-Matineen. 


Dieselben finden an den Sonntagen: 
am 2. und 9, December, im Saale des 
Königs von Ungarn, Mittags 11 Uhr, statt, 
Programm der 2.NEatinde. 
1) Streich-Quartettvon Haydn. (F moll.) 
2) Trio für Pianoforte, Violine u, Cello 

von Beethoven, (Op. 70 in D.) ge- 

spielt von Herrn Musikdirektor Hesse, 
dem Unterzeichneten u, Hrn. Bruhns, 
3) Streich-Quintett von Mendelssohn- 

Bartholdy, (Op. 87, B dur,) 
Programm der 2. Matinée. 
1) Streich-Quartett von Haydn (C dur 

— mit der österreichischen Volks- 


2) Trio für Pianoforte, Violine u, Cello 
von Hummel, (Op, 83, E dur,) ge- 
spielt von Mad. Schwemer, dem Un- 
terzeichneten und Herrn Bruhns, 

3) Streich-Quartett von Robert Schu- 

(Op. 41, F dur.) 


Entree-Billets zu beiden Matinéen pr. 
1 Thir,, für jede einzelne 20 Sgr., 
sind in allen Musikalien-Handlungen zu 
Kassenpreis 1 Thlr. 
A. Blecha, 
Musik-Direktor am Theater, 


eführt, — 
kind freundlichſt ein 
Anſchlagezettel. 


Montag den 26. November d. 


Salzbrunn erfundene und erbaute Inſtrument 
Perpsycheon 


in Anwendung kommt. 


entgegengenommen. 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Für die durch Dagelihlag age sure im Kreiſe 
5 . gr., E. H. 


Elberfeld haben wir erhalten von 
[3437] 


4 Pan wor lin Unterzeichnete erlauben ſich im Namen 
bürger au 


auch nur wenig Sinn für Mechanik und wi 
ſchwinden laſſen, gegen ein geringes Entree ein Werk in 1 
wiß würdig ift, zu den höchſt gelungenen Seltenheiten gezäh 
ben, hier nur etwas ganz 


wöhnliche, und oft ſogar 


den 24. November 1855. 5403 


Kir zum Beften armer verwaiſter Kinder wird Dinſtag, den 87. 
Nov. durch 12 1 Mitwirkung mehrerer ſchaͤtzbarer Soliſten u. von Muſikchören aus: 
uch Nichtmitglieder, welche den vorgeſetzten Zweck unterſtützen wollen, 
geladen. — e beſagen die ſchon 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


) im Schieſwerder: Konzert von der Kapelle 
des 19. Regiments, wobei zum erſtenmale das von dem Orgelbauer Herrn Müſſig aus 


Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt. 


Leicht brennender Coaks, namentlich zur Stubenfeuerung geeignet, iſt wieder 
vorräthig, und wird für 15 Sgr. pro Tonne incl. Steuer verkauft. 
werden in unſerer Anſtalt, Siebenhubener⸗Straße Nr. 8/10, und in unſerer Kaffe, Ring 25, 

3413] 


das in der Schuhbrücke im Hotel zum blauen Hirſch aufgeſtellte mechaniſche 
Kunſtwerk: „Die 4 Jahreszeiten“ aufmerkſam zu ee 8 85 Erbauer dle 
fo außerordentlichen kunſtreichen Werkes uns ſchon in Kurzem zu verlaſſen 

hat, möge ſich dieſe Gelegen 


e Hausbeſitzern daſelbſt. 

e. Im Kreiſe Leobſchütz. 

9. Hutungs⸗, Naturalzins⸗ und Laudemien⸗ 
Ablöſung des Müllers Hübner und des 
Kretſchmers Schmidt zu Peterwitz. 

10. Ablöſung der auf den Ruſtikalbeſitzungen 
zu Blümsdorf, Kaltenhauſen, Schlegen⸗ 
berg und Trenkau für die Stadtgemeinde 
Leobſchütz haftenden Reallaſten. 

1. 555 Kreiſe Neiffe. 

11. Ablöſung der Reallaſten von dem Bauer⸗ 
gute Hyp.⸗Nr. 28 zu Groß⸗Neundorf, 
der Stadt⸗Commune Neiſſe gegenüber. 

12. Ablöſung der Reallaſten von den Bauen 
gütern Hyp.⸗Nr. 46, 47, 48, 49 und 51 
u Giersdorf, dem Königl. Fiskus gegen⸗ 
über. 

13. Ablöſung der Verpflichtung zur Räumun 
des Mühlgrabens ſeitens er Gemeinde > 
Sengwitz, Beigwitz, Rieglig und Struwitz, 
gegenüber der Mühle Hop.⸗Nr. 24 zu 


Rieglitz. 
14a. F zwiſchen der Erbſchol⸗ 


Montags angehefteten 
Der Vorſtand. 


[3435] 
Der Vorſtand. 


Beſtellungen 


r. 


Expedition der Breslauer Zeitung. tiſei ar und dem Kretſcham 
7 7 7 Hyp.⸗Nr. u Hannsdorf. = 
vieler Kunſtfreunde ihre Mitz| 4b. Aölsſung 90 Garten von den 


Stellen Hyp.⸗Nr. 14 und 52 zu Bösdor 
gegenüber der dortigen Parribei * 


Nen ah ee a x. Im Kreiſe Neuſtadt. 
enſchein zu nehmen, das ge⸗ 5. Ablöjung der auf den Ruſtikalgrundſtücken 


5 1 gezählt zu werden, und nicht glau⸗ u Alt⸗Kuttendorf und Neu⸗Kuttendo 
ewöhnliches zu ſehen, weil in neueſter Zeit auch für ag Ge: 
das Miſerable in dieſem Bade das Wort „Kunſt“ 


1 ( ıtleuborf 
ür die Majoratsherrſchaft Ober⸗ 
haftenden Reallaſten. ſchaft Ober⸗Glogau 


emißbra 5 i 
gr un ucht 16. Ablöſung der den bäuerlichen Stellenbe⸗ 


Freunden dieſe Anzeige: [3432] 
Die Hinterbliebenen, 
Leobſchütz, den 23. Nov. 1855; 


Theater⸗ Repertoire. 


Sonntag den 25. Nov. 48. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die Jungfrau von 
Orleans.“ Romantiſche Tragödie in 
5 Akten und einem Vorſpiel von Schiller. 
Die ge Handlung gehörige Muſik ift von 
B. A. Weber. 

Montag den 26. Nov. 49. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Barbier von Sevilla.’ Ko⸗ 
miſche Oper in zwei Akten. Muſik von 


Roſſini. 
Dinstag den 27. Nov. 50. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


be.. (il) 
nigin, Hr. Henry. de, en 


Hr. S idt. 5 

on Krieger, Hr. S * 
ndiſche 5 Sen: 
f Burgundiſche Gdelfrauer Fan 


Hun⸗ 


Fr. z. O Z. 27. XI. 6. U. R. DM. 


—. . — 
in; Or. R. V. z. Tr. 30. N 
Ant. F. Rec. u. T. IV. 


Der evangelische Verein 


verſammelt ſich D den 27. November, 
Abende 71 en En tan. (3412 
% ur im Eliſabe 250 600 hr 


Vortra : 
dein EHER Weingärtner: 


7 


* 


Kr 


N Dinsingden27.Nov. 1855, f 
für 
veranstaltet von 5 

Max sSeyfriz u. Carl Mächtig. 7° 

1) Trio in F. (op. 6) von N 
ze demar Bargiel. . 
1 1 
1. 3) Andante und Allegro aus dem 7 
6 Violin-Concert in G-dur von 3 

4) Gesang, 

* Quartett in Es (op. 47) von 
65 Einzel-Billets a 20 Sgr., so wie Fa- 

T milien-Billets, für 3 Personen giltig, 

: und Musikalien-Handlung F. E. ©. 
= Leuekart zu haben. Kassenpreis 
SH an Tele ieh 
Reſſource zur Geſelligkeit. 
[5366] Tanz. 

Da ich eine Leipziger Direktrice habe, ſo zeige 
nal und bei den ſolideſten Preiſen dem Publikum 
die geſchmackvollſten Hüte und Hauben ſchnell 
mir zum Gebot, jungen Damen dies Fach zu 
erlernen. Um geneigten Zuſpruch bittet 

Reufheftrape Nr. 66, 
[5434] das vierte Haus vom Blücherplatze. 
welcher der polnifchen Sprache etwas mächtig, 
auch wo wage waste iſt, wird von 


im Saale des Königs von Ungarn: 
neuere et 
Programm, 
J. s 1 
* 2) Gesang, 3 
7 Max Seifriz. ; 
® 
Robert Schumann. 
“a 1 Thlr. 10 Sgr., sind in der Buch- 
. 3 Person 1 Thlr. [3447] 8 
Montag den 26, Novbr., Abends 7% Uhr: 
ich hiermit an, daß ich nach dem jüngſten Jour⸗ 
zu liefern ver prechen kann. Auch mache ich 
Louiſe Henſchel 
7 
Ein evangeliſcher Seminariſt, 
Neujahr 1856 ab geſucht. Beſtellungen wollen 


ſich mit Angabe ihrer Reflektanten an das 
Dominium Ohrzaſtowo Sen 838 1 


Poſen wenden. 


Gefunden [3436] 
wurde auf der Fromme vor einigen Wochen 
eine Broche. Der Verlierer wolle ſich melden 
Breiteſtraße Nr. 40 im Gewölbe. 


wird. — Breslau, 


bei gut beſetztem Or 


Kö in Manatſchal, 
erren: 5 
Cloetta, Albrechtsſtraße 33, 


lung 


mann Herrn Ed. 
Halle zu haben. 


zum Stricken und Häkeln von Kiſſen, Decken, Shawls, bei welchen ſich das Muſter in der 
Arbeit von ſelbſt bildet, und welche durch den Beifall, den ſie fanden, ſo raſch vergriffen 
wurden, ift durch neue Zuſendungen mein Lager wieder vollſtändig aſſortirt und empfehle 


ſolches zur geneigten Beachtung. 
. Heinrich Löwe, Schuhbrücke 78. 


(34 


angefertigt sind, empfiehl t zu Fabrikpreisen 


[3409] 


D 


F. M. 
Montag den 26. November: 


Bal pare 


im großen Saale der Schießwerder⸗Halle 


zum Beſten des Krieger⸗Vereins, 


Entree⸗Billets fi Herren 10 
Ring Nr. 15 und im Theater; 

errini, Junkernſtraße, Steiner, Ohlauerſtraße, 

Patſchowski, Nikolaiſtraße; 


von F. E. E. 


Für gut geheizten Saal und beſte Beleuchtung iſt geſorgt. 
In mathematisch gefärbten Woll-Knäulen 


11 


Das grösste Lager liniirter und aufs dauerhafteste gearheiteter 


Conto- Bücher, 


die grösstenthells vom besten satinirten 


die Papier-Handlung und König & Ebhardsche 
Conto-Bücher-Niederlage 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


as Möbel⸗, Spiegel u. Polſterwaaren⸗Lager 


Joſeph Bruck, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchwe 


Ohlauerſtraße Nr. 44, zunächſt dem General⸗Landſchafts⸗Gebäude, 


empfiehlt ſich zu geneigter Beachtung. 


i 
| 


efter. — Eröffnung des Saales h Uhr. Den Tanz leitet Herr Haverkern. 
gr., Damen 7 ½ Sgr., find in den Konditoreien 


Groß, am Neumarkt 42, und in der Reſtauration der 8 
[5426] 


Bütten- Papier 


Hin 


beſitzern zu Twardawa im Forſt und au 
der Feldmark der Gutsherrſchaft bereit 
zuſtehenden Berechtigungen. 

17. Vierdingszins⸗Ablöſung zu Altſtadt. 

18. Laudemlen⸗Ablöſung von dem Bauergute 
Hyp.⸗Nr. 3 vu Komornif. 

19, Reallaſten⸗Ablöſung von Ringwitz. 

20. Ablöfung. der den Gemeindegliedern zu 
Oratſch und Klein ⸗Strehlitz obliegenden 
Verpflichtung zur Räumung des Müßhlen⸗ 
grabenä bei der Mühle Hyp. Nr. 41 zu 
Oratſch. 


ferner in den Konditoreien der 21. Ablöſung der den Gemeindegliedern zu 

a e bee kr Charlottendorf N den gutöherrli 15 

Lenckart, Schuhbruͤcke und Kupferſchmiedeſtraße⸗Ecke, beim Kauf⸗ e een 
22. Ablöſung der den Grundſtücksbeſitzern zu 


Gollſchowitz und Mutzkau jn dem herr⸗ 
ſchaftlichen Forſt zuſtehenden Hane 
23 area der d G 
3. öͤſung der den Gemeindegliedern zu O. 
Czartowitz im gutsherrlichen Fort gufte⸗ 
henden Holz: und Hutungsberechtigungen. 
3 u. Im Kreiſe Oppeln, a 
Ablöſung der den bäuerlichen Wirthen zu 
Dziekanſtwo und der Gemeinde Vogtsborf 
in den beiden, dem Beſizer des Nitzer, 
gutes Dziekanſtwo gehoͤrigen Teichen 
Ace und Wilczek gute Hutungs⸗ 
rechte. 
5. Reallaſten Ablöfung von Poln.⸗Neudorf, 
Ellguth⸗Proskau. 
26. Reallaſten⸗Ablöſung von der Stelle Hyp.⸗ 
Nr. 15 zu Birkowitz. 1 
27. Ablöſung der Bau-, Brenn⸗ und Leſeholz., 
Sichelgräſerei und Waldſtreuberechtigung 
der Gemeinden Dombrowka, Dorf un 
Kolonie Dammratſchhammer, Daum. 
ratſch, Falkowitz, Sawisz, Liebenau, Kl. 
Tauenzinow und Schwarzwaſſer, Fried. 
richsthal und Creuzburger Hütte im Kgl. 
Forſtrevier Dombrowka. 
Fhazaic Theilung einer der Gemeinde 
1 zugehörigen Hutungs⸗ und 
orſtfläche. 
Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Kol⸗ 
lanowitz auf fiskaliſchen Grundſtücken zu⸗ 
ſtehenden Hütungsberechtigung. 
Gemeinheitstheilung und Acker⸗Separation 
zu Vogtsdorf, Czarnowanz. 
„Theilung der den Stellenbeſitzern zu Bor⸗ 
rek gehörigen gemeinſchaftlichen Hutung 
und UN: der ihnen im Königlichen 
Forst zuſtehenden Hutungsberechtigungen. 
Ablöſung der der Gemeinde Hirſchſelde im 
Nedier der Königl. Oberförſterei Pop⸗ 
pelau zustehenden Berechtigungen. 


— 


D 
* 


28. 


je} 


2 


S 


30. 
3 


— 


32. 


N 


40. 


die 
waltern vorgeſchlagen. 


„Ablöſung der den Gemeindegliedern zu 
Poln.⸗Neudorf im Forſtbezirk Poln.⸗Neu⸗ 
dorf zur Königl. Oberförſterei Proskau 
gehörig, zuſtehenden Brennholzberechti⸗ 


gungen. 

‚ Sotshung der Schaafhutungsberechtigung 
des Königl. Domainen⸗Fiskus auf den 
Grundſtücken der Bauern, Gärtner und 
Häusler zu Frauendorf, ſowie der den 
Bauern, Gärtnern und Häuslern daſelbſt 
auf ſiskaliſchem Terrain 

Hutungsberechtigungen. 

Auseinanderſetzung, betreffend die Ein⸗ 
1 des der Gemeinde Chronſtau 
in dem Königl. Grudſchützer Forſtrevier 
zuſtehenden Weide⸗Servituts. 
Gemeinheitstheilung von Kl.⸗Döbern. 
Ablöſung der den Grundbeſitzern aus der 
Gemeinde Chronſtau auf den dem Kgl. 
Fiskus gehörigen Lendziner Wieſen und 
auf den angrenzenden Grundſtücken der 
Ruſtikalſtellenbeſitzer zu Goslawitz, Sa⸗ 
krau, Derſchau, Lendzin, Poln.⸗Neudorff 
und Sczepanowitz zuſtehenden Hutungs⸗ 
rechte. 

Ablöſung der der Gemeinde Groß-Kot⸗ 
torſch in den Revieren der Oberförſtereien 
Grudſchütz und Dembio zuſtehenden Hu- 

tungsberechtigungen. 

1. Im Kreiſe Ratibor. 

Reallaſten⸗Ablöſung von Bogunitz, Neu⸗ 
arten, Proſchowitz, Brunken, Oſtrog, 

Altendorf, Sollarnia. 

Ablöſung der auf den Ruſtikalbeſitzungen 
u Klein ⸗Hoſchütz für den Fürſten von 
ichtenſtein haftenden Reallaſten. 

Im Kreife Nybnik. 

Ablöſung der den Grundſtückbeſitzern zu 
Golkowitz im daſigen gutsherrlichen Forſt 

Een Berechtigungen, 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 

Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 

Öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 

Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 

ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 

zu dem auf 
den 14. Januar 1856 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde an⸗ 

beraumten Termine zu melden, widrigenfalls fe 

die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 


zuſtehenden 
35. 


36. 
37. 


39. 


41. 


Verletzung gem ſich gelten laſſen müſſen und 


mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge— 
bört werden können. 

Gleichzeitig wird die Reallaſten⸗Ablöſung von 
Stein, Kreis Rybnik, in welcher der Gutsherr 
8 von 4766 Rthl. 20 Sgr. 
erhält 

wegen der auf dem Gute Stein Rubr. III. 

Nr. 11 für die Kinder des Majors Hein- 

rich Dornheim zu Achen, Namens Hein⸗ 

rich Eduard, Hugo und Heinrich Ju⸗ 
lius Theodor Dornheim eingetragenen 

Legats von 2000 Rthl. 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöfungs » Ge- 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der obigen 
3 en Forderung hiermit aufgefordert, 

ch mit ihren etwaigen Anſprüchen nach § 461 
sgg. Tit. 20 Theil I. des Allg. Landrechk ſpä⸗ 
chens bis zu dem oben anberaumten Termine 
bei der unterzeichneten Behörde zu melden, wi⸗ 
drigenfalls ihr Hypothekenrecht an den abge⸗ 
löſten Realberechtigungen und das dafür ſtipu⸗ 
lirte Abfindungs⸗Kapikal erliſcht. 

Breslau, den 20. November 1855. 

Königliche General ⸗Commiſſion für 

} Schleſien. 


[992] Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Rein- 
hold Steyer hierſelbſt, früher zu Brieg. iſt 
der kaufmänniſche Concurs im 1 Ver⸗ 
chen eröffnet und der ang der Zahlungsein⸗ 

ellung auf den 27. Oktober d. J. feſtgeſetzt 
worden. — Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, 
in dem auf den 14. Dezember d. J. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Gerichtslokale vor dem Kommiſſa⸗ 
rius, Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 


die Beſtellung des definitiven Verwalters der 


Maſſe abzugeben. Zum einſtweiligen Verwal⸗ 
ter iſt der Kaufmann Reinhold Sturm er⸗ 
nannt worden. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Verwahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 12. Dezember d. J. einſchließl. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen, und Alles, mit Borbehalt ih⸗ 
rer etwaigen Rechte zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
ern. — Pfandinhaber und andere mit denfel- 

en gleichberechtigte Gläubiger des Gemein, 
Kligen haben von den in ihrem Beſitz be⸗ 
e nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Goncursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor. 


rechte « 
bis zum 31. Dezember d. J. einſchlließl. 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumeg⸗ 


den, und demnächſt zur Prüfung der fünmt- Th 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Beſinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf Freitag den 25. Januar 1856 
' Vormittags 10 Uhr 5 
in unſerem Gerichtslokale vor dem Kommiſſa⸗ 
rius, Stadtgerichts⸗Rath Fürſt zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriflich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praris bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
echtsanwälte Korb und Horſt zu Sach⸗ 


Breslau, den 21. November 1855. 


Kenigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


bildete ſchnes Akten Makulatur hat 
b abzulaſſen Alb or 
las! Meüſcheſtr. 2, im albu Geher 


e > x 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende angeblich verloren gegangene 

Wechſel werden hierdurch aufgeboten: 

1) der von Cohn und Schwarz an die Ordre 
des Kaufmanns Louis Gerſchel ausge⸗ 
ſtellte trockene Wechſel d. d. Breslau den 
30. März 1853 über 1186 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. zahlbar 

am 1. Juli 1853 mit 100 Thlr., 

am 1. Auguſt 1853 mit 100 Thlr., 
am 1. September 1853 mit 100 Thlr., 
am 1. Oktober 1853 mit 100 Thlr., 

am 1. November 1853 mit 100 Thlr., 

am 1. Dezember 1853 mit 100 Thlr., 
am 1. Januar 1854 mit 100 Thlr., 

am 1. Februar 1854 mit 100 Thlr., 

am 1. März 1854 mit 100 Thlr., 

am 1. April 1854 mit 100 Thlr. 

am 1. Mai 1854 mit 100 Thlr., \ 

am m — 1854 mit 86 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
auf deſſen Rückſeite 

die am 10. oe 1853 gez. 200 Thlr., 

die am 10. Januar 1854 gez. 200 Thlr., 

die am 1. April 1854 gez. 50 Thlr. 

die am 10. pril 1854 gez. 250 Thlr., 

die am 10. Juli 1854 gez. 250 Thlr. 
abgeſchrieben waren; 5 

2) der von J. Krambſch an eigene Ordre 

ausgeſtellte, auf S. Ningo in Breslau 
ezogene und von dieſem angenommene 
We ſel d. d. Breslau den 20. September 
1854 über 49 Thlr. fällig „drei Monate 
dato,“ der durch mehrere Indoſſamente 
Eigenthum der neuen Zuckerſiederei in 
Berlin geworden iſt; . 

3) der von J. G. Jockiſch „an die Ordre 
von mir felbſt“ ausgeſtellte, auf Aug. M. 
Frauſtädter in Breslau gezogene, von 
dieſem angenommene Wechſel d. d. Breslau 
den 2. Mai 1853 über 784 Thlr. 23 Sgr., 
—— „drei Monat nach dato,“ mit der 

othadreſſe See und Comp; 

4) der von J. G. Jockiſch „an die Ordre 
von mir felbft” ausgeſtellte, auf Aug. M. 
Frauſtädter in Breslau gezogene, von 
dieſem angenommene Wechſel über 605 
Thlr. 8 Sgr., d. d. Breslau den 7. Mai 
1853, zahlbar „drei Monat nach dato,“ 
welche letzteren beiden Wechſel durch Giro 
Eigenthum des Rudolph Goldbeck ge⸗ 
worden ſind. e 

Die unbekannten Inhaber vorſtehend ge⸗ 
nannter Wechſel werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben ſpäteſtens in dem 

am 28. März 1856 Vorm. 10 uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗-Rath Schmidt 
anſtehenden Termine dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt vorzulegen, widrigenfalls dieſe Wechſel 
für reh werden erklärt werden. 

Breslau, den 15. September 1855. (782 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


939 Bekanntmachuog. 
Auf Grund des $ 137 Th. I. Tit. 17 des 
Allgem. Landrechts wird die nahe bevorſte⸗ 
hende Theilung des Nachlaſſes des am 25. Aug. 
1854 im Bade Cudowa verſtorbenen Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor Landrath a. D. Freiherr von 
Seherr⸗Thoß und ſeiner am 5. Mai 1854 
u Kujau bei Neuſtadt O.⸗S. verſtorbenen 
hegattin Agnes, geb. v. Lieres⸗ ilk au, 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 5. November 1855. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abth. II. für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Aufforderung. 

Durch das Ableben des Bau⸗Inſpektors 
Deycks iſt die mit einem jährlichen feſten 
Gehalte von 800 Thlr. verbundene Stelle 
des zweiten ſtädtiſchen Bau⸗Inſpektors 
erledigt worden und ſobald als möglich wie⸗ 
der zu beſetzen. Bau⸗Techniker, welche min⸗ 
deſtens die ner aeg e beſtan⸗ 
den haben und ſich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, haben ſich bis 1. Dezbr. d. J. bei uns 
zu melden. [981] 

Breslau, den 12. Nov. 1855, 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


[962] Bekanntmachung. 

In dem am 22. v. M. abgehaltenen Ter⸗ 
mine zur Verpachtung des Straßendungers 
und der Schoorerde, welche 

1) auf dem Platze am Viehmarkte vor dem 
Oderthore und 

2 auf dem Platze bei Brigittenthal 

abgelagert werden, iſt ein annehmbares Ge⸗ 

bot nit abgegeben worden, Mir fegen einen 


neuen Termin an: , 
Montag den 26. d. M., Vormit⸗ 
tags von 9 bis 11 Uhr, im Bureau VI., 
Eliſabetſtraße Nr. 13. 4 

Die Verpachtung gefchieht auf drei Jahre 
vom 1. Januar 1856 ab und find die Gebote 
fuͤr jeden der beiden Plätze beſonders abzugeben. 

Die Lizitations⸗Bedingungen liegen in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 12. November 1855. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


1989] Sibhaſtations⸗Patent. 
Das dem Ferdin and Walz gehörige 
ier unter Nr. 293 belegene Haus und Zube⸗ 
ör, nachdem nebſt Hypothekenſchein in unſe⸗ 
rer Regiſtratur 11 . ge Taxe auf 6508 
aler 25 Sgr. 11 Pf. 455 ſoll auf 
den 20. Juni 1856 Bir. 10 uhr 
in unſerm Audienzzimmer an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 
ee welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erfihelichen Realfor⸗ 
derung aus den Kanfgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Auſpruch bei uns anzu⸗ 
989 


me higl. Kreis G [ 
önigl. Kreis⸗Geri 5 
1. Abteilung” 1 8 2 


4.5 Hos ran 
Am 12. Dezember Vormittags 9 u 

im Forſte zu Groß⸗Schönwald A yon 
Chauſſee, am Wege von Kieferkretſcham nach 


eſtenber 5 8 
9 178 Klaftern kiefern Leibholz, 


579 = Aſtholz (ſpaltig) 
56 = birken alte (fpaltig), und 
59 = = Rumpenholz 


meiftbietend verkauft werden, 

Die Verſteigerung findet in Groß⸗Schön⸗ 
wald ſtatt. 

F den 22. November 1855. 
[3367 Scholz, i. V. 


— «ß 


3022 


Holz⸗Verkauf. 

zen den 4. Dezbr. d. J. Vorm. 
9 Uhr, werden im Gaſthofe des Pohl in Sto⸗ 
berau 1) aus dem Schutzdiſtrikt Stoberau 
11 Klft. Eichen⸗Scheit, 4%, Klft. dito Rum⸗ 
pen, 1% Klft. dito Stock, 19% Klft. Kiefern⸗ 
Kloben, 19% Klft. dito Knüppel, 7% Klft. 
er 2) aus dem Schußpiftrikt 
oſelache 1 Klft. Eichen⸗Scheit⸗, 40% Klft. 
Kiefern⸗Kloben, 4 Klft. dito Knüppel, 2 Klft. 
dito Stock; 3) aus dem Schutzdiſtrikt Alt⸗ 
Cölln circa 76 Klft. Kiefern⸗Kloben, 14% 
Klft. dito Knüppel, fo wie 4 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz; 4) aus dem Schutz diſtrikt Oderwald 
3 eichene Nutzenden, unter denen 1 Stück zu 
166 Kfß., unter den im Termine zu veröffent⸗ 
lichenden Bedingungen meiſtbietend gegen 

gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Stoberau, den 21. Novbr. 1855. [991] 
Der königliche Oberförſter Middeldorpf. 


Bekanntmachung. 3342 
Die für das neu erbaute evangeliſche Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar in Münſterberg erforderlichen 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Ofenſetzer⸗ Arbeiten 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verdungen werden, und iſt zur Abgabe und 
Eröffnung der verſiegelten mit Ramensun⸗ 
terſchrift verfehenen Offerten ein Termin auf 
Freitag, d. 7. Dez. d. J., 10% Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten anberaumt. 
Zur Wahrnehmung dieſes Termins werden 
qualifizirte und kautionsfähige Unternehmer 
hiermit aufgefordert, mit dem Bemerken, daß 
die betreffenden Bedingungen und Anſchlags⸗ 
Extrakte gegen portofreie ſchriftliche Meldung 
von dem Unterzeichneten verabfolgt werden. 
Münſterberg den 20. Nov. 1855. 
Der Bauführer Promnitz. 


3371] Bekanntmachung. 

Der Neubau einer Kirche im Dorfe Streh⸗ 
litz bei Juliusburg, ſoll im Wege der Minus⸗ 
Licitation dem Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe übergeben werden; ich habe hierzu einen 
Termin auf den 

3. Dezember d. J. von Vormittags 
10 bis Mittags 1 Uhr 
im herrſchaftlichen Schloßgebäude in Strehlitz 
anberaumt, zu welchem ich cautionsfähige 
Baumeiſter mit dem Bemerken einlade, daß 
in dieſem Termine zuvörderſt die einzelnen 
Arbeiten, als Maurer-, Zimmermann⸗, Zifch- 
ler-, Maler-, Klempner⸗ ꝛc. Arbeiten, und erſt, 
wenn dadurch kein Anne Reſultat erzielt 
werden ſollte, der ganze Bau in Einem aus⸗ 
geboten werden wird. $ I 

Der Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung und die 
Baubedingungen werden nicht nur im Ter⸗ 
mine vorgelegt werden, ſondern liegen auch 
vom 28. d. Mts. ab in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 8 bis 12 Uhr in der freiſtandesherr⸗ 
lichen Amts⸗Regiſtratur zur Anſicht der reſp. 
Herren Bauunternehmer offen. 

Der Zuſchlag wird bei annehmbarem Ge⸗ 
bote ſofort im Termine ertheilt werden. 

Goſchütz, den 21. November 1855. 

Graf Reichenbach, 
Freier Standesherr auf Goſchütz. 


N den 7. d. M. Vormittag 10 Uhr 
wird auf dem Platze am Geſchützſchuppen auf 
dem Bürgerwerder ein apa den Artilleriedienſt 
nicht geeignetes königl. Dienſtpferd gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
öffentlich verkauft werden. Trenſe und Half⸗ 
ter kann nicht mitgegeben werden. 
Kommando der II. Fuß⸗Abtheilung 
6. Artillerie⸗Regiments. 


Auktion. [3438] 
Mittwoch den 28. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im App.⸗Ger.⸗Gebäude am Ritterplatz 
PM and» und Nachlaß ſachen, beſtehend in 
a ee. — 4 Möbeln, 
ausgeräthen ꝛc., verſteigert werden. 
5 N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


olz⸗Auktion. 
Die Auktion der Nutzhölzer auf dem Frei⸗ 
ute Klein⸗Tſchanſch bei Breslau wird 
ontag den 26. November Mittags 12 Uhr 
fortgeſetzt, 7 Be großen . funf 
andere ſchöne Nutzhölzer rkau 
et [5408] Claus, Befiger, 


Cigarren⸗Auktion. 


Montag den 26. d. M. von Früh 9 uhr, 
werden Nicolaiſtraße Nr. 8, im Laden, eine 
Partie feine, aut gelagerte Cigarren 
meiſtbietend verſteigert. 5415] 


Eiebich's Eokal. 


Montag den 26. November: 

Auf mehrſeitiges Verlangen: 
Nachmittag: und Abend: Konzert 
durch Alpengefänge und Zittervorträge 

amilie Kilian und Bertha rey. 
Infang 31% Uhr. Entree 274 Sgr. 


Liebichs Lokal. 


Hiermit die ergebene, vorläufige Anzeige, daß 
das ſchon län ke ewünſchee Sußſkripelans⸗ 
Souper nebſt Lanz in Kurzem ſtattfindet, wo 
es meine Aufgabe fein fol, daſſelbe nach Mög⸗ 
lichkeit auszuſchmücken. -Kutzner. 


Wintergarten. 


(An Stelle des ausfallenden Sonntagskonzert.) 
Montag den 26. November: 
großes Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn E. Braun. 

Einzelne Piecen werden mit Pianoforte⸗ 
Begleitung aufgeführt, 

afang 3½ Uhr. 

Entree: für Heren 2% Sgr., Damen 1 Shr. 

Ein Gut v. ca. 320 Dan Areal mit ſchö⸗ 
nen Wieſen und guten Gebäuden iſt mit we⸗ 
nig Anzahlung oder auch auf Tauſch zu acqui⸗ 
riren durch S. Singer, Junkernſtr. 2, 

Das 4, Gewinnloos 4. Kl. 112. Lott. Nr. 
30,2044 iſt abhanden gekommen und wird 
a ur dem mir l 
„ 8. ausgezahlt werden. ! 

gezah A. Scheche, ] 

königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


u vermiethen alte Taſchenſtraße 
reppe. 15301] 


der 


lügel 
Nes 305 1 


Ferdinand Hirt's Bu 


Am Ringe (Na 


handlung in Breslau. 


chmarkt) Nr. 47. 


— 


Verlag von Hermann 


Soeben erſchien und iſt in allen ſoliden Buchhandlungen des In⸗ 
haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt Gase markt m: 


Coſtenoble in Leipzig. 
und Auslandes zu 


Die Erziehung der Knaben 


in Haus und Schule. 
Ein Handbuch für Eltern und Erzieher 


von 
Oberlehrer an der 


Friedrich Körner, 


Realſchule zu Halle. 


(Des Buchs der Erziehung zweite Abtheilung.) 
{ Kl. 8. broch. 27 Sgr. a 
Allen ii Eltern, insbeſondere allen Vätern, welchen die Erziehung ihrer Söhne, 


allen Erzie 


„Erziehern, welchen die Heranbildung ihrer Zöglinge zu gefunden, kräftigen 
zu nützlichen Mitgliedern der Geſellchafte wahrhaft n en l 0 5 


Menſchen, 
Herzen liegt, allen Lehrern, die mit 


Hilfe des Vaterhauſes nicht blos unterrichten, fondern wirklich erziehen N) i 
vorſtehendes Werk auf das Wärmſte An en. \ a 
Der anerkannt tüchtige Verfaſſer hat in vorſtehendem Werke den reichen Schatz feiner 
Erfahrungen als Erzieher niedergelegt und iſt darenm durchaus 1 er reiche Inhalt 
äußeren Bedin 


iſt kurz folgender: 1. Buch 


Buch: Das leibliche Leben und die 
ziehung. 2. Buch: Die Bildung der geiſtigen Fähigkeiten, 
engeren Sinne. 4. Buch: Schule und 457 7 aas 


3. Buch Die Gegeben, Er⸗ 
Buch: Die Erziehung im 
34901 


Das in Berlin soeben erschienene 
Preussische 


Handelsrecht 
von C. C. E. Hiersemenzel (Preis 1% Thl.), 
enthaltend alle in Preussen jetzt giltigen 
Gesetze über den gesammten Handelsver- 
kehr (über HandInngsbücher, Societätsver- 
hältnisse, Zinsen, Verjährung, Quittungen, 
Staatspapiere, Aktienunternehmungen, Com- 
missions- und Speditionsgeschäfte, Liefe- 
rungsverträge, Befrachtung, Mäkler, Fabrik- 
betrieb, Gehilfen, Wechselrecht u. Wechsel- 
prozess, Concoursverfahren ete, ete.) — ein 
unentbehrliches Buch für jeden Kaufmann — 
ist zu haben bei Ferdinand Hirt in 
Breslau (Naschmarkt 47). [3421] 


Bei G. W. 


Bei F. A. Herbig in Berlin ift fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(Naſchmarkt 47): [3422] 


Wrangel. 
Ein Gedicht 
von Fedor von Köppen. 


Gr. 8. Elegante Ausſtattung. 
1 Thlr. 2 < 


Der Verfaſſer, bertheithuſt bekannt durch 
ſeine im vorigen Jahre erſchienene Dichtung 
„Preußens Erhebung“, ſchildert in dieſem 
Gedicht Epiſoden aus dem Leben des Gene⸗ 
rals. Wrangel. 


Müller in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 


in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47): 


Tabell 


en 


zur Einleitung in's Neue Teſtament. 


Herausgegeben pon Otto Robert Hertwig, 
evangel. Pfarrer in Grünhartau, Diözeſe Nimptſch⸗Frankenſtein. 


Zweite verbeſſerte Kuga. 


4. Preis n. 20 Sgr. 


Inhalt: Literatur der Einleitungswiſſenſchaft. — Ausgaben und einige der älteſten 


Handſchriften des Neuen Teſtaments. — Die Ueberſetzungen des Neuen 


Teſtaments. — Die 


apokryphiſchen Evangelien. — Die kanoniſchen Evangelien. — Ueberſichtliche ns der 


verſchiedenen Hypotheſen über das innere genetiſche Verwandtſchafts⸗Verhaͤltni 
ſynoptiſchen Evangelien. — Synoptiſches Inhaltsverzeichni 


Apoſtelgeſchichte nebſt den Miſſionsreiſen des 


Paulus. — Die Briefe, welche Paulus während feiner Miſſionsreiſen ſchrieb. — Die 


der drei 
der vier Evangelien. — Die 
Apoſtels Paulus. — Die Briefe des A nd 
riefe 


des Apoſtels Paulus aus feiner Gefangenſchaft. — Die Paſtoralbriefe und der Brief an 
die Hebräer. — Die katholiſchen Briefe. — Die Apokalypſe [3423] 


Soeben ift bei mir erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 


Ferdinand Hirt Maſchmarkt, 47): 


Dizionario Italiano- Tedesco 
e Tedesco- Italiano. 


Handwoͤrterbuch 
der italieniſchen und deutſchen Sprache. 


Von Dr. F. E. Feller, Direktor der Handelsſchule in Gotha. 


2 Theile. 


8. geh. 


1 Thlr. 20 Sgr. 


Dieſes neue italieniſche Handwörterbuch zeichnet ſich vornehmlich durch ſeine Vollſtän⸗ 


digkeit und dadurch 
ſonders berückſichtigt. 
Leipzig, im Auguſt 1855. 


aus, daß es die kaufmänniſche und techniſche Terminologie ganz be⸗ 
[3424] 


B. G. Teubner. 


— — TT... —— ‚ u 
In allen Buchhandlungen (Breslau auch bei Ferdinand Hirt, r 15 


und Max und Komp.) i 


jetzt vollſtändig zu haben: 


Möller, General⸗Superintendent, Dr. Joh. Fr., Unterweiſung in den 


heil. zehn Geboten Gottes 
gr. 8. Magdeburg, Heinrichshofen. 


> Anſtellungs⸗Geſuch 


nach dem Katechismus Luthers. 8 Lief. 
22 Thlr. 


eines Chemikers. 


Ein ſowohl wiſſenſchaftlich als praktiſch erfahrener Chemiker, der längere Zeit in größeren 
Fabriken, wo techniſche Produkte, als Mineralſäuren, Kupfer⸗, Eiſen und Zinkvitriol, Soda, 


Salpeter und Glauberſalz ꝛc. erzeugt wurden; 0 
Spiritus-Gewinnung, deſſen Reinigung und Li⸗ 
chritten der Seifen- und Stearinkerzen⸗Fabri⸗ 


Stärkegummi und Albumin Erzeugung, 
e mit den neueſten Fort! 


mit der Schnelleſſig-Fabrikation, der Stärke, 


ation, wie in der Farben Fabrikation und in der Runkelrübenzucker⸗Fabrikation prakkiſch er⸗ 
fahren; auch im Stande, Fabriken zu obigen Erzeugungen ir pcie einzurichten, ſucht in 
0 


eine dergleichen Fabriken Anſtellung; oder als Theilnehmer für prakti 


e Führung und Ein⸗ 


lage eines kleinen Kapitals einzutreten. — Näheres auf portofreie Briefe unter Adreſſe F. S., 
welche Hr. F. Gräſer in Breslau, Herrenſtraße Nr. 18, zur Beförderung übernimmt. 


üchen⸗ 
Leinwand, 
echtfarbig u. in er⸗ 
forderlichen Breiten 
von 1 Thlr. an bis 
2 Thlr. 10 Sgr. 
der vollftändige 


Metzenberg u. Jarecki, 


Leinwand⸗ 
und 


Schnittwaaren⸗Handlung 


en gros et en détal, 


Kupferſchmiedeſtr. 41 zur Stadt Warſchau, 


Bettdecken, 
weiße und bunte, 
in jeder beliebigen 
1910 

mſchlagetücher, 
Doppel⸗Shawls, 

leider⸗ 


empfehlen zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗ 


von 4½— 40 Thlr. 
pr. Scheck. Tiſchge⸗ 
decke, Handtücher⸗ 
zeuge, Tiſchdecken, 
Kaffee = Servietten 
in Cachemir, Wolle, 
Baumwolle und 
Leinen. 


Preiſen verkaufen. 


=# BrustCaramellen: 


it vielen Jahren als 


Vorzüg liches 


Haus Mittel 


Einkaufen ihr beſt ſortirtes Lager aller Dies 
ſes Fach umfaſſenden Artikel. ; 

u obigem Zwecke findet man in unſe⸗ 
rer Handlung die beſtmöglichſten Waaren 
von den niedrigſten Preiſen an, ie 
die F eneer Waaren ſtets zu billi 


ſo wie wir 
von Leinen und 


billigen 
664000 Schirting. 


Die hinlänglich als bewährt anerkannten 
Gros" Bruſt⸗Caramellen 


ſind fortwährend bei mir zu haben, und nur 
allein echt in chamois Pap. à Cart. 15 Sgr., 
in blau 73 Sgr., in grün 33 Sgr. und 
in Gold feinſte Qualität à Cart. 1 Thlr. 
Jeder Cart. enthält die Firma: „Eduard 
Groß“ zmal und Imal die Begut⸗ 
achtung des Königl. Preuß. Sanitätsrath 
Kreisphyſikus Hrn. Dr. Kolley, Ritter ꝛc., 
ebenſo die Begutachtung des Hofrath Dr. 
J. Gumprecht in Hamburg, Ritter ꝛc. 

Von der Handlung „Ed. Groß in 
Breslau“ für das Herzogthum Bernburg 
übergebenes Haupt⸗Depot bei 

[3442] Fr. Dammit, 


